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Oldenburg Mittwoch, 8. Januar 1908 . XXXXII . Jahrgang.

Hierzu drei Beilagen.
Lagesrunüsehau.

Nach Mitteilungen des ehemaligen französischen Deputierten
, Francis Laur soll dem deutschen Kaiser während seines
Aufenthaltes in Highcliffe ein Memorandum über die Bedingun¬
gen einer endgültigen Verständigung zwischen

( Deutschland und Frankreich vorgelegt worden sein.
tAuf die Veröffentlichung dieser Bedingungen darf man gespannt
sein . (Natürlich bezieht sich das auf Elsaß-Lothringen. Laur
ist ein Flunkerer .)

General Keim hat eine Audienz beim Prinzen Rupp-
irecht gehabt, in der ihm Gelegenheit gegeben worden sei , aus-
isührlich seinen Standpunkt darzulegen. Es soll anzunehmen'

sein , daß eine Beilegung des Zwistes sich werde ermög¬
lichen lassen.

Die Verabschiedung des Präsidenten des Reichsbankdirek¬
toriums Koch ist unter Verleihung des Großkreuzes des roten
Adlerordens unterzeichnet worden. Gleichzeitig wurde die Er¬
nennung Höllensteins zu seinem Nachfolger vollzogen.*

Vor dem Kölner Schöffegericht begann der Beleidigungs-
Iprozeß des Dr . Carl Peters gegen den Redakteur der
.„Kölnischen Zeitung"

, Brüggemann , und ihren Berliner Mit¬
arbeiter Rudolf v . Bennigsen. »

Im Reichspostamt trat die Konferenz zur Beratung
der neuen Fernsprechgebührenordnung zusammen.

Der Scheckgesetzentwurf ist vom Bundesrat ange-
- nomvren worden.

I Die große Telefunkenstation in Nauen Haf nach
» Anbringung wichtiger Verbesserungen drahtlose Telegramme auf

eine Entfernung von 3700 Kilometer übermittelt und damit
einen neuen Weltrekord aufgestellt.

Eine Verfassung für Mecklenburg ist im Entwurf
festgestellt , und im Mai sollen die Landtage beider Mecklenburg
einberufen werden, um über die Vorlage zu beraten.

. Dem französischen Schriftsteller Huret wurde in
Anerkennung seines Buches über Deutschland das Ritterkreuz
der Ehrenlegion verliehen.

*
In St . Lucar (Spanien) verteilten die Behörden mehrere

1000 Pfund Brot an die Arbeitslosen . Die Arbeit in ganz
Andalusien stockt . Banden durchziehen das Land und
rauben und plündern.

Der französische General Damade ist in Casa¬
blanca angekommen und hat sofort den Oberbefehl über das
Okkupationskorps übernommen.

In den arabischen Städten Mekka . Medina und
Djidda sind 175 neue Cholerafälle festgestellt worden, von.
denen 122 tödlichen Ausgang hatten.

Die TragSäie von Menftem.
Als in der Friedenszeit des Weihnachtsfestes aus der

kleinen ostpreutzischen Orte Allenstein plötzlich die Kund
kam, daß ein preußischer Offizier durch die Kugel eine
Mörders getötet worden sei , da glaubte man zuerst , da
hier ein militärisches Drama sich abgespielt habe, wie da
mals , als in einem anderen Städtchen des preußische
Ostens der Rittmeister von Krosigk am Hellen Tage in de

^ Reitbahn seines Regiments gleichfalls durch Mörderhan
> den Tod erlitt . Der Irrtum hat nicht lange gewähr' Während über der Bluttat von Gumbinnen noch immer ei
düsterer Schleier ruht , obwohl in langdauernder Unter
ffuchung, und in eingehenden Verhandlungen die Wahrstes
ergründet tuenden sollte, während dort die beiden Männe:

wie verdächtig waren , Marten und Hickel, freigesproche
' Wurden, so hat das Geheimnis von Allenstein schnell ein
- Oosung gefunden . Allerdings ist heute noch keiner imstandrn die letzten Jrrgänge und Tiefen des Seelenlebens de"^ den zu dringen , die unter dem Druck der Beweislast sii

schuldig bekannten , wohl aber ist es schon jetzt mit volle
.

a^ rhoit festgestellt worden , daß hier nicht der Racheai
?Eergebenen , sondern eine Tat der Leidenschaft voi
oatz also irgend ein Schatten auf die Disziplin unsere

o . auf ^ n Geist unserer Truppen nicht fallen kani
Ichcht aber ist stets inkommensurabel , sie kämme:

Kleid , unter dem das Herz schlägt, un
Tragödie von Allenstein zeigt , gleich einer

^ Dämme flutenden Strome , selbst die von de
dMrbten , durch die Erziehung scheinbar unauslösöuH ^ geprägten Ehrbegriffe fort.E aber das Drama heraus aus jeder politischen B

e^wech es doch nicht nur ein tiefgehend
plychologrsches Interesse , sondern es darf auch, wie d

„ Leipz . Neuesten Nachrichten " schreiben, zu allgemeinen sitt¬
lichen Schlüssen führen . Hauptmann von Goeben , der gegen
den Major von Schoenebeck die Mörderkugel richtete , galt
als ein hervorragender Offizier , dem für die Zukunft die
glänzendsten Aussichten winkten . Lebte in ihm ein leichter
Zug zu Abenteuern , so hat ihm der Burenkrieg , an dem er
bis zum bitteren Ende als der glänzendste Vertreter der
europäischen Kriegskunst teilnahm , so hat ihm später der
mazedonische Ausstand Gelegenheit geboten , diesem Hange
zu genügen . In den Generalstab berufen , konnte er das,
was er erlebt und erfahren , in Formen gießen , die dem
Vaterlande nutzbar werden sollten . Wenn also die Länge
der Friedenszeit , die Deutschland feit dem großen Kriege
genießt , erschlaffend und ermüdend wirken mag , so bot sich
gerade diesem Manne die glückliche Möglichkeit , solchem
Druck zu entgehen und den in ihm schlummernden Ehrgeiz
auf dem Schlachtfelde zu befriedigen . .Hat der Gegensatz,
der zwischen dem stürmischen Leben der Kriegszeit und dem
nerven erregenden Treiben der Neichshauptstadt und an¬
dererseits der ermüdenden Eintönigkeit des Soldatenlebens
in einer kleinen Garnison unzweifelhaft besteht , hat jene
Atmosphäre , der einst die Bluttat von Mörchingen ent¬
stammte , als ein blutjunger Offizier den gegen seinen
Bruder und Wohltäter geführten Faustschlag mit einem
Totschlag rächte , hat dieses enge und drückende Milieu , das
wir in Forbach kennen lernten , seine zerrüttenden Wir¬
kungen von neuem geübt ? Fast kann man es glauben . Tenn
das gleiche Motiv , das den Schilderungen Bilses die Grund¬
lage gab , der Kameradfchastsdiebstahl , der in die Ehe des
Vorgesetzten und Freundes eindringt , ist auch das Motiv
der Bluttat von Allenstein geworden . Das gleiche Motiv
trat uns vor vier Jahren entgegen , als in Pirna eine sinn¬
lich veranlagte und in ihrem sittlichen Wollen nicht gefestigte
Frau eine ganze Reihe von jungen Offizieren in ihre Netze
uüd damit in das Verderben verstrickte. Die Eintönigkeit
des Garnisondienstes inag den Boden empfänglich machen
für solche Keime , wie sie ein verführerisches Weib in das
Herz des Mannes zu streuen sucht, sie mag die Menschen
näher aneinanderdrängen , sie schnell vertraut miteinander
machen und damit so die Sünde leichter reifen . Aber was
ist das für ein Ehrbewußtsein , das so schnell der Versuchung
unterliegt und das ohne Zögern bereit ist, selbst das fluch¬
würdigste Verbrechen zu begehen , den Meuchelmord.

Findet das dunkle Rätsel vielleicht eine Lösung in dem
Seelenbilde der beteiligten Frau ? Sie soll von starker sinn¬
licher Veranlagung sein , sie soll nicht das erste Liebesaben¬
teuer während der Zeit ihrer Ehe erlebt haben , man raunt
sich jetzt zu, daß ihr Verhältnis zu ihrem Manne längst ge¬
trübt gewesen sei, weil das Mißtrauen gegen ihre Treue
schon vor Jahren bei ihm Wurzel schlug. Die Mondaine , die
Dame der großen Welt , die in den vornehmsten Zirkeln Ver¬
kehren durfte , sei längst zu einer Demimondaine , zu einer
Priesterin jener Sittlichkeit geworden , die in der Halbwelt
lebt . Aber auch hier klingt bereits als Erklärung und Ent¬
schuldigung ihres Tuns uns die Mitteilung entgegen , daß sie
an starker Hysterie , an jenem Hebel leide , das auch jetzt in
dem Prozesse gegen Harden eine so verhängnisvolle Rolle
gespielt hat , und das allmählich mehr und mehr aus einer
Modekrankheit zu einer Zeitkrankheit zu werden scheint, und
das im Begriffe steht, aus der kräftigen , starken und gesun¬
den deutschen Frau ein Zerrbild ihrer selbst zu machen. Ge¬
rade solche Frauen aber , die man hysterisch nennt , üben einen
erschreck "nden Einfluß auf die Männerwelt aus . Die unbe¬
greifliche Erscheinung , daß vielfach ernste ^und tüchtige Per¬
sönlichkeiten , Männer , die das Beste geleistet haben , in den
Bann unwürdiger Frauen gerieten , findet oft nur in diesem
Einfluß ihre Erklärung , dessen Ergründung uns tief hinein¬
führen würde in das geheimnisvolle und nur halb durch¬
forschte Gebiet der Suggestion . Mit der Vernichtung des
Willens paart sich dann eben auch die Vernichtung aller sitt¬
lichen Anschauungen , all der Ehrbegriffe , die von einer Reihe
tüchtiger Vorfahren vererbt und durch eine sorgsame Er¬
ziehung scheinbar für immer gefestigt worden waren.
„Omnis b^ sterica menckax "

, so klang es uns aus dem Har-
den-Prozeß entgegen . Und in der Tat ist die typische Beglei¬
terin der Hysterie die Lügenhaftigkeit , die Freude an der
Täuschung , die Verstellung . Wenn also die Schuld der bei¬
den , die jetzt in dem blutigen Drama von Allenstein die han¬
delnden Personen waren , aneinander gemessen werden soll,
dann wird vielleicht das juristische Urteil sich zu Gunsten der
Geliebten , das psychologischeUrteil aber jedenfalls zu Gun¬
sten des Mannes in die Wagschale legen . Aber eine Erklä¬
rung bildet noch keine Rechtfertigung und nicht einmal eine
Entschuldigung ; es wäre eine Verkehrung aller sittlichen Be¬
griffe , wenn schließlich auch hier wieder statt des Strafrich¬
ters und statt des Sittenrichters der Psychopath zu Worte
käme.

Wird auch dieses neue Drama dem Auslande ein will¬
kommenes Motiv bilden , wieder einmal aus dem unglück¬
lichen Einzelfall häßliche Schlüsse auf den gesamten Geist des
deutschen Heeres zu ziehen , ihn als ein Glied in der Kette
darzustellen , die von Mörchingen über Forbach , Pirna und
Gumbinnen bis nach Allenstein , von Westen bis nach Osten,
reicht ? Wird man hier eine neue Bestätigung suchen für die

Sensationen , die uns in den Romanen Bilses , Beyerlems
und Baudissins beschicken wurden ? Es wäre ein schwerer
Irrtum , und dieser Irrtum würde sich schwer rächen . Der
irn deutschen Heere lebende Geist bleibt gesund und stark, und
die Spekulation auf ein zweites Jena könnte mit der Gewiß¬
heit eines zweiten Sedan enden.

politischer Tagesbericht.
Deuters HeiÄ,.

Mit Zustimmung des Kaisers veröffentlicht.
Kaiser Wilhelm rn englischer BeleuZ-

tung.
Herr I . L . Bashford veröffentlicht,in der dies-

monatiaen Nummer des „Strand Magazine" em
längeres Essay über Kaiser^ Wilhelm II ., welchem die Be¬
merkung vorausgeschickt ist, daß „ der Artikel mit
der Zustimmung Sr . Majestät zur Veröf¬
fentlichung gelangt und zum großen Teil
die eigenen Worte und die Ansichten des
Kaisers über Menschen und Dinge wiedergibt "

. Ter
Aussatz ist auch von einem Bildnis des Kaisers begleitet,
das von ihm selbst gewählt und mit seiner Unterschrift
versehen worden ist.

Herr Bashford bringt vieles , was bereits bekannt ist,
und es bedarf keiner besonderen Erwähnung , daß seine
Ausführungen außerordentlich sympathisch gehalten sind.
Erwähnung verdienen aber auch einige seiner Mitteilun¬
gen , die Neues enthalten . So sagt er gleich zu Anfang,
nachdem er erwähnt , daß der Kaiser den bei seinem Re¬
gierungsantritt gehegten Befürchtungen gegenüber , ein
Kriegsherr zu sein , sich als Fricdensfürst erwiesen hätte:

„Meiner persönlichen Kenntnis nach fühlt sich der
Kaiser nicht nur durch seine natürlichen Neigungen zu
England hingezogen , sondern er schenkt auch all dem große
Beachtung , was in Großbritannien über ihn gesagt und
geschrieben wird . Er schätzt die britische Meinung über
ihn selbst und die britische Kritik , nach jenen seiner eigenem
Untertanen , am höchsten, und ich kann zur Illustration
dessen anführen , daß eines Tages , als man ihm sagte,
daß das englische Volk eine hohe Meinung von ihm hege,
er sich stolz aufrichtete und in meiner Gegenwart sagte:
„Ich hoffe , sie tun es , denn ich habe von England und
dem englischen Volke eine hohe Meinung .^

Direkte Re 'ichssteuern.
Von besonders geschützter Seite wird uns geschrie¬

ben : Wie wir bereits vor einigen Wochen berichtet haben,
ging trotz des Widerstandes des preußischen Finanzmini¬
sters der Wunsch des Reichskanzlers im Interesse der Er¬
haltung des Blocks dahin , den Wünschen der freisinnigen
Parteien nach Schaffung direkter Reichssteuern entgegen¬
zukommen , woraus sich die nrcht unbegründeten Gerüchte
gewisser Unstimmigkeiten zwischen dem Reichskanzler und
dem Frhrn . v . Rheinbaben ergaben . Die Folge war , daß
nicht dieser , sondern Herr v . Bethmann -Hollweg vor Weih¬
nachten auf Reisen ging und mit den Ministern der Ein¬
zelstaaten Finanzkonserenzen abhielt . Wie wir von vorn¬
herein betonten , waren hinsichtlich der Einkommensteuer
keine Aussichten vorhanden , sie für Reichssteuerzwecke zu
gewinnen , da diese die Einzelstaaten , deren Finanzsysteme
sich durchweg darauf aufbauen , für sich in Anspruch nah¬
men ; etwas anderes galt hinsichtlich der Vermögenssteuer,
die einschließlich Preußens nur von 4 Einzelstaaten ein-
gesührt ist. Die Hauptschwierigkeit war nur , eine Brücke
zu schaffen zwischen denr Gegensatz, daß die Einzelstaaten
direkte Steuern als ihr Reservatgebiet reklamierten , die
freisinnigen Teile des Blocks aber das Reichsdefizit we¬
nigstens zum Teil durch direkte Steuern gedeckt wissen
wollen . In der diplomatischen Art , die allen seinen Maß¬
nahmen eigen ist, hat Fürst Bülow hier einen zweifel¬
los sehr geschickten Ausweg gefunden . Es wird eine Ver¬
mögenssteuer geschaffen werden , die zwar von den Ein¬
zelstaaten erhoben wird , deren Erträge aber nicht in ihre,
sondern in Form erhöhter Matrikularbeiträge in die
Reichskasse fließen werden . Dadurch ist beiden Teilen Ge¬
nüge geschehen, die Einzelstaaten behalten ihre direkten
Steuern , trotzdem aber wird im Effekt eine Reichsvermö¬
genssteuer geschaffen und so den Wünschen der Freisinni¬
gen entsprochen . Wie groß dieser Fortschritt ist, bedarf
keiner Erläuterung , denn tatsächlich ist damit nach der Erb¬
schaftssteuer eine neue große Bresche in den Widerstand
gegen direkte Reichssteuern gelegt . Die zweite Steuer
der neuen Finanzresorm wird eme Erhöhung der Brannt¬
weinsteuer werden . Die anfangs im Reichsschatzamt er¬
wogene Mvnopolvorlage ist etwas in den Hintergrund
getreten , weil aus Süddeutschland dem Staatssekretär ein
vollkommen durchgearbeiteter Gesetzentwurf *) für die Be¬
steuerung des Branntwems , der sich auf der Fabrikatbe¬
steuerung aufbaut , zugegangen ist und gegenwärtig der
Durcharbeitung unterliegt . In Reserve wird die Zigarren-

* ) Wir hoffen unseren Lesern über dieses neue Projekt , das
aus Frankfurt stammt, demnächst nähere Mitteilung machen zu
können.



82
bänderolensteuer für kessere Sorten und die Wehrsteuer
gehalten . Man hofft , durch die Vermögenssteuer für die
Tabaksteuervorlage mehr Stimmung zu finden.

Die Reform der T elephon gebühren.
Me bereits angekündigte Konferenz über die Reform

der Telephongebühren hat gestern zu Berlin im Reichspost¬
amt begonnen . Den Vorsitz der Konferenz führt Staats¬
sekretär Krätke . Bei der Besprechung der beabsichtigten
Fernsprechgebührenreform zwischen den Vertretern der
Reichs -Telegraphenverwaltung , der bayrischen Telegraphen-
Verwaltung , der Vertreter des Handels , der Industrie , der
Landwirtschaft und des Handwerks stimmte die Mehrheit
für gänzliche Beseitigung der Pauschalgebührentarifs und die
Ersetzung derselben durch Grund - und Gesprächsgebühren zu
der vorgeschlagenen Stufenfolge . Me gegen den bisherigen
Tarif um 10 -F ermäßigte Grundgebühr wurde mit der
Maßgabe bewilligt , daß eine weitere Herabsetzung der
Grundgebühr von 50 auf 40 für Netze mit weniger als 500
Teilnehmern befürwortet wurde . Eine einheitliche Fest¬
setzung der Gesprächsgebühr auf 4 ^ wurde allgemein ge¬
wünscht . Die Schaffung der neuen Stufe von 75 für
Ferngespräche von 100—260 Kilometer wurde allseitig be¬
grüßt.

Drahtlose Telegraphie.
Me große Telefunkenstation Nauen hat ihre dies¬

jährigen Fernversuche nach Anbringung wichtiger Verbesse-
rungen begonnen und ein ganz außerordentlich gutes Resul¬
tat erreicht . Wie erinnerlich , wurden die Telegramme
Nauens vor einigen Wochen von einer kleinen transportablen
Militärstation in Korneuburg bei Wien ausgenommen . Zu
gleicher Zeit trat der Dampfer „Cap Blanco " der Hamburg-
Südamerikalinie seine Ausreise von Hamburg nach Buenos
Ayres an und erhielt täglich telegraphische Nachrichten von
Nauen . Das letzte Telegramm wurde in Santa Cruz (Lene-
risfa ) ausgenommen , nachdem der Dampfer acht Tagereisen
von Hamburg entfernt war . Die Entfernung bis
Teneriffa beträgt ungefähr 37 00 Kilo-
meter, d. h. eine größere Entfernung , als die Marconi-
station bei ihren Rekordversuchen über den Ozean er¬
reicht hat.

Der Kölner Peters -Prozeß.
8 . u. 4t . Köln , 7. Januar.

Im großen Schwurgerichtssaale des hiesigen Landge¬
richts begannen heute früh unter großem Andrangs des
Publikums die Verhandlungen in der Privatklage¬
sache des früheren Reichskommissars Dr . Karl Peters
gegen die „Kölnische Zeitung " bezw. deren Verantwortlichen
Redakteur Dr . GustavBrüggemann und einen Berti-
ner Vertreter dieses Blattes , den früheren Gouverneur R u -
dolfvonBennigsen.

Ueber den Tatbestand , welcher der Privatklage zu
Grunde liegt , wurde bereits Näheres mitgeteilt ; es braucht
darauf deshalb nicht weiter zurückgegriffen zu werden.

Den Vorsitz in der heutigen Verhandlung führte Amts¬
gerichtsrat Kühl. Den beiden Beklagten steht R .-A, Falk-
Köln zur Seite , während Dr . Peters durch Justizrat Sello-
Berlin vertreten wird . Die Bänke , wo sonst die Geschwore¬
nen sitzen , sind von hiesigen und auswärtigen Journalisten
besetzt. Seitens der Verteidigung ist noch in den letzten Ta¬
gen eine sehr große Anzahl von Zeugen und Sachverstän¬
digen geladen worden , darunter Staatsminister von Soden-
Stuttgart , der frühere Gouverneur von Ostafrika , der
Afrikareisende Graf Joachim Pfeil , der Vizeadmiral von
Schlanitz , der Oberleutnant Röckelmann , der Eisenbahndirek¬
tor Mittelstaedt , Tiermaler Kuhnert , Bezirksamtmann von
Elpons , Polizeiassistent Neuhaus -Altona usw . Der Privat¬
kläger hat als einzigen Zeugen Freiherrn von Pechmann ge¬
laden , der selbst als Beisitzer an der Aburteilung des Neger¬
boys Makru und der Negerin Jagodscha mitgewirkt hat.
Staatsminister von Soden kann aus dienstlichen und ge¬
sundheitlichen Rücksichten an Gerichtsstelle nicht erscheinen.
Er soll an einem noch zu bestimmenden Tage in Stuttgart
kommissarisch vernommen werden.

Die Verhandlung begann mit einem lebhaften Protest
des Justizrats Sello gegen die späte Zerr-
genbenennung. Dadurch sei der Kläger überrumpelt
worden und die Zeugenvernehmung müsse unter diesen Um¬
ständen eine Farce werden . — Rechtsanwalt Falk entgegnet,
daß die Beklagten immer noch darauf gewartet hätten , daß
Peters seine Ankündigung wahr machen werde , den ganzen
Peters -Skandal hier in Köln gründlich aufzurollen und alle
nur erreichbaren Zeugen zu laden . Die Verhandlung würde
sich nicht ausdenBriefandenBischofTucker . der
in Wahrheit an den Bischof Smithies geschrieben worden sei,
beschränken , sondern die ganze Amtsführung und
Persönlichkeit des Dr . Peters beleuchten , um den
Satz zu beweisen, in dem der inkriminierte Artikel gipfele,
nämlich , daß , wenn man Peters genau kenne, man sich nicht
weiter um ihn bemühe . — Der Vorsitzende bemerkt , daß
die Verhandlung sich streng im Rahmen des Eröfsnungsbe-
schlusses halten müsse, daß also die Peters vorgeworfene fal¬
sche Berichterstattung an seine Vorgesetzte Behörde und Miß-
Handlung von Eingeborenen nicht hier zur Sprache gebracht
werden könnten.

Vernehmung Rudolf v. Bennigsens.
Es wird dann der Hauptangeklagte Rudolf von Bennig¬

sen, der Verfasser des inkriminierten Artikels in der „Köln.
Ztg ." , vernommen . Er erklärt , daß es ihm darauf angekom¬
men sei, das Treiben der Peters - Clique in das
rechte Licht zu rücken. Der Tuckerbrief habe in der Reich-
tagsversammlung des Jahres 1896 gar keine entscheidende
Rolle gespielt , vielmehr hatten gleich am selben Tage , an
dem der Abgeordnete Bebel ihn provozierte und der Kolo¬
nialdirektor Kayser seine Mitteilung aus den Akten machte,
der freisinnige Abgeordnete Lenzmann , der Zentrumsabge¬
ordnete Dr . Lieber und der konservative Abgeordnete von
Massow übereinstimmend erklärt , daß die amtlichen Akten
Peters noch viel mehr entwürdigten . Der Tuckerbrief exi¬
stiert allerdings nicht, wohl aber existiert ein Brief des Dr.
Peters an den Bischof Smithies . in dem Peters zugibt , den
Markru und die Jagodscha gehängt zu haben,
weil sie ficheinen Ehebruch gegen ihn hätten zu
Schulden kommen lassen. Dasselbe hat Dr . Peters im Ge¬
spräch mit dem Tiermaler Kuhnert und drei bis vier an-
>eren Zeugen , die ich produzieren werde , ausgesprochen.

Mich hat es schon stets geärgert , daß man in Deutschland
allgemein der Ansicht war , daß nach Afrika nur gehe, wer
etwas auf dem Kerbholz habe . Da ich gerade über Peters

schon lange viel Ungünstiges gehört hatte , nahm ich mir
vor , auf seine Taten besonders aufmerksam zu sein . In
Ostafrika gestand mir sein Begleiter am Kilimandscharo,
Jahncke , ohne weiteres , daß die Gerichtsverhandlung gegen
Markru und die Jagodscha nur eine Komödch gewesen sei,
um ungesetzliche Handlungen zu verdecken. Aus den Akten
entnahm ich dort auch, daß die ersten beiden Untersuchungen
gegen Peters nur Scheinuntersuchungen gewesen waren.
Mitschuldig daran war der Kolonialdirektor
Kayser, der durch die Machinationen der Peterspresse
und die Drohungen der Peterssreunde gezwungen war,
nachzugeben. Später hat dann die Petersaffäre wie ein
Wurm an feinem Marke gezehrt und ihn frühzeitig
ins Grab gebracht. (Mit erhobener Stimme ) : Das
werde ich hier beweisen. Nach der dritten Untersuchung
war die Gefahr immer noch sehr groß , daß Peters wieder
in den Reichsdienst eintreten und Gouverneur von
Deutsch - Ostafrika würde . Ich habe schon da¬
mals gedroht . Laß ich dann aus dem Kolonial¬
dienst ausscheiden und öffentlich erklären würde , daß ich un¬
ter Peters nicht deutscher Reichsbeamter bleiben könnte . Aber
Peters und seine Freunde haben mit ihren gefährlichen Aspi¬
rationen nie aufgehört . Noch während der letzten Reichs¬
tagswahl hat Peters sich zum nationalliberalen Kandidaten
auswerfen wollen , darum die unaufhörlichen Beschimpfungen
gegen die viel zu milden Disziplinarurteile und die groben
Beschimpfungen gegen alle , die als Beamte , Zeugen oder
Schriftsteller den Dr . Peters diskreditierten . Auch mich hat
man in der letzten Zeit in der Peters -Presse mit Worten wie
„Mitarbeiter am Tuckerbrief "

, „Freund der Sozialdemokra¬
tie "

, Kolonialspekulant " usw . überschüttet . Der Vorgänger
des Dr . Peters am Kilimandscharo , Herr v. Eltz, ist durch
solche Angriffe in den Tod gehetzt worden , nach¬
dem er den Mut gehabt hatte , einen offenen Brief gegen Dr.
Peters zu veröffentlichen . Wenigstens schrieb ich damals sei¬
nen plötzlichen Tod der Uebersendung eines Artikels aus den
„Leipziger Neuesten Nachrichten " zu, in dem er der Wechsel¬
fälschung und ähnlicher Verbrechen beschuldigt wurde . In
Wahrheit soll er allerdings an den Folgen einer Tropen¬
krankheit gestorben sein . Jedenfalls hielt ich mich als Sach¬
kenner für verpflichtet , das Treiben der Peters -Clique ein¬
mal auszudecken.

Privatkläger Dr . Peters:
Der Beklagte hat hier eine Behauptung wiederholt , die

längst in der Oeffentlichkeit widerlegt worden ist. Er habedem Reichstag sein Ehrenwort verpfändet , daß er einen Brief
ähnlichen Inhalts weder an Tucker noch an einen anderen
Bischof geschrieben habe , noch daß er einer derartigen Hand¬
lung fähig sei, einen Mann und ein Mädchen ohne rechtlichenGrund , nur aus geschlechtlicher Eifersucht , zu töten . Sein
Brief an den Bischof Smithies enthalte das gerade Gegenteil
dessen, was in dem angeblichen Tuckerbrief stehen soll ; von
einer Peters -Presse oder einer Peters -Meute sei ihm nichtsbekannt.

Es tritt dann eine längere Pause ein , da¬
mit der Privatbeklagte sich über seine An¬
träge aus Ladung von Zeugen und Sachver¬
ständigen mit seinem Rechtsbeistand beraten kann . —
Nach der Pause verliest der Vorsitzende zunächst ein
Schreiben des Justizministers, wonach dem
Freiherrn von Soden und dem Bezirksamtmann von
Elpons vom Staatssekretär des Reichskolonialamtes hie
Genehmignug zur Aussage erteilt wird.

Der Brief an Bischof Smithies.
Der Privatbeklagte überreicht dem Gerichtshöfe den

Brief des Dr . Peters an den Bischof Smithies im Original,und der Gerichtshof beschließt , diesen Brief durch den ge¬
richtlichen Sachverständigen und Dolmetscher ins Deutsche
übersetzen zu lassen . Tr . Peters erklärt , daß es sich bei
diesem Briefe lediglich um ein Kon ze p t h a n d le , das er
nicht abgeschickt habe . Im übrigen stehe auch in diesem
Briefe nichts , was an den Tuckerbrief erinnere . Ver¬
teidiger Rechtsanwalt Falk: Die Quelle des Beweisthe¬mas geht dahin , daß der Angeklagte beweisen wolle,
daß die Hinrichtung des Markru und der Jagodscha durch
Peters aus rein geschlechtlichen Gründen erfolgt sei,
daß Peters damit renommiert habe und über die
Gründe der Hinrichtung an seinen Vorgesetzten , Frhrn.
v . Soden , einen falschen Bericht erstattet habe . Auf An¬
trag des Justizrats Sello beschließt das Gericht , als
Gegensachverständige den Generalleutnant
von Lieber und den alten Afrikareisenden Thielmann
zu laden.

Weitere Anträge der Verteidigung auf Zeugen - und
Sachverständigenvernehmungen stellt der Gerichtshof vor¬
läufig zurück. Es tritt dann wieder eine längere Pause ein.

rrusisna.
Gewölk im Osten.

Don Vertretern Berliner , einen Spezialverkehr mit
Japan betreibender Großhandelshäuser sind , wie wir er¬
fahren , Mitteilungen aus dem fernen Osten eingegangen,die nicht gerade von fester Friedenszuversicht der japan.
Kaufmannschaft zu berichten wissen . Das will beachtet sein,denn gerade die Kaufmannschaft Pflegt in Japan über die
politische Auffassung der Regierung unauffällig informiert
zu werden , nicht zuletzt wohl zu dem Zweck, um zu ver¬
hüten , daß unerwünscht große Geldbeträge außer Lan¬
des gehen . Es genügt in diesem Zusammenhänge der
Hinweis auf die wiederholten Inlandsanleihen Japans
während des Krieges mit Rußland . Me Regierung in
Tokio trifft also allem Anschein nach gewisse Vorbe¬
reitungen , mag sie auch , abwechselnd mit der Regierungin Washington , ihre friedliche Absicht ein über das andere
Mal beteuern . Wer könnte wohl auch glauben , die Fahrteiner amerikanischen Schlachtflotte nach dem Stillen Ozeanwerde in Tokio ohne jeden Eindruck bleiben , Wohl gar , wie
zu lesen war , „mit Wohlwollen " vermerk werden ? Man
fühlt sich nunmehr veranlaßt , die Frage aufzuwerfen,ob die Auffassung kommerzieller Kreise über den Stand
der politischen Mnge im fernen Osten Rückhalt findet an
den Berichten der deutschen Botschafter in Tokio und
Washington . Beim plötzlichen Ausbruch des russisch-ja¬
panischen Krieges gab es bekanntlich einige Ueberraschung
für die deutsche Diplomatie . Me gegenwärtige Sachlagemit dem weltpolitischen Hintergrund ist allerdings nicht
geeignet für eine öffentliche Erörterung unter Anteil¬
nahme von verantwortlichen Staatsmännern . Doch den
Volksvertretern könnte wohl hinter den verschlossenenTüren der Budgetkommission seitens des auswärtigenAmtes Aufschluß gegeben werden , ob die Geschäftsträger
des Reiches in Tokio und Washington mit der Möglichkeit

des Akutwerdens der Kriegsgefahr in nicht ferner
kunft rechnen . Auf einen Zwischenfall darf man innne^
hin gefaßt sein , solange die Frage der Einwanderungder Gelben m die Vereinigten Staaten nicht nach
Wunsche Japans gelöst ist.

UnpolttikrSses.
Seit vier Wochen lebendig begraben.

Mus Newyork wird berichtet : Me drei Grubenarbeiter
die nun schon drei Wochen der Rettung harrend tief hstden Schächten der Alpha -Mine in Nevada gefangen sind
werden sich noch lange in Geduld fassen müssen , ehe ^
das Tageslicht wieder werden erblicken können . Tag und
Nacht sind ihre Kameraden am Werke, die Stein - und
Trümmermassen hinwegzuräumen , die den Zugang zun,
Schacht noch versperren . Am Sonntag mußte man de«
Verschütteten Mitteilen , daß Wohl noch vier Wochen ver.
gehen werden , ehe ihr Schicksal sich wandeln wird . M
unverwüstlichem Humor nahmen die drei die Kunde hin,
„Es geht uns ausgezeichnet, " war ihre Antwort . Mai,
hat nichts versäumt , um den Abgeschlossenen die Ein.
tönigkeit ihrer Gefangenschaft zu erleichtern . Es ist ge.
lungen . eine regelrechte Telephonverbindung niij
ihnen herzustellen , und durch das Wasserrohr , das anfang-
als Sprachrohr diente , erhalten sie mehr Speisen , Ge.
tränke und Leckerbissen, als ihnen vielleicht zuträglich iß
Täglich übermittelt ihnen das Grammophon lustig,
Märsche und Gesangswetsen , und daß alle diese Bemühun-
gen nicht umsonst sind , zeigt die lustige Beschwer!»
über den „ Klingeljungen " am Telephon , die sie aik
Sonnabend vorbrachten . Wenn die Bedienung des Tele
Phons nicht vervollkommnet und nicht warmes Masse,
zu Badezwecken geliefert würde , dann sähen sie sich z«
ihrem Bedauern genötigt , umzuziehen und ein andere-
Hotel zu suchen. In einem Weihnachtsgruße an eine«
Freund berichtete Bailey , einer der Verschütteten : „ Es geh-
uns besser als irgend jemand im Lande , alle Leute wolle«
uns beschenken, Wein , Zigarren und alle möglichen Obsj.
horten werden uns „hinuntergepfiffen "

, und nachdem e-
gelungen ist, durchs Wasserrohr einen Telephonöraht z«
legen , können wir uns jederzeit gemächlich mit der Ober.
Welt unterhalten ."

vir geheim - Vorlage des
SrohherLogs an den Landtag.

* Oldenburg , 8. Januar 1908.
Mit innerem Widerstreben , aber einem Drucke der Not¬

wendigkeit folgend , deuteten wir in den letzten Tagen des
alten Jahres vorsichtig die Beziehungen zwischen der Ach
sehen erregenden v . Wencksternschen Angelegen-
heit und einer geheimenVorlagedesGroßher-
zogs an , die Regentschaftsfragen zum Gegen¬
stände hatte . Nun dieser Zusammenhang bekannt geworde«
ist, legen weder der Gcoßherzog noch die Staatsregie¬
rung weiterhin Wert auf die Geheimhaltung der Vorlage,
und der erste Minister , Exz. Will ich , erließ folgender
Schreiben an den Landtags -Präsidenten Schröder, U
sämtlichen Abgeordneten

'
zugesandt wird:

Oldenburg, Len 4. Januar IRK.
An den Landtagspräsidenten Herrn Oekonomierat Schroeder

Mit Bezugnahme auf das Schreiben der Staatsregie¬
gierung vom 6. November 1906, betreffend die Beordnung
der Regentschaft , teile ich dem Herrn Landtags -Präsiden¬
ten ergebenst mit , daß , nachdem die bisher vertraulich be¬
handelte Vorlage in weiteren Kreisen bekannt geworden
und auch bereits in der Presse , zum Teil mißverständlich,
erörtert ist, die Staatsregierung auf die fernere Geheim¬
haltung der Vorlage keinen Wert legt . Es bezieht sich diel
selbstverständlich nicht aus die im Landtagsausschusse ge¬
machten vertraulichen Mitteilungen , welche die Staats»
gierung nach wie vor als vertraulich ansteht.

gez. Willich.
Somit sind wir in der Lage , den Wortlaut der fw

her geheimen Vorlage zu bringen , sowie einen Abriß über d«
Verhandlungen derselben imPlenum ; versagt ist uns da¬
gegen , etwas über die hochinteressanten Ausschußver¬
handlungen mitzuteilen , was wir bei der jetzigen Sach!
läge für bedauerlich halten und für verkehrt.

Die früher geheime Vorlage
lautet also:
Geheim! Verwaltungs -Ausschuß.
Staatsministerium , Oldenburg, den 6 . Nov. 1906-

Nr . 2564.
Auf Grund einer Anordnung Seiner Königlichen Hohch

des Großherzogs vom 23 . Dezember 1900 , zu welcher da
Landtag laut Schreiben vom 22 . desselben Monats seine Zu¬
stimmung erklärt hatte, ist für den Fall , daß Seine Königlich!
Hoheit der Großherzog während der Minderjährigkeit
des Erbgroßherzogs aus dem Leben ab berufen¬
werden sollte , Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin
und eventl. Sein « Hoheit der Herzog Friedrich Ferdi¬
nand zu S ch l es w i g - Ho Ist ein - S onderbnrg>
Glücksburgzur Regentschaft berufen.

Nachdem diese Anordnung erlassen, ist in Erwägung der
Bestimungen des Staatsgrnndgesetzes durch das Gesetz vom
19 . Oktober 1904 das Recht der Thronfolge im Großherzogtum
nach dem Abgänge des Mannesstammes des Herzogs Peter
Friedrich Ludwig der Glücksburger Linie des Hauses
Schleswig - Holstein - Sonderburg verliehen
und damit der Herzog Friedrich Ferdinand der
nächste Anwärter auf die Thronfolge in de«
genannten Falle geworden. Seine Königliche Hoheit der
Großherzog halten es deshalb für angezeigt, und mehr der
Absicht der Vorschriften des Staatsgrundgesetzes über Thron*
folge und Regentschaft entsprechend , für den Fall , daß Höchst'
dieselben noch während der Minderjährigkeit des Erbgroßhel'
zogs aus dem Leben abberufen werden sollten, den Herzog
Friedrich Ferdinand zum Regenten zu ernennen.

Indem die Staatsregierung um eine vertrauliche Behänd*
lung dieser Angelegenheit bittet, beantragt sie:

der Landtag wolle zu dieser Beordnung der Regent*
schüft seine Zustimmung erteilen.

Willich.
An

den Landtag des GroßherzogtumS.



Der Sinn dieser Vorlage war der , den Landtag «m
seine Zustimmung zu ersuchen, der Frau Großherzogin die
ihr früher zugestandene Regentschaft (für den Fall des Ab¬
lebens des Grobherzogs während der Minderjährigkeit des
Erbgrotzherzogs ) zu nehmen!

Die Behandlung der Vorlage war folgende:
Der Verwaltungsausschuh unter Vorsitz vom

Vizepräsidenten Tantze n beriet die Vorlage . An den
Beratungen nahmen auch andere Abgeordnete
teil . Wie sich der Ausschuß , zu der Vorlage verhielt , dar¬
über können wir nichts Mitteilen , aber wie er und der
ganze Landtag sich zu dieser Entrechtung der Frau
Grobherzogin stellten, das geht aus dem Ergeb¬
nis der vertraulichen Plenarsitzung hervor.
Sre nahm folgenden Verlauf:

Präsident Schröder stellt die im Abklatsch unter
den Abgeordneten verbreitete Vorlage zur Debatte . Ex¬
zellenz Will ich ist als einziger Regierungs¬
vertreter (und auch wohl in seiner Eigenschaft als
Minister des Grohherzoglichen Hauses ) zugegen . Der
Präsident eröffnet die Diskussion . Niemand meldet sich
zum Wort.

„ Wir kommen zur Abstimmung , Wer die Vorlage
ablehnen will , erhebe sich !"

Wie ein Mann erhebt sich der gesamte
Landtag.

ALg. tom Wieck beantragt nun Feststellung des
Stimmverhältnisses.

„Die Vorlage ist einstimmig abgelehnt ."
TiefeS Schweigen ! Da nimmt Minister Willich das

Wort und erklärt im Namen des Großherzogs
etwa folgendes:

Nun der Landtag diese Vorlage abgelehnt hat , könne
der Grobherzog dem Chef seines Hofstallamtes , Vizeober¬
stallmeister v . Wenckstern, nicht länger erlauben , die
Geschäfte des Vorsitzenden der Körungskommis¬
sion zu führen!

(Die Verbindung dieser beiden Aemter ist historisch : mit
nur einer Ausnahme in den 90er Jahren besteht sie, so
lange es eine Körung gibt , seit 1820 etwa .)

Die Wirkung dieser Erklärung ist unbeschreib-
lich: Ein schneidendes Hohngelächter geht durch den
Landtagssaal . Achselzuckendverläßt Minister Willich sei¬
nen Platz am Regierungstisch und das Haus . -

So liegen die Dinge , und dem Vernehmen nach stand
jetzt in Aussicht , daß die Vorlage nochmals erschien!
Wir brauchen Wohl nicht zu sag?n , und es bedurfte gar nicht
der schon erfolgten Erklärung einzelner Abgeordneter , daß
die Vorlage wieder auf denselben imponierenden
einstimmigen Widerstand gestoßen wäre . Der Groß-
Herzog wird unseres Erachtens auch keinen
Landtag finden , der einer ähnlichen Vorlage zustimmt!
In Landwirt s - und Züchterkreis en wurde
die Sachlage bekannt . Welchen tiefen Eindruck sie
überall im Lande inacht« , kann man sich denken. Der
Großherzog äußerte sich sehrungnädig über den
Landtag . Als derselbe dies Jahr wieder zusammentrat,
sandte er dem Landessürsten trotzdem das übliche HuIdi -
gungStelegramm. Aber der Großherzog beantwortete
es anders als früher , nicht persönlich ! Deshalb unter-
blieb auch di« Entsendung des Präsidiums zur per¬
sönlichen Begrüßung des Großherzogs , was zur Folge
hatte , daß der Landtag nichtzuHose geladen wurde,
daß er - . B . auch zu dem auf den 10. d. M . angesetzten Hof¬
ball keine Einladung erhielt , wie es sonst stets üblich war.
Wir konnten deshalb mit Recht in unseren Betrachtungen
zu den Etatsverhandlungsn im Landtage sagen , daß die
Beziehungen des Landtags nach oben ab-
geschnitten seien. Man wird uns das Zeugnis
größter Vorsicht im Ausdruck nicht versagen können.

Me Züchter veranstalteten letzten Sonnabend be¬
kanntlich eine Versammlung rn der „ Union " , wo die Ent¬
sendung einer Deputat ion und die Ueberreichung ei¬
ner Bittschrift an den Großherzog beschlossen und
letzten Montag ausgeführt wurde . Wir teilten bereits mit,
daß der Großherzog auch diesen Herren gegenüber,
deren Sprecher Oekonomierat Jü rgens - Hohenkirchen
war , wenig Hoffnung lieh » daß er ihren Wunsch, Ober-
stallmeister v . Wenckstern als Vorsitzenden der Körungs-
kommtssion zu belassen , erfüllen werde . Wir fassen diesen
Gang der Züchtervertretung so auf , daß unsere Land¬
wirte , die treuesten Anhänger des Großherzogs,
kein Mittel unversucht lassen und auch die
letzte Aussicht erschöpfen wollten . Es fehlt natür¬
lich auch nicht an Stimmen , die diese bittende Haltung
angesichts der bekannten Gesinnung des Großherzogs
durchaus perurteilen.

So liegt jetzt die Sache . Me sie sich nun entwickelt,
steht dahin . Wir verzichten heute aus weitere Ausfüh¬
rungen dazu und lassen allein die Tatsachen sprechen . Aber
angesichts der tiefen Erregung, die das Vorgehen
des Landesfürsten im ganzen Lande hervorgerufen hat
und Hervorrufen mußte, darüber konnte kein Ein¬
geweihter im Zweifel sein, vor allem die Re¬
gierung nicht , müssen wir doch die Frage aufwerfen:

Wie konnte sich ein Ministerium, das e» gnt mU dem
Großherzog und dem Lande meini, dazu bereitfinden lasten,
diese Vorlage dem Landtage gegenüber zu vertreten und dies«
Erklärung daranzuschließeu? Darüber wird mau mit Recht
im ganze« Oldenburger Land« höchst erstaunt sei« !

Kur äem Orohbei^ oglum.
Der Nachdruck unserer mit Aorrespondenzzeichen drrsebenen OrisinalLericht«
ist nur mir genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Bericht « '

über lokaie Vorkommnisse sind der Redaktion stet- willkommen.
Oldenburg, ü . Januar.* Stadt Nordenham. Der Beschluß, die Gemeinde Atens

zur „Stadt Nordenham"
zu erheben, wurde gestern vom Atenser

Gemeinderat mit 10 gegen 5 Stimmen in zweiter Lesung wie¬
derholt. Es soll keine Neuwahl zum Stadtrat vorgenommen
werden, sondern die gegenwärtigen GemeinderatSmitglieder
sollen auch den Stadtrat bilden.

* Wettervorhersage. Morgen ziemlich trübe und regnerisch.
Veränderliche Winde. Etwas kühler.

* Ein Jahrraddiebstahl wurde gestern in der Haarenstraße
verübt, während der Besitzer kurze Zeit in einem Lahen zu
tun hatte.

* Aufhebung deS TanzverSoits in der Advents - und
Fastenzeit . Wie wir schon mitgeteilt haben , hat sich das
Ministerium entschlossen , dem Wunsche des Wirteverban¬
des , die Advents - und Fastenzeit für Tanzlustbarkeiten
freizugeben , zu entsprechen . Heute ist dem Landtag der
Entwurf eines neuen Gesetzes, betr . die Sonn-
und Feiertage , zugegangen , in dem die Aufhebung des
Tanzverbots enthalten ist . Das Tanzverbot wird nur noch
aufrecht erhalten für den erstenWei hnachts - ,Oster°
und Pfingsttag , für den Buß- und B e t ta g, für die
diesen Feiertagen vorhergehenden Tage und für dieganze
Karwoche.

* Bremen , 8. Jan . Auf dem Riensberger Friedhof wird
heute die jüngste Tochter Adalbert von Chami-
nos, Wwe. Johanna Schneider, an der Seite ihres vor vielen
Jahren verstorbenen Gatten beerdigt. Sie hat länger als
ein Menschenalter in Bremen gewohnt, nach dem Tode ihres
Gatten , eines Bremer Kaufmanns, zog sie nach Berlin , wo sie
den Rest ihrer Tage verlebte. Sie hat ihre Geschwisterum viele
Jahre überlebt.

* Bremerhaven , 7 . Jan . Das gestrige Philhar »
monischeKonzertdes durch Mitglieder derOlden -
burger Hofkapelle auf 60 Mann verstärkten Albert-
Orchesters gestaltete sich durch die vorzügliche Wiedergabe
der Lisztschen Fauftsymphonie zu einem bedeutsamen musi¬
kalischen Ereignis . Kammersänger Cronberger aus Braun¬
schweig sang im ersten Teil des Abends Bruchstücke aus den
„ Meistersingern " und „ Lohengrin " mit Orchesterbegleitung.

veurstr vachrichtrn uns letzte
Depeschen.

Eigene telephonischeund telegraphischeBerichte - er
„Nachrichten für Stadt und Land".

„Brot und Arbeit !"
Berlin » 8 . Jan . Das „B . T ." meldet aus Rom : Gestern

früh besichtigte der König das seit etwa 25 Jahren im
Ban begriffene Viktor Emanuel -Denkmal , dessen Bau alle
paar Monate mangels Materials unterbrochen wurde . So.
war auch diesmal eine Anzahl sonst am Denkmal beschäf¬
tigter Steinmetzen arbeitslos . Di « Leute begrüßten den
König mit dem Rufe : „Wir wollen Brot und Arbeit !" Me
Polizei und Karabinerie umringte die Steinmetzen und
verhaftete 60 von ihnen . Ta die Verhafteten erklärten , sie
hätten den König nur auf ihre traurige Lage aufmerk¬
sam machen wollen , wurden sie sofort wieder , sreige-
lassen.

Spanien und Marokko.
Madrid , 8 . Jan . Tie gesamte hiesige Presse wechselt

mit dem französischen Minister des Aeußeren , Pichon,
aus Anlaß seines Besuches in der spanischen Haupt¬
stadt verbindliche Willkommengrütze , bleibt aber sonst
sehr zurückhaltend , wenn « i Beziehung auf den Besuch
die spanisch-französische Aktion in Marokko erwähnt wird.
So betonen die Blätter immer wieder , daß sich Spanien in
keine kriegerischen Abenteuer einlassen wolle . Dagegen
scheint die Regierung bedeutend zu Gunsten der fran¬
zösischen Auffassung umgestimmt zu sein . Von glaub¬
würdiger Seite verlautet nämlich , Spanien werde in Bälde
ein 6000 Mann starkes Korps nach Nordafrika übersetzen^

Der Mieterstreik in Newyork.
Newhock , 7. Jan ., abends. Zwischen der Polizei und den

streikenden Mietern kam es in vier großen Versammlungen zu
förmlichen Schlachten. Ueber zwanzig Versammlungsteilnehmer,
darunter Frauen und Kinder, wurden verwundet; auch einige
Schutzleute erlitten Verletzungen. Die Meetings gestalteten sich
schließlich zu Kundgebungen von ausgesprochen sozialistischem
Charakter. Es wurden rote Jahnen entfaltet , revolutionäre
Lieder gesungen und flammende Reden gegen die Regierung ge¬
halten. Die Polizei drang dann in die Versammlungssäle ein
und nahm von. den Demonstranten , die sich weigerten, ausein¬
anderzugehen, eine große Anzahl fest . Blutige Schlägereien
waren die Folge. Die meisten der Verletzten wurden aber nicht
in Krankenhäuser gebracht, sondern vorher von ihren Freunden
weggeschafft , um sie der Verhaftung zp entziehen.

Die Reform der Telephongebühren.
Berlin , 8 . Jan . Die Konferenz über die Reform der Fern¬

sprechgebührenhat das Ergebnis gehabt, daß die dem Reichstag
zugehende Vorlage im Wesentlichen die in der Denkschrift des
Reichspostamts vorgeschlagenen Veränderungen im Telephon¬
gebührentarif bringen wird.

Zur Affäre.
Berlin , 8 . Jan . Wie die „N . G. C.

" zu dem militärgericht-
lichen Verfahren gegen die Grafen Hohenau und Lynar
erfährt , hat die Untersuchung sich auch aus mehrere zur Sprache
gebrachte Verfehlungen erstreckt , die soweit zurückliegen , daß sie
verjährt sein würden . Auch diesen Fällen wird jedoch sorg¬
sam nachgegangen, weil es ja selbstverständlich vor dem Ehren¬
gericht für Offiziere eine Verjährung nicht gibt. Das kriegs¬
gerichtliche Verfahren würde allerdings für diese Fälle auszu- .̂
schalten sein . ^

Vermischte Depeschen. '
Berlin , 3. Jan . Vor dem Bahnhof in Altenessen stieß, wie

die „Vossische Zeitung" meldet, ein Personenzug mit einem Güter¬
zug zusammen. Ein Zugführer wurde verletzt. Der Schaden
ist bedeutend.

Frankfurt a. M -, 3 . Jan . - In der gestrigen Sitzung der
Stadtverordneten sprachen sich die Redner aller Parteien gegen
den Plan aus , die Automobilrennbahn im Taunus mit städtischen
Mitteln zu unterstützen.

Verantwortlich : Chefredakteur Wilhelm von Busch. Leitung der
Politik, des Feuilletons und Vermischten vr . Richard
kjamel , des Lokalen I - Reploeg . Verantwortlich sür den Inse¬
ratenteil : Th. Addicks. Truck und Verlag von B . Schars

sämtlich in Oldenburg.
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weil überzählig, billig abzugeben.
G. Brnmnud.

Seeseid. Der Kaufmann und
Gastwirt Friedrich Frerichs zu
Norderschwei beabsichtigt sem
daselbst belesenes

mit Antritt zu Mai 1903 zu der-
kaufen . Die Besitzung besteht
aus dem neuen, sehr zweckmäßig
eingerichteten Wohn- und Ge-
ichäftshause . einem geräumigen
Stall und Lagerhause. Kegelbahnund 0,4493 Hektar Gründen.
Vorhanden ist ein geräumiger

mit Bühne. In dem
äußerst günstig inmitten zahl-

durchaus zahlungsfähiger
Kundtchast belegen Geschäfts¬hause wird eine umfangreicheKolon

, Kurz. u. Steinwaren-Handlung, sowjx ein vorzügliches
^ ^ '

„ .^ ^ distehlgeschäst geführt
eine vorzügliche

ff °?W ' rtlch,,t . Per erheblicheUmsad. Wwohl m der Wirtschaftals auch ,m Laden kann j^ er-zeit nachgewiesen werden.
^

mit -.^ - ^ ruer Geschäftsmannmit etwas Vermögen findet hiereine besonders gute Erwerbs,
» uelle.

Der Kaufpreis ist recht mäßig
und kann zum großen Teil ver¬
zinslich sieben bleiben.

Kaufliebhaber wollen sich bal¬
digst an mich wenden und wird
weitere Auskunft dann gerne
erteilt.

von kiolksn,
Auktionator.

Verkauf
eveutl.

stülkmiser Verkauf
einerWenWelle
in

DsternbuM - Neueimege
bei Oldenburg.

Neuenwege. Zum Verkaufe der
in Osternburger -Neueuwege, un¬
weit Oldenburg , sehr günstig an
der Chaussee oelegenen

Ahlersfche«

Meile
H dritter » » d letzt » »

Verkaufstermiu anberaumt auf

Freitag,
de« 10. Ja«. i>. Z.,

nachmittags 4 Uhr,
in Möhrs Wirtshause in Neuen¬
wege.

Die Hofstelle besteht aus dem
noch neuen, städtisch eingerichte¬
ten Wohnhause nebst großen,
ebenfalls noch neuen, praktisch
eingerichteten landwirtschaftlich.
Gebäuden und ca . 35 Hektar
Ländereien, wovon ca . 32 Hektar
Grünländereien sind.

Die Ländereien liegen sämtlich
unmittelbar beim Hause und sind
allerbester Bonität.
Die Besitzung kann wegen ihrer

leichten Bearbeitung sehr zum
Ankauf empfohlen werden.

Die Besitzung gelangt im gan¬
zen als auch geteilt zum Aufsatze.

In diesem letzten Termin wird
bei annehmbarem Gebote der
Zuschlag erteilt werden.

Kaufliebhaber ladet ein

Berchrd Amrting,
Auktionator,

Eversten - Oldenburg.
Hatterwüsting . Zu verk . eine

nahe am Kalben stehende Kuh.
Friede. Tabken.

Siel. LwergLLKner . BlumenkrLS

WtMlljjh . Apparat,
9 X 12 , für Platten und Films,
hochelegant , wenig gebraucht, mit
Nickelröhrenstativ u. 6 Kasetten
u . Ledertasche. Neuwert 110
für 40 stl. umständehalber zu ver¬
kaufen . Offerten unter S . 65
an die Exped. d . Bl . erbeten.

Mmkoilf
Zwischenahn. Der Hausmann

I . Hots , Aschhauscn , läßt am

TmllbM,
de» 18. Im. d. Z

Ubr ans.
Hofseldingen"

nachm. 1
in seinem Busö
zu Haarenstrotl

188 Haufen
U gefällte Eichen,

Ban-, Wayen- und
Grubenholz,

meistbietend mit Zahlungsfrist
verkaufen, und wollen Kauflieb¬
haber sich an Ort und Stelle ver¬
sammeln.

S . S . HinriLS.

Am Montag,
den 30 . d. M .,

nachmittags 2 Ukr,
sollen auf meinen Kolonaten
beim Holzenkampser'schen Gast¬
hause in Elisabethsehn sämtliche

TorfglÄereien
verpachtet werden.

O . V . Oltmanns,
Leer.

Verkauf
einer

Besitzung
io

Lldeudurg , Roseustr.
Oldenburg. Frau Elise

Dümelaud Ww. in Oldenburg
hat mich beauftragt , ihre an der
Rosenstraße Nr. 4, Ecke Ludwig¬
straße in Oldenburg belegene

Besitzung
mit Antritt zum 1 . Mai 1908
öffentlich zu verkaufen.

Die Besitzung besteht aus dem
gut erhaltenen Wohnt, ante. ein¬

gerichtet für 2 geräumige Unter¬
wohnungen und Oberwohnung
und Garten.

Das Wohnhaus ist gut er,
halten, eignet sich wegen de»
Nähe des Hafens und der Bahn
für einen Handwerl er und auch
als Ge chäftshans und kann da¬
her sehr zum Ankauf empfohlen
werden.

Trister und letzter Verkaufs¬
termin steht an auf

Montag,
d. 20 . Janr . 1908,

nachm . 8 Uhr,
in Bargmann 'Z Wiistshause zu
Oldenburg am Stau.

Bei annehmbaren , Gebotewird
in diesem Termine der Zuschlag
erteilt werden.
Bernhard Schwarting

Auktionator,
_ Eversten -Oldenburgs_

Zu vrk . jg . dtsch. Schäferhunde.
Fischer , Cloppenb .-Khaussee.

Empfehle

ff. Tpeiseksrtsjfelit
»«SIMM dumm,

Scheffel 1.20 Zentner 3 .30

Lertlwlö Li-enrer
Kurwickstrahe H '
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I
^ eo Zlemberg

Her grosse LusverkM
beginnt am Montag, den 13. Mts . ^

aus fast sämtlichen Abteilungen
Kommen -- SVvlIVLIILN — rum Verkauf.

öeMüere 0 eIeze «heiW «se
IN

^ ussleuer -^ rükeln,

zu ? 5 per Meter.

wre:

Betttuchhalbleinen,
Weiße Bettdamaste,
Inlette,
Hemdentuche.

Ziele LuMten
unter dem jetzige»

Mßige 8elk-e»he >t zm Ei« l«« s str die BrM-Mßwer!

UN » Ooupons von » Itzillersioffsn , Uleillei ' - Usttunön,
Lsumvollwgrsn , Inletten , HemUentuotivn etv.

8pOl1pr6i86H «erkauft wsrd -n.

770.
71 Vkoinartixss dlutbiläenäes Oetrsud

von böokstem IVodlgosollmsok

, und vorLÜglioker Lo-

^ kömmULlcksit.
von
bedeuten¬
den Lvewi - ^ ^
Kern u. Lernten O >

glänrend dsgutLcbtst.
VollstLndig . XLdr- u . Ikrsk-
tigunßswittsl tür Llsiebsüobligs
u . 8Iut »rme.

srkaltliek in allen besseren vroASnxesokäkten.

Loeyyee ^ ey'
Nrl : 1 IVIark

Ls! 25 St. r SS kk
, so , : S2 ,
, 100 , - so .

ÜderaN vorrLlkz

V . K.-?atsnt
6rökst« Sedonuog

äsr Lriekv

LebaeUsres
e!aoränea

Vrieforclyer
soenieeoiccil 8°kreidv-rea-k»br!Ic so « « » Serlln r -ul>-llsrr. IS- lS

a r e l. Dritter und letzter
Termin zum Verkaufe des dem
Klempnermeister E . Willms in
Varel gehörigen , an der Düstern-
straße Gelegenen Hauses , in
welchem zur Zeit

Klempnerei
mit MllgeM

betrieben wird , das sich aber
auch wegen seiner Lage (Ein¬
mündung der neuen Dangaster
Chaussee in Varel ) zu jedem
anderen Geschäftsbetriebe eignet,
insbesondere auch zur Schlachterei
eingerichtet ist , findet statt am

Dienstag , den tt . Iliiir..
nachm . 4 Uhr,

in meinem Geschäftslokale.
In diesem Termine erfolgt bei

annehmbarem Gebote der Zu¬
schlag . - Kaufliebhaber ladet ein

Hölscher , Aukt.

ÜMttW rMmw «MS.
kortizv Damen- , Herren- u . Lmäer -^Vsselle , et^38
misaiider Ze^oräeu , kertlZe Dell - u. LisseubeLÄZv,
Dauätnelikr , Meiteu^äseiie , liZMueLeru. Lervielleil
^§u1v tzualitäleu ) , Reste von llemäeutueLeu, ^eisseu
u . karbiZM LareLenäeu , Latlnileu, ^Vollmousselmeu,
Dluseustotken, Daräinev , adzexasst u. vom 8tiiek,
teruer Lluseu - u. Liuäerkleiäer (aued Russvukiilvl)

IM
"

g LH 2 « » 161 ?
"

MZ

luüus Lärmes . 8oküttingsst. 16
Meine auf Borkum belesene

Besitzung

UPhul»
Leabstchtiae ich zum Antritt auf
den 1 . April oder 1. Mar 1908
unter sehr günstigen Zahlungs¬
bedingungen zu verkaufen oder
zu verpachten.

Upholn besteht aus einer Re¬
stauration mit nachweisbar gro¬

ßem Umsätze und aus einem gro¬
ßen , kompl . Platzgebäüde mit
Weide und Futter für 20 Kühe,
10 Stück Jungvieh und 20 —30
Schafe . Die Milch wird wäh¬
rend der Saison bis zu 60 A
pro Liter verwertet und außer
der Saison mit 20 <K.

Restauration , und Landwirt
schüft können zusammen oder
einzeln gepachtet werden.

O . B . Oltmanns , Le « .

Billig zu verkaufen 2 gut er-
halteneKommoden,2 Studentische,
1 Küchenschrank m. Aufsatz , 1 Bett¬
stelle m . Sprungleder - Rahmen,
Rohrstühle . Waffeuplatz 8.

10 Hemn-
Schreidtische,

darunter mehrere gebrauchte , aber
gut erhalten , habe billig zu verk.

C. Rahlwes , Waffenplatz 8,
gegenüber dem Schul - Spielplatz.

fast n . Havelock , Herrengarder .,
. 6fl . Letr .-Maschine z . verk.

Parkstrabe 1, unten.

Billig zu verkaufen

ei« ««er kmKtter
Semii - TiimiW.

S . Gröue, Sonueustr. S.

Wer iß bereit,
mir wöchentlich gegen Kassa 50
bis 70 Pfund Rindertalg zu lie¬
fern ? Offerten mit Preisangabe
erbittet

S . Weder.
— Stapelmoorerheide —

bei Stavelmoor.

Seefeld . In einem recht der-
kehrsreichen Orte Butjadingens
ist «ine -

BMmlg
(fast neues Hans mit Laden,
Stall und Garten ) , günstig an
der Chaussee belegen , mit An¬
tritt zu Mai d . I . zu verkaufen.
In derselben wird Bäckerei mit
bestem Erfolg betrieben , der Be¬
sitzer will jedoch aus einem be¬
sonderen Grunde in eine andere
Gegend verziehen . Für einen
Bäcker , der ein vorzügliches Ge¬
schäft sich erwerben will , ist so¬
mit hier eine seltene Gelegenheit
geboten . Der Kaufpreis ist sehr
mäßig.

Weitere Auskunft wird ans
Wunsch gerne erteilt.

Ll. von Notk-ll,
Auktionator.

e/e.

^ ockewi, ssüLee . «Lpss . rsS ZS

Fr/kn - Lk « chrM -ke

Verdingung
Bei der Garnison - Verwaltung

in Wilhelmshaven soll die Liefe¬
rung des laufenden Bedarfs an
Bettstellen für das Rechnungs¬
jahr 1808 vergeben werden . Da-
U findet ein Termin im Ge»
chäftszimmer der Unterzeichneten

Verwaltung am 24 . Januar d. I .,
vormittags 11X Uhr , statt . Bis
dahin sind Angebote mit der
Aufschrift „ Angebot auf .Bett¬
stellen " abzugeben.

Die näheren Bedingungen
können von unserer Registratur
gegen Erstattung von 1,00 -kk
empfangen werden.
Marine - Garnison»Verwaltung.

Bardenfleth. Die Umlage» zu
hiesiger Gemeinde - , Armen - und
Kirchenkasse , Beiträge zur Land¬
wirtschaftskammer rc. sind bis
zum 28 . d . Mts . zu entrichten.

_ G. Gräper, Rechnfr.

Lberhllchs.
W U 8ns».

Dienstag , den 14. Januar:
Großer

GeseWWeuii
mit nachfolgendem

»onrert u. Isnr
für Herrschaften.

Anfang 6 Uhr.
Hierzu laden freundlichst ein

C. Schröder. D . Haye.

Gewaltiges Aufsehen
wegen meiner niedrigen Brillen¬
preise . Echt Rathenower Brille«
und Kneifer mit besten Gläsern,
von keiner Konkurrenz bisher

geboten:
WKekkneiler 1 . 50 Wk.
HttcketörMe 1. 2V Wk.
Sportklenrrnerl. vv Mk.
Lim ! Lrsaä.

Uhrmacher « nd Optiker»
Haarenstr . 9. Fernspr . 739.

— Krankenkassen ° Lieferant . —

Zur gesl . Notiz! Ci» besserer
Knude äußerte sich in folgender
Weise « der meine niedrige»
Brkllenpeeiss:

Ich bin schon in vielen Städten
,gewesen , habe immer für einen
Sportklemmer bei den Optikern
bis 2.80 bezahlt, nur in
Berlin zahlte ich 1 .2S -tt, daß ich
aber denselben Kneifer bei der
Firma Emil Brand für 1 ^ er¬
halte , darüber bin ich einfach
baff . Der Unterschied der Preise
ist ja gewaltig!

In ts km »M.
^ ivLi - ^ ugsnkünik

vookrsti'. 5—7,
SsvstsWSllSv.
InvtLlS " 8ao !» «n Intr l,

, Sillen Ln A

IltLWO-LvLllSlNkl.

Schuhmachermeister u . Land
wirt Heine . Eikers ' « . Fran in
Ohrwege haben am 12. Januar

silberne HachM!

AHeiMl . fester.
Donnerstag , den 9 . Jan . 1908.

57 . Vorstellung im Abonnement:
..Johannisfeuer ".

Schauspiel in 4 Akt . v . H . Su-
dermann . Kassenöfsnung 7, An-
fang 7Vs Uhr.

Bremer LIMjeiter.
Donnerstag , den 9. Januar

„Rosmersholm .
" Ans . 7 Uhr.

Freitag , den 10 . Januar:
„Mignon .

" Anfang 7 Uhr.
Sonnabend , den 11 . Januar:

nachm . 3 Uhr : „Aschenbrödel .
"

Ak -nds 7 Uhr : „Don Carlos .
"

stkirslslgksuelie.
Bürgermädchen . 21 I . alt . einz.
Kind , m . 8V V00 Barmitg .,
besch., gutmütig , m . einem unbed.
körperl . Fehler , w . s. m . einem
sol . , w . auch Vermögens ! . Herrn,
zu vermählen . Gen . Off . sind
Fides . Berlin 1L « z adressieren.

rl ., 24 I ., 170 .000 ^
lerm .,dav .sof.85 .000^

w . Heirat rn . sol . charakterv . Herrn'
Off. : Ideal , Berlin , N . W. 7.

1
Ich suche ein Mädchen unter

24 zur Fran . blond , blauäugig
heiter , tüchtig , gesund . Zu habe»
braucht sie garnichts . Mn 4a
Wer Lust hat . schreibe selbst unt .

'
vr . pbil . A. 82 an D . Frem.
Wiesbaden .

^

famijien - ^uelil-iebten.
Geburts -Anzeiaen.

Die glückliche GeburtMte gtucknche Geburt emxz

LrSMgell luogeii -
zeigen hocherfreut an M

Emil Reckemeyer u. Frau,
Nnni , geb . Krüger.

Donnerschwee, 7. Januar Igon
Todes -Anzeigen.

Slllenbni -Z , 7 . ckanr. 1908.
Ueuts entWIiek sankt un¬
ser lieber Vater, Lckiväe-
§sr- u . Orotzvater, Lrucksr
unck LckrvaZsr , cler

ÜINAlIM s. I.

kklM «
^

im 81. Uebsnsjabrs.
Uamsns cker trauernden

HmZebäriZen
Aktuar L . ScLve ^ raaan.

UssrckiZunA am Lonn-
absnck , den 11. d. bk., vor¬
mittags 9 Ubr, vom Lterbo-
bauso, Lopdisnür. 3, aus;
vorder Vrauorandacbt.

1

Bümmerstede . 7. Jan.
Heute morgen 1 Uhr ent-

schlief nach kurzem Kranken¬
lager meine liebe Frau , un-
sere gute Mutter . Schwie¬
ger - und Großmutter

IL » 1L » riirv iktlltsr
geb. Lüsche« .

in ihrem 59 . Lebensjahre,
welches mit tiesbetrübtem
Herzen zur Anzeige bringen

August Biller u. Familie.
Die Beerdigung findet

Sonnabend , den 11 . Jan .,
nachm . 3 Uhr . auf dem
neuen Osternburger Kirch¬
hof statt.

Golzwarden , 6 . Jan . 1908.
Heute nachmittag 5lb Uhr

entschlief sanft unsere gute,
unvergeßl . Mutter . Schwie¬
ger - und Großmutter

HWM NW
geb . Dirks,

in ihrem 85 . Lebensjahre.
Um stilles Beileid bitten

die trauernden
Hinterbliebene ».

Beerdigung am Sonn¬
abend , d . 11 . Lau . 1906,
vorm . 11 Uhr.

Danksagungen.
Osternburg . Für die viel««

Geschenke und Glückwünsche an¬
läßlich unserer Silberhochzeit
sowie den Mitgliedern d . Becker - ,
schen Musikkapelle unfern herzt
Dank . ^
Lademstr . Rud . Heemsaal «. W

Weitere Familiennachrichten.
Geboren (Sohn ) : Johan «!

Meyer , Mittel -Grotzefehn . Foasi
M . Eschen , Anrich -Oldendorf . H.
Tyardes , Jever . Eduard Haesi-
hus , Cleverns . Georg Haruv -i
Hohenkirchen . W . Meyer , E« - '
den . — (Tochter ) : Lehrer H . Lo¬
gemann , Delmenhorst . H . Tö»
ner , Ellwürden . L . Lührmg,>
Luitjewolde.

Verlobt: Goldine Wolfff,
Aurich , mit Adolf Cohen , E«V
den . Jantje Frexichs geb . Hol¬
mann , Norden , mit Poppe Fre-
richs , Westerende . Berta Hüom,
ans Rewold in Livland, ,

vn
Leutnant im Kürassier -RegimeÄ
„ Graf Gehler " Rudolf SchmrA
Blankenburg (Harz ) . Mena T
Baumann , Lammertsfehn , vu>
Enno I . Baumann , Kiefeld.

Verheiratet: Rud . Berg¬
mann mit Arnoldine Goemann-
Haseberg b . Weener.

Gestorben: Malermstr . G-
H . Aden , Aurich . Remmer v-
Remmers , Extum , 84 I . Andr.
E . Uffen , Moorhusen , 23 2-
Minna Rieffenberg geb . Warn-
storff , Norden , 80 I . Marga¬
rethe Räthjen geb . Dirks , Golz¬
warden , 85 I . Siegmund Wein¬
berg , Varel , 8 I . Rob . Rechter,
Bant . 7 Mt . Ww . Anna Hel¬
mers verw . Bartling geb . fiey'
senfeldt , Bremen . 68 I . Anna
Danen , Jever , 21
Dirks . Mdernhanien . 68 ->»

Johasw



1. Beilage
zu bR 7 der„Nachrichten lUr Staat una Lanck" von Mittwoch , 8. Januar 1908.

S5

vcr Vlclenburger Mnstlerbunü.
der im vorigen Jahre gegründet wurde , hielt gestern im
Klubzimmer des Ratskellers unter der Leitung seines Vor¬
sitzenden, des ProfessorsMüller - Kaempff, seine
2 . Generalversammlung ab . Nach Erstattung des
Tätigkeitsberichts (Prof . Müller -Kaempff ) und der Rech¬
nungsablage (tom Dieck ) wählte man den Innenarchitekten
Hermann Wille zum Beisitzer des Vorstandes , der
außer dem genannten Vorsitzenden noch aus den Herren B a -
kenhus (Schriftführer ) und tom Dieck (Schatzmeister)
besteht. Außer diesen Künstlern hat der Verein jetzt 27 or-
dentliche Mitglieder , nämlich : Degode - Kaiserswerth,
Duphorn - Schweden , Heckel - Dangastermoor , Pro -
fessorHellwig- Karlsruhe , Klingenberg- Lohne,
Eduard Köster- Hamburg , Heinrich Köster-
Bremen , Larsen - Oldenburg , Anna List - Oldenburg,
Martha Lohse - Oldenburg , Morisse - Oldenburg,
ElseMüller - Kaempff- Ahrenshoop , Professor
Oetken - Berlin , Professor Otto - Bremen , Professor
Peter ich - Rastede , Emma Ritter - Oldenburg,
EmmyRogge- Friedenau , Rohde - Bremen , Paula
Sch iff - Berlin , Hermine Schmidt- Oldenburg,
Schmidt Rottloff - Dangastermoor , Anui Schul-
mannSalomon» Berlin , Marie Stein - Ranke-
Steglitz , Karla Westermann - Jordan - München,
Wild - Idar , Professor Winter - Oldenburg und
Wrage - Gremsmühlen.

Außerdem zählt der Verein noch eine Reihe von Freun¬
den seiner Bestrebungen zu außerordentlichen Mit¬
gliedern, die einen Mindestbeitrag von 3 ^ zu zahlen
haben . (Anmeldungen bei Konservator tomDieck - Augu¬
steum.)

Die Versammlung beschloß, daß der Kllnstlerbund auch
künftig als geschlossene Gruppe in der Weihnachts¬
ausstellung des hiesigen Kunstvereins ausstelle , und zwar
unter einer eigenen Iury, in die man die Herren Pro¬
fessor Winter , tom Dieck und Köster - Bremen
wählte . Es soll erwogen werden , in diesen: Jahre noch eine
selbständige Ausstellung zu veranstalten , in der
das Hauptgewicht auf angewandten nd graphische
Kunst gelegt wird . ' 5 Prozent von den Ausstellungsverkäu¬
fen fließen künftig in die Kasse des Künstlerbundes.

Ein Vorschlag zur Gründung eines Vereins zur För¬
derung der Kunst (Bakenhus ) fand nicht die genügende Un¬
terstützung . Die Stiftung eines Kunstblattes für die
außerordentlichen Mitglieder und einer künstlerisch ausge-
führten Mitgliedskarte soll dem Vorstande überlassen
bleiben.

Die Mitgliederzahl des Künstlerbundes hat sich erfreu¬
lich vermehrt . Die ausübenden oldcnburgischcn Künstler sind
fast alle darin vereinigt . Hoffentlich findet sich noch eine
recht große Zahl von Kunstfreunden dazu , die dem Bunde
sein Interesse zuwendet und ihn moralisch und finanziell
in der Verfolgung seiner Ziele unterstützt! _

Einführung in Ms sozialen Strömungen
«irr Gegenwart.

(Drei Vorträge von Adolf Damaschke
im „ Verein Oldenburger Lehrerinne n"

.)
Diejenigen , denen es obliegt , für die weiteren Bildungs¬

bedürfnisse einer Bevölkerungsschicht oder eines Standes zu
sorgen , ohne staatlich organisierte Lehrkräfte heranzuziehen,
bedienen sich heute mit Erfolg nicht mehr einzelner Vor¬

träge , sondern zusammenhängender Vortrags-
rerhen, in denen ein größeres abgeschlossenes Gebiet mit
mehr Gründlichkeit behandelt werden kann . Es kann als
ein Zeichen der weitschauenden Leitung des Lehrerinnen¬
vereins hingestellt werden , daß dieser bereits seit Jahren
solche Vortragskurse mit großem , über die Reihen feiner
Mitglieder hinausgreifendem Erfolge veranstaltet . Es sei
erinnert an die Vorträge über moderne Dichtung , Frauen¬
frage , Geschichte der Freiheitskriege u . a . In diesem
Winter nahmen sich die Lehrerinnen einen für sie sehr
spröden Stoff vor , mit dem sich der weibliche Geist im all¬
gemeinen nicht gerade viel und gern beschäftigt , die
Nationalökonomie , und es mag wiederum als ein Zeichen

SrstzdrrLogliches idealer.
Die Schmetterlingsschlacht , von Sudermann.

Als im Herbst 1895 in Berlin die Komödie „Die
Schmetterlingsschlacht " zum ersten Male aufgeführt wurde,
benahm sich das Publikum , das den Dichter der „Heimat"
zuvor in den Himmel erhoben hatte , gegen ihn so ver¬
letzend, daß er sich schon damals von Berlin am liebsten
ganz zurückziehen wollte . In der Tages - und Heft-Presse
vollzogen die Kritiker ein furchtbares Gericht über das
Stück und seinen Dichter . Doch die Zeit erst entscheidet,
zwar nicht immer , aber meistenteils , über den wirklichen
Wert oder Unwert eines Werkes . Es ist denn auch dieser
Komödie Sudermanns so ergangen . Als ich es drei Jahre
später sah und besprach , hatte sich das Urteil bereits
geteilt . Man spendete ihm entweder entzücktes Lob , oder
verwarf es gänzlich Avonianus , der Verfasser einer da¬
mals sehr beachteten „dramatischen Handwerkslehre " ,
meinte , Sudermann habe zwar nicht dramatisch , aber
Poetisch sein bis dahin Bestes in der Schmetterlingsschlacht
geleistet . Das Stück sei verklärt durch jenen wehmütigen
Humor , der entsteht , wenn im Grunde gutartige und vom
Leben mißhandelte Menschen , für die unser Mitleid sich
regen möchte, dieses Mitleid selber durch die Befangen¬
heit und Lächerlichkeit ihres Behabens verscherzen . Da¬
gegen kanzelte Waldemar Kawerau in einem Buche über
Sudermann den Dichter ab , als hätte er in dieser Arbeit
sich selbst und sein Talent verleugnet . Kawerau , der Zeit
nach einer der ersten Biographen und Würdiger Suder¬
manns , fand in der Komödie kaum einen einzigen echt
Südermannschen Zag , weder in der Führung der angeblich
träge dahinsließenden Handlung , noch in der ebenso an¬
geblich ganz und gar komödienhaften Charakteristik , noch

des strebsamen Geistes gelten , der im Verein gepflegt wird,
daß der gestrige erste Vortrag von Adolf Damaschke über den
wirtschaftlichen Liberalismus und Adam
SmithundseineSchüler von einer so ansehnlichen
Zahl von Damen besucht war . Wenn die weibliche Zu¬
hörerschaft auch nicht ganz so groß war , wie in früheren
Jahren , wenn populäre Themata zur Verhandlung standen,
so beschämte sie dennoch die stark in der Minderzahl ge¬
bliebene Männerwelt , bei der man gerade für diesen Stoff
doch eigentlich größeres Interesse voraussehen sollte.

Seitdem Adolf Damaschke, der Apostel der Boden¬
reform , hier zum erstenmale als Redner seine Ideen ver¬
trat , hat sich manches wesentlich geändert , und vieles von
dem, was damals noch für undurchführbar gehalten wurde,
das gehört jetzt zu dem Gedankenbesitz der Geistig -Inter¬
essierten , wenn es nicht schon hier und da angefangen hat,
sich in Wirklichkeit nmzusetzen. Und so mag .^es wohl auch
dem Wunsche ergehen , dem der Redner zu Eingang seines
Vortrages Ausdruck gab , daß nämlich ein Stück National¬
ökonomie in den eisernen Bestand der allge¬
meinen Bildung ausgenommen werde . Denn in der
Tat trägt heute jeder einen Teil Mitverantwortlichkeit für
bie Dinge in Staat und Gemeinde , um so mehr , als nun
auch die F rau in die politische Arbeit einzutreten und da¬
für Rechte zu erstreben beginnt . Das legt einem jeden die
Pflicht auf , sich um volkswirtschaftliche Angelegenheiten zu
kümmern.

Als die beste Einführung in die sozialen Strömungen
der Gegenwart bezeichnet^ Herr Damaschke den ge¬
schichtlichen Weg und gab infolgedessen einen sehr
interessanten historischen Abriß der ersten sog. merkan-
tilistischen Wirtschaftsepoche, der Herrschaft
des Staatssozialismus, die etwa die Zeit von 1500
bis 1800 umfaßt . Alles Streben der Völker und Fürsten
lies während dieser Zeit darauf hinaus , Menschen und
Geld zu produzieren . In der Schilderung dieser Be¬
strebungen ließ sich der Redner die vielen Seltsamkeiten
nicht entgehen , zu denen die Skrupellosigkeit sowohl bezüg¬
lich der Bevölkerungsvermehrung , als auch der Geld¬
ansammlung sich äuswuchs , und manches humoristische
Streiflicht , das er über die an sich trockene Materie glei¬
ten ließ , fand seinen Widerschein in den lächelnden Mienen
der Zuhörer . Menschen waren wohl noch eher zu pro¬
duzieren , meinte der Vortragende , so indirekt durch die
Junggesellen - und Jungfrauensteuer , Belohnungen von
Kindersegen , Erleichterung der Einwanderung und Ver¬
bot der Auswanderung . Aber zur Vermehrung des Geld¬
bestandes eines Staates bedurfte es schwieriger und vor
allem menschenunwürdigerer Mittel . Dabei spielte die
aktive Handelsbilanz (wenig Produkte ein - und
viele auszuführen ) eine große Rolle . Das zielt auf die
billigste Produktion ab ; alles wird verstaatlicht , alle Ar¬
beitskraft verbilligt , und dieser Staatssozialismus raubt
letzten Endes dem Volke jegliches eigenes Denken.

Die blutige Konsequenz dieses Systems führte zur
französischen Revolution und brachte dort die Schule
der Physiokraten ans Ruder , die aber , wie so viele
Vorläufer einer Reformbewegung , mit roher Gewalt un¬
terdrückt wurde.

Anstelle des merkantilistischen Systems trat dann das
englische liberale System, und seine beiden
großen Führer , Adam Smith und Robert Malt-
hus, behandelte der Redner in ihren Ideen dann sehr
eingehend . Gleichsam in Parenthese fügte er hier ein,
wie England diese beiden Großen frühzeitig in ihrer Be¬
deutung erkannte und sie durch Verleihung von hohen
Staatsämtern aller Sorgen des Tages ent¬
hob , während Deutschlands größter Nationalökonom,
Friedrich List, in Not und Elend zu Grunde ging
und Hand an sich selber legen mußte . Jetzt sind ihm natür¬
lich allenthalben Denkmäler errichtet!

In geistvoller Zergliederung führte der Redner die
Hauptlehren von Smith und Malthus vor , besonders des
letzteren niederdrückende Bevölkerungstheorie in
schlagender Weise widerlegend , indem er aus die nicht nur
graduelle , sondern vom volkswirtschaftlichen Standpunkt
prinzipielle Verschiedenheit zwischen dem Menschen einer¬

endlich in der Sprache , die hier überall auf einen rüden
Proletarierton gestimmt sei und jede individuelle Fär¬
bung vermissen lasse.

Selten ist Wohl ein falscheres Urteil gefällt worden,
und schon damals legte ich Protest dagegen ein , ganz
besonders auch gegen den Vorwurf , der Sudermann aus
Hem Grunde gemacht wurde , weil er hier ein grell natu¬
ralistisches Bild gegeben habe , dem „eine höhere Wahr¬
heit^ fehle . Auch das ist durchaus falsch, denn die Offen-
heir und jeder Berechnung fremde Neigung zweier ehr¬
licher junger Menschen siegt über die halbe oder ganze
sittliche Haltlosigkeit und Verworfenheit ihrer Umgebung.
Gibt es eine moralische Wahrheit , die höher sein könnte
als diese ? Sje verleiht sogar dem Stück einen altfränki¬
schen Zug , da der Triumph der natürlichen Empfindung
und sittlichen Artung nicht als ein nur gelegentlich , nur
gerade diesmal wieder eintretendes Ereignis vvrgeführt
wird , wie es in einem bloß naturalistischen Gemälde doch
der Fall sein müßte , sondern fast wie eine tendenziös
veranschaulichte , allgemein geltende Lehre anmutet . In
dieser und noch in anderen Beziehungen enthält das
Stück die besten erzieherischen Momente , die umsomehr
wirken , als sie eben ein Abbild von Zuständen sind , wie
sie im Leben und rn der Gesellschaft Vorkommen . Wir
haben in den Gestalten der Witwe und ihrer Töchter , des
Fabrikanten Winkelmann und des Reisenden Keßler Per¬
sönlichkeiten , die der Wirklichkeit täuschend richtig ent¬
nommen sind - und wir schauen Verhältnisse , wie jeder
Beobachter sie in Berlin und in anderen Mädten ge¬
wahren kann , wenn er in den betreffenden Kreisen zu Ver¬
kehren sich Mühe gibt . Da finden wir das sittlich Häß¬
liche dieses Schauspiels , doch auch das sittlich Schöne . Der
Sohn des Fabrikanten ist ein durch und durch guter

seits und Tier und Pflanze andererseits hinwtes , und vay
im Menschen noch ganz andere Triebe lebendig sind , die
mit der Nahrung und Fortpflanzung nichts zu tun haben.
Dem wirtschaftlichen Liberalismus verschließt aber die
Ueberzeugung von der Richtigkeit der Malthusianistischen
Ideen vielfach das Verständnis für die soziale Reform.

lieber die neuen sozialen Strömungen , Kommunis¬
mus und Sozialismus, spricht Herr Damaschke am
Donnerstag (8 Uhr in der Seminaraula ), und es ist gar-
nicht zu bezweifeln , daß er diesen Stoff ebenso lichtvoll
und großzügig gestaltet , wie gestern , wo ihm seine Zu¬
hörerschaft mit anhaltendem Beifall dankte.

v . L.

Sitzung der SlaMgebletsvertrelung.
/ / Oldenburg , 8 . Jan.

Die Stadtgebietsvertretung , hielt gestern nachmittag
im Rathause ihre diesjährige erste Sitzung ab , zu der die
Mitglieder vollzählig erschienen waren . Nach Eröffnung
der Sitzung wurden zunächst die neuen Mitglieder , Land¬
mann Wiemken und Bureauassistent Olt mann, ver¬
pflichtet und sodann die

Neuwahlen
vorgenommen . Auf Vorschlag wurden einstimmig gewählt:

Zum Gesamt stadtrat: Kontrolleur Bruns,
Gastwirt Mohnkern, Bureauassistent Oltmann und
Lehrer Risch . Deren Stellvertreter wurden Lackierer-
mstr . Borrman, Schmiedemstr . Helmers, Schmiedc-
meister Hinrichs und Landmann K . Strut hoff.

In die Wegekommission: Kontrolleur Bruns,
Gastwirt Mohnkern , Lehrer Risch und Landmann K . Strut¬
hofs.

In die R ech n u u g s k om m i s s io n : Lackierer¬
meister Borrmann , Schmiedemeister Helmers , Schriftsetzer
Meiners und Bureauassistent Oltmann.

Es folgte nunmehr die 2. Lesung des Beschlusses, betr.

Stiraßcnbcleuchjtung im Stadtgebiet.
Die Beschlüsse der ersten Lesung haben auf dem Rat-

Hause öffentlich ausgelegen ; Einwendungen seitens der
Bürgerschaft des Stadtgebiets sind nicht erhoben worden.
Für die 2 . Lesung lag ein Schreiben vom Gaswerk vor des
Inhalts , daß von den Anwohnern der Alexanderchaussee —
vom Hause des Gastwirts Mohnkern bis zum Eisenbahnüber¬
gang — sich niemand zum Anschluß an die Gasleitung ge¬
meldet habe und deshalb die Leitung bis dorthin nicht aus¬
gedehnt werden , könne . Ferner wurde von Bureauassistent
Oltmann beantragt , daß die Rohrleitung am Milchbrinks-
weg nicht nur bis zum Eisenbahnübergang gelegt , sondern
gleich bis zur Einmündung des Friedhofsweges in den
Milchbrinksweg verlängert und eine Laterne möglichst

' an
der Ecke des Kirchhofs angebracht würde.

Im Einverständnis hiermit wurde der Paragraph 2
des Vertragsentwurfs in folgender Fassung angenommen:

Dis Stadt verpflichtet sich, baldmöglichst nach Ab¬
schluß dieses Vertrages auf der Nadorsterchaussee Von der
Stadtgrenze bis zum Scheidewege 4 , auf der Alexander¬
chaussee von der St -adtgrenze bis zum Hause 50 des Gast¬
wirts Mohnkern 7 , auf dem Milchbrinkswege von der
Alexanderchaussee bis zur Einmündung des Friedhofs - in
den Milchbrinksweg 9 und auf der Ofenerchaussee von
der Stadagrenze bis zum Hause Ofenerchaussee 16
(Krückeberg) 14 Straßenlaternen aufzustellen.

Die übrigen Paragraphen des Entwurfs wurden glatt
genehmigt , bis auf Paragraph 4, der lautet:

„ Eine Rohrverlegung in ungepflasterte Straßen kann
nicht verlangt werden .

"

Diese Bestimmung gab zu lebhaften Auseinandersetzun¬
gen Anlaß . Die meisten Vertreter erklärten , hierzu ihre Zu¬
stimmung nicht geben zu können . Sie begründeten dies da¬
mit , daß im Stadtgebiet nur wenig gepflasterte Straßen vor¬
handen seien. Auch bestände wenig Aussicht, daß hierin in
absehbarer Zeit eine Aenderung eintreten würde . Die vor¬
gesehene Bestimmung würde mithin die Konsequenz nach sich
ziehen , daß unter Umständen in einer Straße die Gasleitung
nicht gelegt werden könnte , weil sie kein Pflaster besitze.

und tüchtiger Mensch , und derBackftsch Rosi ist es auch.
Rofr kann außerdem lehren , wie ern Mädchen , das etwas
gelernt hat und sich sein Brot selber zu erwerben vermag,
immer noch bessere Aussichten hat , einen Mann zu be¬
kommen , als die nur auf ihre äußere Schönheit pochenden,
sonst herzlich unnützen jungen Damen . Indem Wir Vas
kleinliche Treiben der ganzen Gesellschaft an unseren mora¬
lischen Vorstellungen und Gefühlen und an unserem guten
Geschmack messen , wirkt es lächerlich und erheiternd auf
uns . Daher die Bezeichnung Komödie . Tie Kleinlichkeit der
sittlichen Verirrungen schrumpft vor der Erhabenheit des
erkannten oder gefühlten , zum mindesten respektierten
Sittengesetzes zu einem belustigenden Liliput zusammen,
und wir lachen. Wir lachen freilich nur für den Augen¬
blick , nachher tritt dem Ueberdenkend -en der entsetzliche Ernst,
der hinter und in den dargestellten Zuständen lauert , um
so schmerzlicher ins Bewußtsein . Denn wir sehen hier Las
ganze soziale Elend einer besseren Beamtenfamilie , die den
Ernährer verloren und nun ohne Vermögen , auf eine kleine
Pension angewiesen , dosteht . Die Witwe mit ihren drei
Töchtern ist trotzdem genötigt , die bittere Not zu verheim¬
lichen, um einen gewissen gesellschaftlichen Anstand im In¬
teresse der Töchter und ihrer Zukunft zu wahren . Da
heißt es , entbehren und übertllnchen , und die einzige Hoff-
nung bleibt der etwa einzufangende Mann . Um ihn ent¬
brennt eine förmliche Schlacht , man ist hinter ihm her ans
der Jagd wie hinter gaukelnden Schmetterlingen . Q daß
er käme ! In diesem Wunsch saufen alle Gedanken , alle Ge-
fühle zusammen . Der sittliche Takt geht dabei verloren.
Schließlich werden die Mutter und die beiden älteren
Töchter so stumpf , daß sie sich aus dem Talent und Fleiß
der jüngsten , sechzehnjäbrigen ohne Bedenken eine Ein-
nahmequelle bereiten . Mitleid und Abscheu kämpfen in
uns , und nur der Humor , mit dem der Dichter das Ganze
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Es müsse aber damit gerechnet werden , daß das Rohrnetz im
Stadtgebiet immer weiter ausgedehnt werde.

Nach . längerer Beratung wurde schließlich beschlossen:
„Zunächst die Beschlüsse des Stadtrates abzuwarten

Und dann über diesen Paragraphen zu beschließen.
"

Die Vertretung wird sich mithin mit diesem Gegenstand
demnächst nochmals beschäftigen . —

Zur Besprechung kam hierauf eine Eingabe des Haus-
und Grundbesitzervereins , in der um Ausbesserung
desNedderends - , Milchbrinks - undSchei-
benweges,sowiederJägerstraße gebeten wurde.
Diese Eingabe wurde zur Kenntnis genommen . Wegen Ab-
änderung der schlechten Beschaffenheit des Fußweges in
der Nadorsterchaussee bis zum Scheibenweg
soll eine Eingabe an den Magistrat gemacht werden . — Be-
schlüsse sollen demnächst gefaßt werden . — In der Sitzung
wurde dann weiter vorgebracht , daß die Spaziergänger in
den Wegen des Stadtgebiets oft durch Militär belästigt wür¬
den . Dazu wurde beschlossen , am Artillerie - und Scheiben¬
weg , sowie^ an der Jägerstraße Tafeln anzubringen , die das
Fahren und Reiten auf den Wegen verbieten . Die Beratun¬
gen waren damit abends 7s^ Uhr beendet.

Kus Sem SrohhefLSglum.
Der Nachdruck unserer mit Kcrrespondcnzzeichcn »ersehenen Origtnalbericht»
ist lt» r mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte

llter loia . e Barkommnisse sind der Redaktion stets willkommen.
Oldenburg , 8. Januar

-* Ordensverleihung . Dem Vorsteher der Moorversuchs¬
station in Bremen , Professor Dr . BrunoTacke, ist vom
Kaiser der Rote Adlerorden 4 . Klasse verliehen worden.

* Prof . Mwrteau , der Franzose . Aus Genf geht dem
B . T . das folgende Telegramm Henri Marteaus zu , der , wie
wir gestern gemeldet haben , die Violinklasse Joachims in
der Berliner Hochschule für Musik übernehmen wird : Me
Nachricht von meiner Berufung nach Berlin ist wider
meinen Willen verfrüht an die Oeffentlichkeit gekommen.
Me Verhandlungen , die mit mir auf einen Wunsch Kaiser
Wilhelms begonnen wurden , sind erst in den allerletzten
Tagen abgeschlossen worden . Das Protokoll bedarf jedoch
noch der Genehmigung durch den Minister . Diese endgültige
Genehmigung wird kaum vor Ende März oder Anfang April
erteilt werden . Trotz meines Eintrittes in eine königlich
preußische Akademie behalte ich meine französische Nationali-
tät , desgleichen verbleiben mir Amt und Titel eines Ober¬
leutnants der Reserve im französischen Heer . Genf , 6 . Jan.
Henri Marteau.

* Die Kunstausstellung » die der Oldenburger
Künstlerbund in den Räumen des Augustenms
veranstaltet , wird morgen mittag eröffnet werden.

* Hoboistenball . Wie in den Vorjahren , so veranstaltet
auch in diesem Jahre das Musikkorps des Infanterie -Regi¬
ments für seine Angehörigen und Freunde ein Winterver¬
gnügen , bestehend aus Aufführungen und Ball . Dasselbe
findet statt am Montag , dem 13. d. M . , im Ziegelhof.»

!. Bavel , 8. Jan . Der katholische Gesellen-
Verein „ Union" feierte Montag , den 6 . d . Mts .,
abends , im Budjaüingerhof in Gemeinschaft mit der
ganzen katholischen Gemeinde ein Winterfest, ver¬
bunden mit Weihnachtsfeier und Christbescherung der Kin¬
der . Tie Feier wurde durch Pastor Küstermeyer er¬
öffnet , indem er seine Freude darüber aussprach , daß die
Gemeinde so zahlreich erschienen sei und daß sich auch
Andersgläubige daran beteiligten . Der Vorstand des jun¬
gen Vereins sprach in beredten Worten über die Ver¬
hältnisse des Vereins . Nun hielt Pastor Meistermann
aus Wilhelmshaven einen längeren Vortrag über die Ent¬
stehung der katholischen Kirchengemeinde in Varel . Die¬
selbe wurde 1845 von dem Pastor Schrand nach vielen
vergeblichen Bemühungen bei der obersten Kirchenbehörde
in Vechta und Münster gegründet . Durch Vermittelung
desselben konnte die Gemeinde sich 1856 ihre jetzige Kirche
bauen , die im Jahre 1858 eingeweiht wurde , mithin nun
ihr 50jähriges Jubiläum hat . Zu dem Bau der Kirche
sollen sogar der Kaiser Franz und Gemahlin in Wien eine
beträchtliche Summe gezeichnet haben . Der Vortrag war
für die Gemeindemitglieder interessant . Pastor Küster¬
meyer sagte ihm dafür im Namen der Gemeinde den besten
Dank . Darauf erfolgte eine größere Aufführung , an der
sich etwa 30 Kinder beteiligten , „Die 3 Kinder im Walde " .
Hieran schloß sich die Bescherung der Kinder , und dann
kam der Tanz zu seinem Recht.

§ Bant , 8 . Jan . Der Gemeinderat hielt gestern

behandelt , behütet uns vor dem Ekel, mit dem wir sonst
uns abwenden würden.

Ich bin mit Litzmann , dem Donner Universitätslehrer,
der Ansicht, daß die Feinheit in der Anlage und Durch¬
führung der Charaktere der drei Töchter , die , Kinder einer
Mutter , durch dieselben drückenden und entsittlichenden Ein¬
flüsse eine gemeinsame Prägung erhalten haben , die durch
die Bande des Bluts noch verstärkt wird , und die doch eine
jede für sich eine scharf ausgeprägte Individualität dar¬
stellen , den Zuschauern aufgehen und klar werden müsse,
wenn sie die Feinheit der Komödie begreifen sollen . Und
was den von einer törichten Kritik verspotteten Backfisch be¬
trifft , so stimme ich mit Litzmann vollkommen überein . Es
ist eine anmutige , halb kindliche, aber in bedenklicher Um-
igebung früher als gewöhnlich gereifte Mädchengestalt . Von
ihr geht Licht überallhin aus ; sie zeigt keine Spur des aus
der Bühne üblichen und heimischen Backfischs, aber ebenso¬
wenig , trotz ihrer Umgebung , den Moderduft der Kitty aus
Sodoms Ende . Es wirke immerhin wie „ein Peitfchen-
fchlag ins Gesicht" , daß dieses kindliche Geschöpf sich, im
dritten Akt, « inen Rausch antrinkt . Aber doch nicht aus Lust
am Trinken ; es wird durch die Täuschung des Reisenden
Keßler zum Genuß des Sektes verführt ; Keßler verspricht
der Rosi, die Wohnung zu verlassen , wenn Rost trinken
würde ; und Rosi vertraut seinem Worte , um die Ehre der
Schwester vor übler Nachrede zu retten . Dann tritt die
jähe Wirkung des Sektes ein und nun folgt bei der Willen¬
losen Glas auf Glas . Was kann natürlicher fein ? Not-
wendig ist der Rausch der Kleinen außerdem für die Fort¬
führung und Entwicklung der Handlung . Auch das Pathos,
mit dem die Mutter auf Armut und Not hinweist , die sie
zur Dressur der Töchter gezwungen habe, soll, im letzten
Akt , ihr Treiben nicht vor uns entschuldigen ; es ist nur ein
der Wirklichkeit treu entsprechender Zug und dient lediglich
zur Erklärung der mütterlichen Taktik.

die erste Versammlung im neuen Jahre ab . Me neuge¬
wählten Mitglieder wurden eingeführt . Zu Beigeordneten
wählte man die Herren Frerichs , Hug und Carstensen . Me
beiden letztgenannten Herren sind neugewählt . Herr Hug
ist schon früher zweimal als Beigeordneter gewählt , aber
vom Staatsministerium nicht bestätigt worden . Es bleibt
also abzuwarten , was das Ministerium jetzt machen
wird . Nachdem der Gemeinderat die Errichtung ei-
nerBürgerschule ohne Vorschule beschlossen hat , sind
81 Kinder für diese Schule angemeldet , nämlich für Sexta
20, für Quinta 25, für Quarta 19 und für Tertia 17 . Der
Gemeinderat wiederholte einstimmig den Beschluß über
Errichtung der Schule in zweiter Lesung . Tie Elementar¬
lehrer erhalten 1800—3000 Mark , die Mittelschullehrer
2000—3600 Mark und der Rektor 3000—5000 Mart Gehalt.
Me Zulagen betragen 200 Mark , die Zulagefristen beim
Rektor 3 Jahre , bei den übrigen Lehrern 2 Jahre . Die
Lehrer sind pensionsberechtigt.

— Elsfleth , 7 . Jan . Das dem Maurermeister H . Fied¬
ler Hierselbst gehörige , an der Weser - und der Mühlenstrahe
Hierselbst belegene Immobil (Wohnhaus und Garten ) wurde
heute für die Summe von 8000 -F mit Antritt zum 1 . Mai
d. I . an den Malermeister H . Meynen Hierselbst ver¬
kauft.

i Varel , 8. Fan . Der Kriegsrverein Kamerad¬
schaft hatte am Montagabsrch seine General per-
sammlung. Der erste Vorsitzende, Schriftführer und
Jnventarverwalter wurden wiedergewählt , nämlich Dr.
Bartikowsky , Buchhalter Janßen , Gärtner Renken . Kaisers
Geburtstag soll durch Kommers Montag , den 27. Januar,
gefeiert werden.

Karröskslsic.
Vom Wertpapier -, Waren - und Geldmarkt.

Zur Börsengesetzreform . Während der Entwurf der
Börsengesetznoveüe für den Getreidehandel Bestimmungen
enthält , welche eine kaum nennenswerte und völlig unzuläng¬
liche Verbesserung des gegenwärtigen unhaltbaren Rechtszu¬
standes bringen würden , wird darin für den sonstigen Ter¬
minhandel , also den Terminhandel mit Wertpapieren und
anderen Waren , als Getreide und Mühlenfabrikaten , eine
Regelung vorgesehen , welche geeignet ist , die schlimmsten
Mißstände des geltenden Rechts zu beseitigen.

1. Das Verbot des Terminhandels in Anteilen von
Bergwerks - und Fabrikunternehmungen wird aufgehoben.
Die Begründung des Entwurfs erkennt offen an , daß das
Verbot die damit erfolgte Absicht, diese Papiere der Börsen¬
spekulation zu entziehen , nicht erreicht hat , daß im Gegenteil
die Spekulation in Bergwerks - und Hüttenpapieren niemals
so lebhaft gewesen ist, wie unter der Herrschaft des Börsen¬
gesetzes; der infolge des Verbots eingetretene Zwang , andere
technisch weniger vollkommene Geschäftsformen zu benutzen,
habe die Nachteile der Spekulation verschärft ; zugleich sei
durch die Benutzung des Kassageschäfts der Geldbedarf der
Spekulation erhöht und dadurch der Geldmarkt ungünstig
beeinflußt worden . Angesichts dieser einleuchtenden Begrün¬
dung wird gegen die Beseitigung des Verbots nichts Stich¬
haltiges vorgebracht werden können.

2. Das Börsenregister und damit zugleich der berüchtigte
Registereinwand sollen verschwinden . Daß die ganze Idee
des Börsenregisters eine verfehlte war , daß sie sich praktisch
nicht bewährt hat , und daß der Registereinwand zur gröbsten
Unredlichkeit die Handhabe bietet , ist so allgemein anerkannt,
daß darüber kein Wort mehr zu verlieren ist. Der Gedanke,
den Böresnterminhandel auf einen bestimmten Personen¬
kreis zu beschränken, wird jedoch in dem Entwurf nicht aufge¬
geben . Dieser Personenkreis , der jetzt gesetzlich festgelegt
werden soll, ist erheblich weiter als der , dem der Geteideter-
minhandel offen gelassen ist. Er umfaßt : a) die Kaufleute,
die in das Handelsregister eingetragen sind ; b ) die Unter¬
nehmen des Reiches , eines Bundesstaates oder eines inländi¬
schen Kommunalverbandes , welche nach 8 36 des Handels¬
gesetzbuchesin das Handelsregister nicht eingetragen zu wer¬
den brauchen : o) die eingetragenen Genossenschaften. Aus¬
genommen werden auch hier wieder Handwerker , sowie Per¬
sonen , deren Gewerbebetrieb über den Umfang des Kleinge¬
werbes nicht hinausgeht , auch wenn sie in das Handelsregi¬
ster eingetragen sind.

Im allgemeinen kann der Gedanke , ein Börsentermin¬
geschäft nur dann für verbindlich zu erklären , wenn beide
Kontrahenten dem oben gekennzeichneten Personenkreis an»
gehören , nicht für richtig erachtet werden . Der Zweck, das
nicht dem Kaufmannsstande angehörende Publikum dem

Zehn Jahre sind vergangen , seit ich die Schmetterlings¬
schlacht nicht gesehen habe . Ich finde durch den erneuten
Eindruck mein früheres Urteil bestätigt , ja , ich nehme keinen
Anstand , zu erklären , daß ich diese Komödie für das beste
Werk Sudermanns halte . Bei bühnensicherer Technik zeigt
es alle Vorzüge des Talentes seines Verfassers , ohne die
Mängel , die seinen früheren und späteren Leistungen an¬
hasten . Mit dieser Schätzung stehe ich übrigens nicht
allein ; Robert F . Arnold , Professor an der Wiener Universi¬
tät , erkennt dem Stück denselben Rang zu . Er sagt in
seinem neulich erschienenen Buche „Das moderne Drama"
(Straßburg , Verlag Karl I . Trübner ) , in der langen Reihe
der Schauspiele Sudermanns bezeichnen die zuerst abge-
lehnte Schmetterlingsschlacht und der Einakter „Fritzchen"
den Zenith von Sudermanns bisherigem Können . Aller¬
dings würde ich den ebenso wie die Schmetterlingsschlacht
arg verkannten „Johannes " höher werten als den Einakter
„Fritzchen"

. Ferner ist soviel unbedingt sicher: niemand
unter den heute lebenden deutschen Dramatikern ist im¬
stande , eine derartige soziale Komödie von solcher schlagen¬
den Lebenswahrheit und einheitlichen Theaterwirkung zu
schaffen wie die Schmetterlingsschlacht , und niemand von
ihnen hat eine gleichwertige dieser Art geschaffen. Auch
dies wird noch einmal anerkannt werden.

Me gestrige Aufführung , unter Herrn Werts Regie,
war sehr interessant und erfreulich . Herr Eberl spielte selbst
einwandfrei den. überaus ruppigen und nervös brummigen
und zeternden Fabrikanten Winkelmann , ein Berliner Ge¬
wächs, Las Sudermann direkt der Wirklichkeit verdankt.
Man deutete seiner Zeit auf das damals noch lebende Vor-
bild hin . So unendlich ordinär dieser Mensch ist, hat er doch
einen guten Kern ; nur ist dieser unter einer so dicken Hülle
von Profitsucht und Egoismus versteckt, daß man nie den
Kern von der Schale recht sondern kann . Der töchterreichen,
an Gütern und Geldern armen Steuerinspektorswitwe be-

Terminhandel fernzuhalten , wird damit ebensowenig erreich!werden , wie mit der Einrichtung des Börsenregisters . Daz
Publikum wird nach wie vor spekulieren . Und der Einwandder Unverbindlichkeit des Geschäfts für jeden , der nicht indas Handelsregister eingetragen ist, wird genau so zu unred.
sicher Verweigerung der Zahlung benutzt werden , wie der
Registereinwand . (Fortsetzung folgt .)

Essen, 7 . Jan . Montanbörse. Offizielle Meldung-Am Kohlenmarkt ist die Marktlage unverändert.
Neue Anleihe Preußens . Seitens der französisch^

Bankwelt zeigt sich, wie aus Berlin gemeldet wird , ein gx.
wisses Interesse für die neue Anleihe Preußens . Von Paris
aus sind verschiedentlich an Berliner Banken und Bankfir.
men Anfragen über die Modalitäten der neuen Anleihe er.
gangen.

Staatsschulden Preußens und des Reiches. Die preußj,
schen Staatsschulden belaufen sich gegenwärtig auf ca. z
Milliarden Mark . Die gesamten Ausgaben für diese Schul?
den an Verzinsung und Tilgung werden in den Etat U
1907 mit ca. 314 Mill . Mark eingestellt . Die Anleiheschuld
des Reiches beläuft sich auf ca. 4 Milliarden Mark . Ihr»
Verzinsung usw . erfordert ca. 135 Mill . Mark.

Berlin , 7. Januar . Börse heute auf allen Gebiete««
recht fest. ^

Aeußerste Schlußkurse.
6. Jan. 7 . Jan.

Diskonto 170,62 171 —
Deutsche 228,87 229 —
Handels 154,80 155,25
Bochum 191,76 195 —
Laura 216 — 218 —
Harpen 194,75 197 —
Gelsen 186 — 188 —
Kanada 155,60 155,60
Paket 116,20 116,60
Lloyd 105 — 105,40
4A , Russen 80,37 80,40
Nordd . Wolle 133M 132
Tendenz fest. fest,

Kursberichte - er Oldenburger Banken
vom 8. Jan.

Oldenburgische Spar - und Leib -Bank.
Alle Kurse verstehen sich frei von Provision.

Ankauf Verkau!vCt. pCt,
MSndelkcher.

N/ >pCt. alte Oldenburger Konjols . 9150_
3öLpCt. neue do. do . halbj. Zinsz . LL 503pCt. do. dix . . . . . . _ ^
4pCt. Oldenb. Staatl . Kredit-Anstalt-Obl . v. 1906

'
Rückzahlungb . 1. Jan , 1917 ausgeschlossen . . — .

itl .
^ -4pCt. Oldenb, Staatl . Kreditanstalt -Obl . (kdb. b.

frühestens 1 . Oktober 1908 ) . . . . . .
3l6pCt . do . do . . . . . . . .
3pCt. Oldenburger Prämien -Anleihe . . . .
4pCt . Oldenburger Stadt -Anleihe . . . . .
4pCt . Vareler von 1882 , Dämmer.
4pCt. sonstige Oldenburger Kommunal-Anleihen
4PCt. Delmenhorster Stadtanleihe , Rückzahlung

bis 1. April 1917 ausgeschlossen.
4pCt. Rüslringer Amtsoerbands-Anleihe, Rück¬

zahl. bis 1 . Juni 1917 ausgeschlossen. . . .
3 ^ pCt. Oldenburger Stadt -Anleihe von 1903 .
344pCt. Goldenstedter Gemeinde-Anleihe . . .
N/apCt . sonstige Oldenburg . Kommunal-Anleihen
4pCt. Eutin -Lüb.-Prior .-Obligationen , garantiert 97.50
4vCt. Preuß . Schabanweisungen, rückzahlbar

1 . Juli 1912 . .
OVopCt . Deutsche Reichsanleihe . . . . . . .
3pCl. do . do . .
3VspCt. Preußische KonsolS . . . . . . . .
3pCt. do . do.
4pCt. Wests . Prov .-Anl . . Serie V, unk . b. 1916
4pCt. Mainzer Stadtanleihe von 1907 , Rück¬

zahlung bis 1916 ausgeschlossen.
4pCt. Crefelder Stadt -Anleihe v. 1907 , unkündb.

bis 1917 . .
4pCt . Elbinger Stadt -Anleihe v. 1907 , unkündb.

bis 1917 . .
ZjchpCt . Königsberger Stadt -Anleihe . . . . ,

Nicht mündesiicher.
KpCt . Jütländische Pfandbriefe, Ser . V . in Däne¬

mark mündelsicher . . . . . . . . . . . — ._
LichpCt . Jütländische Pfandbriefe. Ser . V. in

Dänemark mündelsicher . . . . . . . . .
4pCt. abgest . Pfandbr . oer Berlin . Hypoth.-Banl
4pCt. Pfandbriefe der Mecklenb . Hypotheken - nujj 95,38

Wechselbank . Serie VI . Rückzahlungbis 191S

98 .—
92 .60 93.15,

131,60 132,tüf
97 .50
97 .50

97 .50

97 .50
91 .-
95.—
91 .—

98,50
82 .—
98 .80
83 .—

9HU
98.-

100.05
94,05
82H
94,35
82,55

>— —c»

ließ Frau Klinder einen Rest besserer innerer und äußerer
Haltung : sie vermied es sorgfältig , zu den Allüren der Kuppl
lerin herabzusinksn . Auch in der Dressurszene , wo sie der
einen Tochter die Kniffe und Pfiffe der Männerjagd wäh<
rend des Frisierens lehrt , blieb sie doch noch die bessere Mut-
ter . Man fühlte diesem Frauchen seine Sorgen und Küin-
mernisse Wohl nach. Unter den Töchter besitzt die junge
Witwe Else (Frl . Saldern ) ein sanguinisches Naturell , sie ist,
leicht erregbar und neigt zum Leichtsinn , während ihreß
Schwester Laura (Frl . Jantzen ) sich phlegmatisch , hochmütig '
und beschränkt zeigt . Einen gar herzigen , naiven Schatz^
machte Frl . Novelly aus der Rosi mit ihrer Sentimentalität^
und fast noch kindlichen Altklugheit . In ihr mischt sich ro- ,
mantische Sehnsucht und Opserwilligkeit mit natürlicher
Naivetät , Rührseligkeit und Herzensadel , und Frl . Novell?
gestaltete aus allen diesen Zügen mit anerkennenswerte«
Geschick ein liebenswertes Wesen. Herr Lenzen charakterv
sierte gut den allzu bescheidenen, an mangelndem Selbstbe-
wußtsein leidenden , durch und durch braven Max . Dessen
gerades Gegenteil ist der Reisende Keßler . In dieser dank'
baren Rolle stellte sich ein Gast vor , Herr Robert Kintzel. Er
machte seine Sache ganz vortrefflich , forsch und frech, den
Offizier in Zivil herausbeißend, , doch mit dem Beigeschmack
des amüsanten , nie verlegenen Handlungsreisenden , des vor¬
nehmen Oberkellners , und des unwiderstehlichen Schwere;
nöters . Herr Kintzel stattete seine Rolle reichlich mit allerlei
Tricks aus ; er ist ohne Zweifel ein talentvoller Schauspie¬
ler , von dem man sich viel Gutes versprechen darf . Herr
Schröder gefiel sehr als Apothekerlehrling und komisches
Faktotum . Als schüchterner und pedantischer , aber der ko-
ketten Else gegenüber bald auftauender Oberlehrer sei end¬
lich Herr Kliewer erwähnt . Die Vorstellung bewies alles n>
allem wieder , daß unser Theater ein für Schau - und Lust'
spiele besonders geeignetes Ensemble besitzt.

Dr . Richard Hamel.
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ausgeschlossen . . . . . . . .itpCt. Pfandbriefe d . Prenst . Boden̂ rebit-Wkies»
bank . Serie XXH . Rückzahlung bis 1915

kVrvCl. Pfandbriefe der Braunst
Vypoth.-Bank, Serie XL , 1

Hweig .-Hanno«
iückzahlung bis

1910 ausgeschlossen . .
4pE>. Pjanbdriefe der Preuß . Hvpoth.-Aktiea

Bank v. ISP , Rückz . b . 1914 ausgeschlossen .
itpCt. abgest . do . der Preuß . Hypoth.-Aktieu -Bauk
LVrvCst do . do . do.
4s/2vCt . Rütgerswerke-Obligationen , rückzlb . 105
4pCt. Gewerkschaft Ewald-Obligat . , rückzlb . 109
4pCt. Gewerkschaft Dorstfeld-Oblig . . rückzlb . 102
4pCl- Georg-Marien -Bergw .» u. Hüttenv.< )blig,

97,70 98,28

96 .80 -

82 ^ 0 90L5

9520
88 .20
10U—

97ch0
95 .75
88 .75

- .- - ^

- rmkünbb . v . ISII . rückzhlb <03vCt. . —
4pCl. Glasbütten -Prioritäten , rückzahlbar 103 . 99 .— —
4vCt. Warps ^Spinnerei -Prioritäten . rückzlb . 105 102.— 10L5S
LpCt . Oldenb.-Portug . Dampsschisss -Reed.-Oblig . 97 .50 —
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl . 100 in 9L . . 168 .85 169,65
Check London für 1 Lstr. in . 20 .445 L0L25

do . Newyork fLür 1 Doll , in Ist . . . . 4,1850 4,22
Amerikanische Noten für 1 Doll, in X! , 4,17 —
Lolland . Banknoten für 10 Gulden in X . . . 16,86 —

der lebten Berliner Börse notierte« :Oldenb. Spar - und Leih-Bank-Aktie « . . . ^ 175,25pCt.G.
Oldenb. Eisenhütten-Aklien iAugusuehnj . . . . 83,50pCt.G.

WechietLlSlonl der Deuncheu oce>chsbank 7^4 vtC.
Darlehnszins der Deutschen Reichsbank 8 ^ pCt.

Bikern ess , 7. Januar.
Baumwolle sehr ruhig . Upland middling loko.

68,75 Pfg . (v . N . 58,75 Pfg . ) . — Kaffee behauptet . Am
Markt Columbia . '— Schmalz höher . Tubs und Fi»
kins 44, Doppeleimer 44,75 Pfg . — Tabak. Umsatz 305
Ballen Almbalema , 246 Ballen Carmen.

Dam - fschifffahrtsgesellschaft „Hansa *.
„Liebenseis " , Witrenberg , yemc von Suez nach Bom¬

bay und Karachi . „ Axenfels " , Sirüfing , heute von Suez
nach Hamburg . „Dannenfels "

, Luhde , heute in Hamburg.
„Lindenfels "

, Kenneweg , vorgestern von Kalkutta nach
Hamburg . „ Argensels "

, Feltrup , vorgestern in Kalkutta.

SourlaVsiLÜ , äen 11. «1. LHl8 . , von 10— 1 nnä 2 — 7 Mir , am
Somrlas , äen 12 . ü . LI ., von 10—2 Mir , unä LM Llonlss , äen 13 . ü . LI .,
von 10— 1 nnä 2 — 7 Mir , bin iob in OlÜSuduDglLlolsl Lum
LN sxrevlien nnä erteile ^ uslrnnkt über mein nsuss rsäikslss ilsilvvrfshrsn für 8tottornäs.
dlsios iiletboäs ist eins äurobaus rationelle unä sebr einlaobs . kis muss in äen
«obvierigsten llällen siober rum 2Iele kübren,

prslcl . Loi-rtv vnä stesti -vi-
, äis r. Ä . selbst Stottsrnäo bellen , wnräsn Luerst

von mir gebeilt . Nanobs batten vorber 1 —8 Anstalten obns Lrkolg bssnobt . Das
Ist SIN sivbsres iksivkon , ässs Möins Mstboäv äis beste ist.

Ikller l. 6iäknlje kann siok mit Miso meiner Ü/Ielkoüs selbst keilen.

Hufsvbniltmssvbins
(vsn Ssrksls ? stsnt ) billig
ru >erlcsufsn.
Lsorg ^ üllsr , Lcbüttlngstr . 5.

MlU ^ armorplstten in vsr-
sebiväsnon Krösssn , ferner
sing Marmorwsgs billig ru
vvrliktufvn.

8eküttingstrasss 5.

Lei Linäern bann äas Hebel von äen Litern beseitigt rveräen . Oesbalb sollte es
bsin Oeiäenäer versäumen , meine Lpreobstnnäs Ln bssnobsn . Onrob äiess Linriob-
tung rvirä manober vor nnnütnen Oeläausgabsn bei umberriiebenäen üeillrünstlsrn be-
rvabrt bleiben , ssrüber vsr lob selbst sebr stsrstor 8tottsrsr unä bsds miob äurvb
meine Mötkoäv (naeb vielen erfolglosen Lursn ) selbst gebellt . Viels Original -2eug-
nisss rvsräen in äen Lpreobst nnäen gezeigt . Xnob Danbsagebrieks von Xerrtsn,
Lebrern eto . 2ur veebnog äer Unkosten ist kür äis ^ nsknnkt 1 LIK . rn entriobten.

Interna !«onsle Zprackkoil -^ nslalt

üaimover, örüdlstraüe U.
kernsprecber 5371.

Montag,
beginnt am

lainiar.

KaWsgellossell-Verm
Zur Beerdigung des Version

denen Kameraden Grenzaufseher
a . D . Schwegmann versammeln
sich die Mitglieder am Sonn
abend, den 11 . d . M . . morgens
8^4 Uhr, beim Sterbehause.
Sophienstr . 3.

Der Vorstand.

Zivislhenahner

Mützen -Verein,

üu ^ o - solle
ZcküttinAlraüe 9.

8psrisI-6ssokLtt
für

Hsnäsvbube, Lrsvsttsn , llsmsngürtel.

ökuitsvbnlksr
Msistsr

»SIMM - ii. Itslriliiiiiibsiikkliiile
Varel s . ä . lalle . Masckinsnlevknilcsr

4 Klassen. Wvrkmsistsr
kroArsmm Kostenfrei . - —

komev.
Aus unserem m den nächsten Tagen in Oldenburg löschen¬

den Dampfer „Viauua " empfehlen wir

beste englische
klamm- klu88ltod1eii I u. II
für Kesselheizung und Hausbrand.

Abgabe waggonweise nur an Wiederverkäufer und Groß¬
konsumenten.

NNeNerel «. iiolHenNmtor ülüenburg
NNkiengesMebsll.

^Fernsprecher 145. _ Kaiserstraße 16.

Lose;

218. Löaißl. ?rvllss.
Llassslllottsrio.

Ziehnngskginn nw10 . Fmu1808.
__ V,_ ' 4 ' /« '/,<>

_ . . ' zu Mk. 40 .-
sind zu haben bei

Achteruftratze KL

- 20.— 10.— 5 .— 4.— pr . Klasse i
SSI ' LdvI '

U,
Kgk. Preuß . Lotterie - Einnehmer . I

Zwecks Gründung eines

Klootschießer-
Vereins

wollen sich Interessenten am
Freitag , den 10. d. M. , abends
8 )L Uhr, im „Restaurant vor
dem Haarentor "

, Osenerstr. 43,
einfinden.

Mehrere Werfer.

Groß « Bornhorst . Zn verk.
1 Bullenkalb . Wilh . EilerS.

e. B.
Der diesjährige

wird am Sonntag , L Februar,
in Siebels Hotel abgehalten.

Der Vorstand.

Lu veplemen.
Oslck - Onnlslttzn

diskrete, reelle u . schnellste Erle-
digung. Ratenrückzahla. zulässig,
viele Dankschr. Provision vom
Darlehn . C. Grundier , Berlin

8, Friedrichstraße 196.

Hnruleitivn g68uokt.
Schwei. Anzuleihen gesucht:

zum 1 . Mai d. I . 30000 X,
32 500 F .. auf erste mündrlsichere
Landhypothek: zum 28 . April d.
I . 18000 ^ und 15000 ^ auf
beste , durchaus sichere Landhypo¬
theken : ferner zu Ende April u.
Anfang Mai d. I . mehrere klei-
nere Kapitalien s3500 .il., 3000
2650 ^ ., 2400 ^l., 1650 1500 ^l.
rc .s. Zinsfuß nach Vereinbarung.
_ A . Sommer.

lkeiunclen.
Muss liege« geblieocn

bei Bültmann L Gerriets (Hans
Moutour ) , Buchhandlung ._

K Ve i'id i'eM
LZerlor. eme in Lild. eiugefavte

Achat-Brosche , weiß m . schwarz.
Punkt., wahrsch. a. d . Alexandstr.
Geg. Bel, abz. Inn . Dämm 6.

tUiiLvc mm8 k>cku >imokl
?seae » ttsLäduel » kür

LLpitLlLstei » urrcl SpeLulLniLQ.

Vtv Loaäonar VosckLLr« .

SSriaoixokalLtlon.
lxnujoasr Larsrottol

lLrlLatoranK.
Ln- uns Varttnü ».

Kelclnmlarang ckor Ltn-
konunoavt« « ».

SpskutLU ^o Ln- anL

Vorsadü»»« »nkMkbLtro.
krLnltnn̂ avotlLL ».
Lonldtntartooxvrntt »« ».

VL ^ordnol,

i»«ll̂ Lr»nng«n.
voknmentsadbllLll»^» ,

Hostenlo » rrdLItüel»
unter kerugnatime aut sie „ktackriclltea kür Ltaüt

uns lanck ".

coixlon rf pari; kxcdaage, LtL,
S/VSN-O0 »z » QUSL,

«IVOkrQLTL L «r.

rWk« j^ v-rrr:

Verlor , e. Portern, mit Inh . v.
Bremerstr . bis Clopvenbg. CH.
Abzug, g . Bel. Cloppenb. CH. 3.

-keuer kürüerklub.
Am Donnerstag , den 1k. Janr . o . I ., findet im Saale
riserhos" der diesjährige sog.

-keryalirs- Lall
des

statt- H >V Anfang 8 Uhr.
Einführungen gerne gestattet. Der Vorstand.

^55^- EM 5jähr . schwererI Zu verkaufen schöner , Wach¬
zugs . Wallach. ^ Gerh. Bohlen, I samer Haushund.
Bohleoberge b. Zerel. I « d- lf Schmidt. Stau 67.

Lmpfvtllo miek fül'
knvat — Paar — Lonrerl soväa
n „ Socbreits- Vesellsckattsnn n
jecker Leit Klavier - u spielsu.

kritr Saedr, LeNZstr. 13.

Klavien - vnlspriekl
erteilt ru mässiZem ?reis 0 . 0.

vsterubnrg — Drlelakermoor.
Verloren braune Rei edecke.
Abzug, geg . Bel. Bremerstr . 40.

Met -Kesuelie.
I ^ - V- . .

Branrpaar sucht Wohnung zu
Mai , 250 - 300 Offerten u.
8. 58 an die Expedition ds. Bl.

Brautpaar sucht z. Juli Woh¬
nung l3 Stuben , 2 K., Küche u.
Zubehör). Oberw. bevorz.,
Wasserltg. u . Gas erw.

Angeb. unter 8. 60 an d. Ge--
schäftsst . d. Nachr.

Beamter sucht zum 1. Mal
eine Uuterwohn . in der äußeren
Stadt z. Preise b. 30V Mk . Angeb.
u. 8. 63 an die Exp. d. Bl. erb.

Geucht zum 1 . April oder
1 . Mai eine geräumige Etagen-
Wohuuug zum Preise von 450
bis «00 Mk.

Offerten unter 8. 7V an die
Exped. d . Bl . erbeten.

Ges . Mitbewoh «. f. Wohn- u.
Schlafz. Näh . Filiale , Langestr. 20

Gesucht zu Mai eine
- Wohnung — --

im Preise von 250 —300 im
Heiligengeisttorviertel. Gefällige
Offerten unter S . 69 an die
Exped. d. Bl . erbeten.

Brautpaar sucht zum 1 . Mai
geräum. Unterw. cventl. Oben»
Osternburg bevorzugt. Off. unt.
S . 46 an die Expeo . d. Bl.

Von ein. kl. Fam . . ohn. Kind.,
w . z . 1 . Mai eine frdl ., abschst
Oberw. gest. mögl. st n . z . weit.
Entfern , d . Schloßg. , i . Pr . b.
z . 350 ^st. Wasserst u . Torfr . ob.
erw. Off. u . S . 68 Exp. d . Bl.

Auf Mai eine Oberwohnung
im Preise von 400—450 ^ zu
mieten ges . v . ruh . Bew ., 2 Dam.
Off. u . S . 66 a . d . Exp. d. Bl.

Gesucht zum 1. Februar
bessere Etage

von ruhigen Bewohnern.
Off. m . Pr . u. V. 50 Filiale,

Langeftraße 20.
Ges. zu Mal 3 R . « . K.

A. Grnbe , Kurwickstr . 33.
Z . miet. gest z. 1. Mai d. I.

1 Wohn. v. 2 Zim. , 3 Schlaff.,
Küche u . Zbh. . f. kl. Fam . ohne
Kinder, im Preise v. 350—400
Bevorzugt Peterstr .. Pferdem.,
Heilig. Oss . o. S . 30 a. d . Exp.

Gesucht z. 1. Avril Wohnung,
enthaltend 6 Wobnräume. einen
größeren Bureauraum und Zu-
behör. Off . möglichst sojort u.
S . 32 an die Exped. d. Bl . erb.

Gesucht zum 1. Mai Unter-
Wohnung , enthalt . 4—5 Räume
nebst Zubehör. Off. u . S . 33
an die Exped . d. Bl.

ly . vermieten.
Logis f. jg . Mann . Wallstr . 4.

Zu verm. möbst Zimmer mit
Bett . Baumgartenftraße 9.

Möbst Stube v. Kammer zu
vermieten. Ehnernstr . 9. oben.

Zu verm. möbl. Stube und
Kammer. Lfeustr . 8d.

Zu vermieten zum 1. Mai ov.
später die Uuterwohnung
Donnerschweerstr. 58 , 6 Räume,
Küche und Zubehör , Gas -- und
Wasserleitung.
Zu verin. Z . m . B . Parkstr . 1, unt.

Z . verm . z . 1 . Mai e. abschließb.
Obern «., 9 Z ., i. Pr . v. 30O b. 350 ^ .
Bürgers , A. - CH.4. Heiur . Ka>iser.

Rastede. Zum 1. Mai eine
Oberwohnnna

zu verm. , am liebsten an einzelne
Person . Herm. Düser.

Zu verm . zum 1 . Mai an
ruhige Bewohner freundl . Unter-
Wohnung, 250 *6 . Bergstr. 18.

Zu verm. eine Wohnung (St.
n . K . I mit od. ohne Kost.
H . Decke , Bremer -Chaussee 31.
St . u . K. z . verm. Nelkenstr. 18.
M . St . n . K . Kurwickstr . 2611.

Frdl . möbl. Zimmer z . verm.
_ Blumenftr . 48.
Zu vermiet, geräumige Ober»

Wohnung mit Balkon u . Garte«
zum 1 . April oder später.

Georgstr. 14.
Z . vm . z. 1 . Febr . gut möbl.

Wohn- u . Sch . Kriegerstr. 15 . u.
Eins . kl. Schlafz. billig.

Achternstraße 55 H.
Zwischenahni . Die Oberwoh.

nung in meinem früher Wind-
müllerschen Hause habe mit be¬
liebigem Antritt zu vermieten.
Zu der komfortabel eingerichte¬
ten, mit separatem Treppenhause
und Gaseinrichtuna versehenen
Wohnung gehört ein großer mit
viel. Obstbäumen besetzter Zier-
und Gemüsegarten. Nähere
Auskunft, auf Wunsch mit Pho¬
tographie. jederzeit.

Feldhus, Gemeindevorsteher.
Zwischenahn. Die zur Zeit

von I . D . Oeltien benützte
Heuerwohnung mit Acker- und
Gartenland habe per 1 . Mai an
einen landw. Arbeiter unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
mieten.

Feldhus, Gemeindevorsteher.
Z . v. frdl . Logis. Ehnernstr . 12.
Z . v . möbl. Zimmer u . Kamm. a.
b . Herrn . Donnerschweerstr. 63.

Freundl . Logis . Mottcnstr. 195
Zu vermieten auf sofort schön

mobl. Zimmer . Grünestr . 13 b.
In Wilhelmshaven, ist ei«

besseresMoMnillttngWft
wegen anderweit . Unternehmens
unter günstigen Bedingungen zu
vermieten resp . zu verkaufen.
Umsatz ca . 35 000 - der sich
noch leicht vergrößern läßt . Für
strebst jungen Mann mit etw.as
Kapital günstige Gelegenheit, da
nur Kassa -Geschäft . Gefl. Off.
unter S . 40 an die Exp, d. Bl.

Zu verm. zum 1 . Mai im
Hause Stau 25 kleine freundl.
Oberwohnung, enthalt . Stube,
Kammer, Küche und Zubehör,
an einzelne Bewohnerin.

Näheres Stau 13.
Wohn, für 1— 2 Vers. a. gl. o.

sp . Pr . 8ü ^ Bürgerst !. 35 , Dsch.
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Babywäsche,
Damenwäsche,
Elsässer Hem- eutuche
Stickereien , Spitzen.

<« — — —

IO.

Gesucht für sofort ein ordent¬
licher solider

Knecht.
Alexanderstr. 1.

Ges. z. Ostern t)unter günstigen
Bedingungen.
D. Fr icke , Bäcker u . Konditor.

Wahnbeck. Gesucht z. 1 . Mai
d I °m Lehrling.

Herm. Klostecmau«,
Schmiedemeister.

Gesucht ein tüchtiger
« N-EcW.

der auch in der Konditorei be¬
wandert ist.

Ludwig HarmS.
Suche für meine Schmiede und

Reparaturwerkstatt für landwirt¬
schaftliche Maschinen einen hies.

tlljtigm Geselle»
und zu Ostern oder 1 . Mai

1 Lehrling.
Jvh . Oltmauu, Schmiedemeister,

Huutlosen.
Für die Betriebsleitung eines

äußerst rentablen

Wril - IlitmehmiS
wird geeigneter

Direktor
gesucht . Branchekenntnisse nicht
erforderlich, jedoch Beteiligung
Bedingung . Offert , sub 0 . 8216
durch Herm . Wülker , Annonc .-
Expedition, Bremen , erb.

Arir mein KeLrokerrm-
Krrgros- und Agentur¬
geschäft ein

Lehrling
Mit guter Schulbildung.

ü . üercksen,
Aonnerschweerstraße58.

Gesucht zu Ostern
1 Lehrling

für mein Klempner- und Jn-
stallationsgeschäft-

W. Owe« , Nelkenstr . 27.
Gesucht zu Ostern

1 Lehrling
für mein Kolonial- u. Delikatessen¬
geschäft.

Aurich . I . E. HarmS.
Gesucht auf sofort und zu

Ostern ein

TchrckerWiilg.
Rechtsanwalt Lohse.

Osternburg . Ges . a. Mab , ein
kl. Knecht , der Ostern konfirm.
wird , für leichte landw. Arbeit.

Heinr . Brick,
Schützenhofstrabe 13.

Delsshause« b . Hahn . Gesucht
auf sofort 2 hiesige

Zimmergeselle»
und auf Ostern oder früher ein

Lehrling.
Georg Decker, Zimmerm.

Ganderkesee. Gesucht auf so¬
fort oder später für meinen Gast¬
hof ein

HMielltt
im Mer von 14 bis 16Jahren.

C. Bartels.
Gesucht zum 1 . Mai ein tücht.

junger Mm
für meinen größeren landwirt¬
schaftlichen Betrieb, gegen gutes
Salär . ,

Offerten unter 8 . 20 postlag.
Bardewisch b. Berne erbeten.

Gesucht
ein Sohn rechtlicher Eltern,
welcher Lust hat , Kellner zu
werden. Gute Stellung.
Vortmauus Hotel, Delmenhorst.

Suche für mein Kolonialw .-
Geschäftans sofort einen

tüchtige» Verkäufer
Bremerhaven.

Joh . Drebing.

Suche sofort soliden

Hausdiener.
Carl Schösser , Lan estr. 17.
Größere auswärtige Brauerei

sucht für den hiesigen Platz einen
tüchtigen, solventen

Vertreter,
evtl, mit größeren Bierabnehmern
in Verbindung zu treten.

Gefl. Angebote mit Aufgabe
von Referenzen unter 8. 55 an
die Exped. d . Bll erbeten.

Gesuch emf sofort ein

Bäckergehilfe.
Ed. Peters . Ausuststr . 61.

Suche für meine Landwirt¬
schaft zum 1 . März oder 1 . Mai

eine» junge» Mm
gegen etwas Salär.

C. H. Kückens,
Hiddigwarden bei Berne.

Suche zu Ostern oder Mai
Sjuhmchtt -Lehrling.

H. Schnei. Alexanderstr . 25.
kvsuelii l iLneM,
der mit Pferden umgehen kann,
für landw. Arbeiten. Näheres

Ackerstraße 32.
Gesucht zu Ostern oder früher

2 Lehrlinge für meine Kupfer-
schmiederei und Klempnerei.

E. Fehlhaber.
Gesucht tüchtige

Schmeinenufkäufer.
Lieferbar Zwischenahn und

Oldenburg.
Offerten unter 8. 57 an die

Exped. d . Blattes.
Suche auf Mai einen jüngeren

2. Fahrknecht.
Darel . B . Gramberg,

Bierbrauerei.
Gesucht per sofort ein

kleiner Knecht.
Paul Rutsch,

Donnerschweerstraße 21.
Gesucht zu Ostern für mein

Kolonialwarengeschäft ei«

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Rudolf Bechstedt , Breme«,
Hafenstr.

tlalerledrlivL
sucht

Joh . Trey, Oldenburg, Neuestr .2

Wärter und
Schiffsjunge.

Gesucht wird auf sofort oder
möglichst bald ein äußerst soli¬
der, zuverlässiger und allein¬
stehender Wärter für den staat¬
lichen Bauhof au der unteren
Hunte . Gewesener Schiffer od.
Zimmermcmn bevorzugt.

Ferner zu Ostern oder früher
ein ordentlicher Schiffsjunge für
den Reg.-Dampfer „Sirene ".
Anmeldg. Oldenburg, Nikolaus-

straße 4. Stöver , Strommstr.

Zu Ostern ISO» suche ich für
mein Kolonialwaren -Geschäft

nie« Lehrling.
Günstige Bedingungen , gewissen¬
hafte kaufmännischeAusbildung.

I . B. Harms, Haarenstr . 3.

Weibliche.
Gesucht zum 1. Mai ein

junges Müoken
für unser« landwirtschaft. Haus¬
halt . Gehalt nach Uebereinrunft.
Familienanschluß.

Fra« M . Köhlken,
Huntebrück bei Berne.

Ges. e. tücht . geb . j. Mädchen
zur Führg . eines kl. Haushalts.

Off. u . Ist 10 postl. Oldenb.
Suche zum 1 . Mai ein im Haus¬

halt nicht mehr unerfahrenes

jil«B MW«
gegen Gehalt.

Mädchen wird gehalten.
Frau Albert Koopmann,

Berne.

Osternburg . Ges . ein Mädchen
zum 1 . Mai.

CH . Westerholt , Sandstr. 27.
Wegen Verheiratung des

jetzigen zum 1 . Mai ein akkurates

Mädche«
für Küche und Haus gesucht.
Frau P . Lilie, Stau 30 . unten.

Gesucht für März oder später
für meinen kleinen Haushalt
auf dem Lande ll —2 Pers .j ein
zuverl. besseres Mcheu.

Offerten erbeten Domrer-
schweerstr . 58.

Suche z. 1 . Mai w . Verheir. d.
jetzigen e . zuverl . Mädche« für
Küche u . Haus , w . a . kindcrll ist.
Fr . Oo . Weertzens, Auguststr. 34.

Für einen besseren landwirt¬
schaftlichen Haushalt in der Nähe
Leers wird für Mitte Februar
eine tüchtige
Haushälterin

von 30—40 Jahren gesucht , die
ganz selbständigwirtschaftenmuß.
Tie Milch braucht nicht ver¬
arbeitet zu werden. Näheres durch

O. V . tltmamis , Leer.

Gesucht.
Zum 1 . Mai ein erfahrenes

älteres Mädchen für Küche
und Haus.

Frau Bürgermeister Koch,
Delmenhorst.

Per Februar gesucht

junge Mädchen,
welchedas Putzmachen oder die
Schneiderei lernen wollen, und
für die Schnetderabtei ung eine

gute Arbeiterin.
Lmma KIllHMLIU » ,

Baumgartenstr . 51.
Eine einzelneDame mit einem

2jährigen Kinde sucht zum 1 . Mai
zur Führung des Haushalts ein

Mädchen
od . einfaches junges Mädchen.

Offert, unter ^4. lZ . 267 postl.
Delmenhorst erb?

Auf sofortein Stundenmädchen
für halbe Tage . Zeughausstr . 23.

Gesucht zu Mai d. I.
1 Magd.

Näheres D . G . Dierns , Nadorst.

Gesucht
zum 1 . Mai für einen kinder¬
losen mittleren landwirtschaftl.
Haushalt eine

KmPlteriv.
Offerten unter 8. 62 an die

Expedition d. Bll
Gesucht zum 1 . Mai ein durch¬

aus zuverlässiges ordentliches
Mädchen.
Frau von Santen , Gartenstr . 9.

Gesucht auf Mai ein freundll

junges Mädchen
für Haushalt und Laden, bei
Familienanschluß, Dienstmädchen
vorhanden.
Burhave Everhard Lewenstel«.
«Oldbq.)

Gesucht auf sofort

Z Krim -her
2 ZUM

im Alter v. 1K Jahre«
f. die Morgenstunden
zum Brotaustrageu.
Le.

Steinweg Z.

Wollene Unterzeuge,
KrLmpsreie Flanelle»

Wollgarne.
— - 8»

Grobe und schöne
Obenwokinung

zu vermieten.
. Langestraße 1.

8te»en-6e8ucke.
Suche Stell , als i. Mädch. i.

gut. bürg . Haush ., selb, ist i . a.
Häusl. Arb . sow . Kochen und
Schneid, erf. Off, u . S . 2 Exp.

Prkt . akkur . Schneiderin empf.
sich z . Schneidern in u . auß . dem
Hause. Bloherfelder Chauflee 38,
oben. lN . d . Ammerl. Hof .)

Für m . Tochter, äutz . kräft. u.
g. Schulzeugn. lMittelschules s. z.
Ostern Stellst. i. Haush . o . Lad.
Off , u . S . 64 a. d. Exp , d . Bl.

Verkäuferin mit guten Zeug¬
nissen sucht Stellung in einem
Fleisch - od . Aufschnittgeschäftin
Oldenburg o . Umgegend. Offert,
erbeten unter F . S . an die Änn..
Exp, v . H . Bischofs , Osternburg.

UV. Mg.
20jähr. , im Kochen und in allen
Haus - und Handarb . erfahren,
sucht Stelle .als Stütze oder Ge¬
sellschafterin bei Fam .-Anschluß
u . Gehalt . Offerten erb. an I.
Lambers , Aurich, Kirchdorferstr.

I . Mann , 19 I ., gelernt . Ver-
käuf. . theoret. in Kontorwissen¬
schaften ausgebildet, sucht auf
bald Stellung am Kontor oder
Lager bei ganz bescheidenen An¬
spruch . Off. u . S . 67 Exp. d . Bl.

Offene8lsIIen.
MSnnlieve.

Ms Ducbdaltsr, 8ö-
kretär , Vervalter
erkslt. jg. bellte
nsck 2—Zwonstl.

grüucll . Lusbtlä. Disk . über ISO»
Leamtevert. krosp. xrotis. Direktor
? . Lustuer, lleiprix - 8cdleuss.

Junge Leute
! im Alter bis zu 40 Jahren
erhalten gründliche Ausbil¬
dung als Beamter für Do¬
mäne«, Rittergüter , gröbere
landwirtschaftliche Betriebe
usw . durch staatlich geprüfte
Lehrer. Gesunder Beruf.
I a Anerkennungsschreiben
aus allen Kreisen. Prospekt

I gegen 20 Pfg .-Marke.
Landwirtschaftl. Technikum,

Münster i.

Gesucht aus sofort ein

Knecht
Sis Mai 1908 für Melken und
Füttern. Lohn monatlich 25

Hermann Jantze«,
spika NeufelS b . Bremerhaven.

Für mein Manufaktur -, Kolo¬
nial - und Eisenwarcn-Geschäft
suche ich zu Ostern d . I . einen

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern . Gute
Schulkenntnisse sind erforderlich.

W. Ramien, Schwei i. Old.
Fernsprecher Nr . 8.

Gesucht pr . sofort ein solider
und durchaus tüchtiger

Wmeijter
für Husbeschlagund Wagenban.

D . Kapers Nachf .,
Speditions - Geschäft,

_ Wilhelmshaven.
Gesucht zu Ostern

1 Lehrling
für mein Manufakturgeschäft.

Jaderberg . C. Dinklage.
Für mein Manufaktur - und

Kolonialwarengeschäft suche zu
Ostern einen

Lehrling
mit guten Schulkenntnissen.

F. H. Renke«, Westerstede.
Gesucht zu Ostern oder früher

1 Lehrling
für meine Kunst- und Handels¬
gärtnerei . Ad. Fahrenbach,

Wichelnstr. Nr . 13.
Zu Ostern gesucht:

1 Lehrling
alsWeinküserundDestillateur,

1 Ksntorlehrling
mit guter Handschriftund Schul¬
bildung.

Monatliche Vergütung wird
gegeben.

Lsi-I Wille . M,
Weingroßhandl.

Gesucht zu Ostern

ein Lehrling
für mein Kolonialwarengeschäft.

s . Soüs»
vldenbnrg.

sucht auf Mai ein

MD MW»
bei Familienanschluß u. Gehalt.

Mädchen wird gehalten.
8 . AhlerS, Gastwirt.

Buchhalterin
gesucht , welche auch in Steno¬
graphie und . Maschinenschreiben
geübt ist . Off. m. Ang. bisherig.
Tätigkeit, Photographie u . Ge-
haltsanspr . unter S . 71 an die
Exped. d . BI

Bad Zwischen «»«. Gesucht zu
sofort ev . zu Mai ein

jüngeres Wjen
für Hausarbeit.

Frau H. Hocs. Molkerei.
Suche alsbald f . kl. Haush . ein

i . d. feinen u . bürgerl . Küche,
sow . in allen Häusl. Arbeiten er¬
fahrenes zuverl. , evang.

NiMMWN.
Zweitmädchen vorh. Gute Zeugn.
erwünscht.
Frau Rechtsanw. Dr . Wolfes.

Dortmund . Arndtstr . 73.
Gesucht wird für eine hiesige

Gastwirtschaft, verbunden mjt
Handlung , ein zweites junges
Mädchen im Alter von 17 bis 20
Jahren mit Antritt zum 1 . April
eventl. 1 . August geg . gut. Salär.
Auskunft durch

Aukt . Claus . Jaderb erg.
Wir suchen P. sof. oder später

2 Lehrmädchen
aus guter Familie.

Albert Eilers <8: Co .,
Langeftr. 23.

Ich suche zum 1 . Mai 1903 ein

WigeS Wtzm
für Küche und Haus bei hohem
Lohn.

Frau Hitzegrad iunr .,
Oldenburg i. Gr . . Ritterstr . 17.

Gesucht auf Mai ein zuver¬
lässiges

MB Mich«.
Barel . Frau Ernst Brumuud
Moorsee bei Abbehausen. Ges.

auf Mai für unseren landwirt¬
schaftlichen Haushalt ein zuver¬
lässiges

junges Mcheu
bei Familienanschluß u . Gehalt.

Job . Sagemüller.
Gesucht zum 1 . Februar oder

etwas später ein tüchtiges
Mädchen,

am liebsten von auswärts.
Fra « R . Stolle,

Margaretenstraße Nr . 31.
Gesucht zum 1. Mai ein ein¬

faches , akkurates jung. Mädchen,
das alle Arbeiten mit zu verrich¬
ten und 2 Kühe zu melken hat,
gegen Gehalt u . Fam .-Anschluß.
Off, u . V. 25 Filiale, Langestr.W

sof. u. 1 . Febr . mehrere Mädch.
u . Mädch. zur Aushilfe.

Haushälterin
sof. f. besseren landwirtschaftl.
Haushalt , ev. z . Aushilfe.

kM SIlIWM.
Stellenvermittlung,

Oldenburg , Jakobistraße 3a.
2 gewandte

Arbeiterinnen
und

Z Mgt
zur Erlernung der Plätterei,
werden unter günstigen Be¬
dingungen sofort eingestellt.

MÜIIM IW !« II-
Mlill kRIMlö.

Gesucht zum 1 . od. 15. Febr.,
ev . später ein

MB MlB
zur Stütze der Hausfrau.

C . Wienke«,
Kaffeehaus bei Varel.

MiWilWÄlleiMm
zum 1 . Februar gesucht.

Frau Müller , Bremen,
Lortzingstr. 29.

Gesucht auf sofort oder später
Mädchen

für alle Hausarbeiten Meiner
Haushalts nach Bremerhaven.
Gute Zeugnisse Bed., Photo¬
graphie erwünscht.

Drogerie A. Heuer,
BrkMttLMe«. ^

Suche zum 1 . April ein

junges 7
zur Stütze der Hausfrau gegen
Gehalt und Familienanschluß.

Stollhamm. Harms Hotel.

Ich suche auf sofort ein jüng.
besseres Mädchen für unseren
kleinen Haushalt von 2 Personen.
PersönlicheVorstellung erwünscht
von 10— 12 oder 5—6 Uhr.

Johannisstr . 6, oben.
Ges . z . 1 . April f. kleineres

Woll- u . Weißw.-Gesch . besseres
jungs8 Mrloken

f. Haush . u. Laden bei gutem
Geh. Angenehme, selbständige
Stell . Wäsche a . d . Lause. Et-
was Fertigkeit im Nähen not¬
wendig. Off . unter M . S . 1v
postl . Oldenburg.

Varel . Auf Mai ein

jnngks Wichen
für Haushalt und Laden gesucht.

Fra« A. Botz»
_ Korbgeschäst.

Für kl. Hotel wird zum 1 . Mai

jg. Mädchen
z. Stütze der Hausfrau gesucht,
schlicht um schlicht , o . etw . Salär.
Off, u. S . 41 a. d. Exp, d . Bl. !

Gesucht auf sofort od . 1. Febr)
1 Mädche« ^

im Alter von 16—18 Jahren.
Frau Fritz Buhrmanu,

_ Uferstraße 19.
Oldenburg . Ges . z . 1 . Mai

für kl. Landwirtschaft l2 Kühej
u . kl. Haushalt ein akkurates
Mädchen von 16— 18 Jahren.
Off , u . S . 53 a . d . Exp, d . Bl.

Gesucht
ein junges Mädchen» welches
Lust hat beiKindern u . zu leichten
häuslichen Arbeiten, bei gutem
Lohn.
Vortmauus Hotel, Delmenhorst

Zum 1 . Mai event. auch schon
früher für einen kleinen gut
bürgerlichen Haushalt ein

I »Ws « W »,
das alle vorkommenden Arbeiten
übernimmt . Leichte angenehmej
Stellung I

Offerten unter 8. 59 an dis
Expedition d . Bl.

zum 20 . März 3 tüchtige Haus¬
mädchen auf 8lL Monate . Lohn
Pro Monat 25 F,. — Zur Sai¬
son : 1 Kaffeeköchin , 2 Kochlehr-
mädchen , 1 Waschfrau, 1 Plätte¬
rin . mehrere Serviermädchc»,
Zimmermädchen u. Küchenmädch.
Bewerbungen sind Zeugnisab¬
schriften beizufügen.

I . U. Jürgens,
Hotelbesitzer.

Pensionen.
HlUltzaltWs - Pensimt

von Frau vr . Eberhard,
Hannover , Norckstr . 15.

Zur gründl . Erlern , d. Haush.
u . Umgangsf. finden j . Mädchen
liebev . Aufnahme i . d. Fam . e.
Arztes . Gesunde Wohnl. am
Walde. Pensionspr . p . a. 600
veutsodes Oaas , Iwiläon 8 .^ .
5081 . 6e »rAtz

'8Ronä . Lelxrsv.
Utreaoni . kriv -tl - u ^ .gmilibL-
Lölel . kensivD xr . VVoeiia v.
25 Zlk . an . Lai u. Leistanä k.
Käst « in allen krivat - u . 6e-
seltätlsallKeleAeuiisjleil . Ver-
lanKen 8ie lrvslsnti 'ei : siivullüil
— Keiselüllrer -Ilell.

Schüler finden guten Mittags- !
tisch u. Pension . Parkstr . 1, unt. j
Ivcbter -Pens. in ttslberstaät a. kl.
v. Frau verw. Kreisschulinspekt.
Liudner. Wirtsch. u . wissensch.
Fortb . u. ges . Formen . Pens.
550 300 Halbs . . 55 .L mow

H » Ldsi »s1sü1 s . HsvL.
Töchterpensionat

z . Erl . d. Haush ., Kraft , d. Ge¬
sund » ., Handarb . , Wissensch .,
sellsch. Formen . Prospekte d.

Frau A . Knollmann

vr . Kall Wiedmann s
5suatori>im kxrmonl l^sline)
Winterkur für Neurasthenie, Nervenleide«, Blutarmut usw.
AusgeschlossenGeistes- und Lungenkranke. Diätkuren. Luft¬
bad. Zentralheizung . Familienanschluß. Preis 5—8 ^ pro Tag.

kenriouat ° MMR I. W
Gedieg. wissensch . Unt . f. schulpflicht . u. konf . Mädchen. Auf Wunlw
Ausb . i. Küche u. Haush . Erfolgr . Aufenth. f. schwächst Kuw.
Kräftige Gebirgsst Jndivid . Erz. Engl. u . Französ. r- HaM-
Vorzügl. Cmpsehst Prospekt durch d. Vorst , bi. kiscller u. Looca
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692. Beilage
zu »U 7 der„Nachrichten lür Stack» unck Lanck" von Mittwoch , 8. Januar 19V8.

lieber aeformgvmnaslen.
Aus dem Lande , 7 . Jan.

Es ist eine alte Tatsache der Erfahrung , datzNeuerun¬
gen , sofern sie an die Stelle altehrwürdiger Einrichtungen
treten sollen , durchweg auf den größten Widerstand stoßen.
Tie Personen sind zu fest und innig mit dem Altherge¬
brachten verwachsen , sie schätzen es zu hoch und sind in
den bisherigen Ideen so sehr gefangen , daß , sie sich der
Einführung des Neuen mit aller Kraft entgegenstemmen.
So ging es auch auf dem Gebiete des höheren Schul¬
wesens . Bis vor wenigen Jahren war , wie allgemein be¬
kannt sein dürste , das Gymnasium die einzige höhere
Schule , die ihren Schülern das Zeugnis der Reife für
den Besuch der Universität ausstellen könnte . Nach und
nach,haben sich das Realgymnasium und die Ober -Real¬
schule immer mehr Rechte errungen , und jetzt ist es eigent¬
lich nur noch das Studium der Theologie , das die Ab¬
solvierung des Gymnasiums unbedingt erfordert . Es ist
in der Tat nicht leicht gewesen , diesen Kampf um die
Gleichberechtigung der drei Lehranstalten : Gymnasium,
Realgymnasium und Oberrealschule , zum erwünschten Ende
zu führen . Das Haupthindernis war dies : Die regieren¬
den , führenden und maßgebenden Männer hatten eben
ihre schulgemäße Ausbildung im Gymnasium erhalten.
Sie schätzten die Einrichtung dieses alten Instituts sehr
hoch, die sogenannte humanistische Bildung war ihnen
das Höchste, was dem jungen Menschengeiste als Grundlage
für eine weitere gelehrte Bildung gegeben werden konnte.
Mit einem gewissen Mißtrauen hingegen blickten sie auf
jede andere Lehranstalt , die mit anderen Mitteln das¬
selbe Ziel , nämlich gründliche , allseitige Ausbildung des
Menschengeistes , erreichen wollte . Das Ziel der Gleich¬
berechtigung ist, wie gesagt , fast erreicht . Jetzt will män
auch das alte Gymnasium reformieren , man will Re-
sormgymnasien schaffen . Und so beginnt der Kamps von
neuem . Der Herr Abgeordnete Voß - Eutin hat ihn auch
in unserem Lande entfacht . Schon im vorigen Landtage
sprach Herr Boß über die Umwandlung des Gymnasiums
in Eutin in ein Reformgymnasium/und der Herr Kul¬
tusminister erwiderte daraus : „Die Staatsregierung steht
dem Anträge durchaus nicht 'ablehnend gegenüber . Es
ist das eine Frage lediglich des Bedürfnisses ." Jetzt hat
die Regierung den Antrag , das Gymnasium in (Altin
in ein Resormgymnasium umzuwandeln , doch abgelehnt.
Die Gründe , die die Regierung für ihre Entscheidung an¬
gegeben , sind in den „Nachrichten für Stadt und Land"
bereits Gegenstand ausführlicher Kritik gewesen . Es ist
Wohl sicher, daß der Landtag nach den Weihnachtsferien
über die Reformfrage ausführlich verhandeln wird . Und
da ist es Wohl angebracht , daraus hinzuweisen , daß auch
in unserem Herzogtum der Wrmsch, eins der drer Gym¬
nasien in ein Resormgymnasium umzuwandeln , immer
lauter wird . So wie jetzt die Verhältnisse liegen , muß
ein Vater seinen Sohn , wenn er ihn ein Gymnasium
besuchen lassen will , schon mit dem 9 . oder 10 . Jahre
dieser Anstalt zur Ausbildung zusühren . Für diejenigen
Eltern , die in der Nähe einer Gymnasialstadt oder in
derselben wohnen , kann es , das wollen wir vorläufig
zugeben , einerlei sein , ob der Sohn ins Gymnasium oder
in die Oberrealschule geschicktwird . Anders liegt die Sache
für die Landbewohner . Sie wollen die Kinder gerne mög¬
lichst lange im Hause behalten , teils um auf die Er¬
ziehung ihrer Kinder persönlich nachdrücklicher einwirkcn
zu können , teils auch , um die großen Ausgaben zu spa¬
ren . Nun findet sich auf dem Lande schon leichter Ge¬
legenheit zum ersten Unterricht im Französischen.
Wir haben schon mehrere Realschulen , mehrere höhere
Bürgerschulen , die nach , dem Lehrplan der unteren Klas¬

sen einer Realschule arbeiten , und endlich sind in Zukunft
unsere Volksfchullehrer wohl alle imstande , den ersten
französischen Unterricht zu geben , da jetzt ja auf dem
Schullehrerseminar der Unterricht im Französischen obli¬
gatorisch ist . Somit könnten die Eltern die Kinder etwa
drer Jahre länger im Hause behalten , wenn sie ein Reform¬
gymnasium besuchen . — Das wäre aber ein ganz
außerordentlich großer Vorteil , und zwar , wie wir aus¬
drücklich hervorheben möchten , auch für die Städte , die
eine Realschule haben . Tenn wenn hier die Knaben , die
in Sexta bereits mit Französisch ansangen , auch noch Pri¬
vatunterricht im Lateinischen haben sollen , so ist das
eine sehr starke Ueberbürdung , ganz abgesehen von dem
lateinischen Privatunterricht . Aber auch für die Eltern,
die in den Gymnasialstädten wohnen , wäre ein Reform¬
gymnasium von großer Wichtigkeit . Denn die Entschei¬
dung , ob ein Kind sich für das Studium oder für den
praktischen Beruf eignet , wird für die Eltern um mehrere
Jahre hinausgeschoben . Es mag ja Eltern geben , die
ihr Kind von vornherein für den gelehrten Beruf be¬
stimmen , aber viele wägen doch lange hin und her , sie
wissen nicht , „was wohl darin steckt " . Wie manches Mal
wird da das Gymnasium als erste Bildungsanstalt ge¬
wählt , wo es durchaus falsch ivar . Wenn aber Gym¬
nasium und Realschule denselben Unterbau mit drei Jah¬
ren Französisch — in Sexta , Quinta und Quarta — hätten,
so würden die Eltern bis zum 12 . oder 13 . Jahre Zeit
haben zur Entscheidung . So wie die Verhältnisse jetzt
liegen , ist ein Uebergang vom Gymnasium zur Real¬
schule und umgekehrt sehr schwierig , weil die eine Schule
Lateinisch , die andere Französisch als Hauptfach lehrt.

Und noch ein anderer Punkt ist zu berücksichtigen . Die
Nachbarstadt Bremen hat neben dem „alten Gymnasium"
bereits ein Resormgymnasium eingerichtet . Liegt da nicht
die Gefahr nahe , daß unsere Schüler vom Lande statt
nach einem oldenburgischen Gymnasium nach Bremen ge¬
schickt werden?

Das wäre nicht gut für die Leute , die in den Gym¬
nasialstädten gern Pensionäre halten ; das wäre vor allem
nicht gut für den Staatssäckel . Kosten doch die drei Gym¬
nasien dem Staat jährlich 136 000 Mark (Oldenburg
60 000 , Jever 40 000 , Vechta 36 000 Mark ) . Dazu kommen
noch die Gelder für Pensionen und Hinterbliebenen -Ver-
sorgung , so daß die Gymnasien bisher sicher den neunten
Teil der gesamten Einkommensteuer erfordert haben . Da
darf das Land doch Wohl mit Recht verlangen , daß die
Anstalten so eingerichtet werden , wie das Bedürfnis des
Landes es erheischt . Und das Bedürfnis , daß eins der
drei Gymnasien (Oldenburg , Jever , Vechta ) zu einem Re¬
formgymnasium umgestaltet werde , ist offenbar vor¬
handen.

Möge diese Frage auf dem Lande immer mehr er¬
örtert werden , mögen auch die Städte , die jetzt im Be¬
griff sind , Realschulen einzurichten , Stellung nehmen zu
obigem Thema . Wir sind der festen Zuversicht , daß un¬
sere Landtagsabgeordneten bei der deinnächstigen Debatte
über die Frage der Umformung des Eutiner Gymnasiums
auch die Interessen des Herzogtums wahrnehmen
werden ..

_ (*)

FIus üem 8nohvei *L0gtum.
Der Nachdruck unserer mit Korrespondenzzeichen versehenen Originalberichte
ist nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte

über lokale Vorkommnisse sind der Redaktion stets willkommen.

Oldenburg, 8 . Januar.
* Was hofft die Volksschule vom Jahre 1908? Diese

Frage beantwortet der Redakteur des „ Oldenb . Schul¬

blattes ", Tyebmers, in einem trefflichen Artikel der
letzten Nummer seines Blattes . Zunächst kommt die Neu¬
besetzung des Leiters im OberschulkoUegium durch Ober¬
regierungsrat Ca lmey er - Sch medes, der sich auf
der letzten Landeslehrerversammlung so sympathisch bei
den Lehrern einführte und sie mit herzlichen Worten be¬
grüßte . „Vertrauet uns , wie wir Euch vertrauen ! Das
war der kurze Sinn seiner schönen Worte , die Wunder ge¬
wirkt haben . Jeder von uns ist jetzt davon überzeugt:
Auch wir haben eine Behörde , die für uns eintritt , wo es
nottut , und unsere berechtigten Wünsche und Forderun¬
gen mit der größten Gewissenhaftigkeit prüft . Der neue
Herr hat wiederholt gezeigt , daß Schule und Lehrer ihm
am Herzen liegen . Er legt großen Wert darauf , mit dem
Vorstand des Landes -Lehrervereins Fühlung zu behalten.
Seinem Einfluß verdanken wir es wohl in erster Linie,
daß die Behörde Volksschullehrer zur Mitarbeit in der
Schulgefetzgebung und in der Lösung der Lehrplanfrage
herangezogen hat , daß sie Bestimmungen aufge¬
hoben hat , die unserem Ansehen schaden mußten,
wie die im Paragraph 4 des Regulativs für Umzugskosten
vom 4 . November 1897 erwähnte Bescheinigung des Schul¬
inspektors über die Zahl der mit umziehenden Kinder des
Lehrers , daß sie uns die Zulassung zur Universität Gie¬
ßen erwirkt hat ."

Ueber die Hoffnungen für 1908 heißt es in dem Ar¬
tikel:

„Zunächst eine baldige Erfüllung der alten Forderung:
Gleichstellung im Gehalt mit den Subal¬
ternbeamten. Nachdem die Kollegen in den Städten
und größeren Ortschaften durch das Entgegenkommen ihrer
Kommunen dies Ziel erreicht haben , dürfen auch die übrigen
Lehrer erwarten , daß sie endlich befriedigt werden , damit sie
nicht zu Lehrern zweiter Güte herabsinken . „Will
man die tüchtigen Lehrer nicht vom Lande verdrängen , so
muß für Hebung ihrer Gesamtlage in wirtschaftlicher und
sozialer Beziehung gesorgt werden , damit sie sich mit Lust
und Liebe bemühen , den erhöhten Ansprüchen der Gegenwart
zu genügen und durch Pflichttreue und Besonnenheit , Re¬
ligiosität und Vaterlandsliebe , Eifer und Tüchtigkeit sich be¬
streben , rechte Vorbilder und Erzieher der Kinder und kräf¬
tige Stützen der Staatsregierung zu sein .

" (Kultusminister
Dr . Holle bei der Einweihung des Berliner Lehrer -Vereins¬
hauses .) Kein Mensch kann es uns verdenken , wenn wir
auch hier in ständiger Kampfesstellung verharren , um Schritt
für Schritt vorwärts zu dringen und das zu erreichen , was
andern leichter in den Schoß gefallen ist. Dies und nichts
anderes , nicht „ die Unersättlichkeit und ewige Unzufrieden¬
heit der Schulmeister " ist die Ursache, weshalb die Kämpfe
um Hebung und Besserstellung des Standes , vor allem auch
die Gchaltsfrage , in ständigem Fluß bleiben . Unsere Augen
sind vorläufig auf den großen Nachbarstaat Preußen gerich¬
tet , dessen Dolksschullehrer nach den Ausführungen des Kul¬
tusministers zur gründlichen Aufbesserung ihrer pekuniären
Lage die Summe von 100 Millionen Mark fordern . So¬
dann hoffen wir , daß das Jahr 1908 uns ein neues , libe¬
rales Schulgesetz beschere, das alle Hindernisse besei¬
tigt , die der Entwickelung unseres heimischen Volksschul¬
wesens im Wege gestanden haben . Die Vorarbeiten zu die¬
sem Gesetze sind in vollem Gange . Die Lehrer haben seit
Jahr und Tag ihre Wünsche kund gegeben : Schaffung
größerer , leistungsfähiger Schulverbände,
vollständige Trennung zwischen Schuleund
Kirche , Beseitigung der Qrtsschulaufsicht,
Einführung der Fachaufsicht , Herabsetzung
der Klassenfrequenz und des pensions¬
pflichtigen Dien st alters der Lehrer .

"

Meines peuilleton.
WiflenlarsN . Litei'stur una Leven.

Das Taschentuch im Thenter . Ueber die unlöslichen Be¬
ziehungen zwilchen Taschenruch und Theater plaudert das
„ Magazin Mttoresque " '

sehr amüsant . Eine Zeit lang
beschäftigte

' die französischen Schauspieler und noch mehr
die schönen Frauen der Bühne sehr lebhaft das Problem,
wie die griechischen und römischen Tragöden sich mit der
Taschentuchsrage abgefunden haben könnten . Zu Ende des
18. Jahrhunderts vertraten die eleganten Schauspielerin¬
nen der Comödie Franyaisc die Ansicht , daß die Griechen
und Römer genau dieselben zarten , duftigen , oft spitzen-
besetzten Batisttüchlcin getragen hätten wie die Fran¬
zösinnen des galanten Zeitalters ; wenigstens handelten
sie danach , und ihre Griechinnen und Römerinnen waren
wahre Muster der schwierigen Kunst , das Taschentuch mit
Anmut und Grazie zu führen . Als dann Talma den ana¬
chronistischen Phantasiekostümen den Krieg erklärte und,
unterstützt durch ein ernstes Studium der alten Kulturge¬
schichte, die Rückkehr zum historisch treuen Kostüm durch¬
setzte , kannte die Empörung der Schauspielerinnen an¬
fangs keine Grenzen . Sie verwahrten sich gegen die böse
Zumutung , mit nackten Armen und Füßen auf der Bühne
zu erscheinen , und eine der Schlauesten aus dem Hause
Moliöres fand als niederschmetterndes Argument wider
die Neuerung die entscheidende Frage : „ Und wo soll man
denn da sein Taschentuch hinstecken?" Der Schauspieler
Van Hove, der Schwiegervater Talmas , entschloß sich zu
einem höchst spaßhaften Kompromiß : an beiden Seiten
seiner Toga ließ er sich je eine Tasche annähen — die eine
für das unentbehrliche Schnupftuch , die « ndere für die
— Tabatiere , denn auch zwischen rollenden Jamben ver¬
säumte er nicht , hin und wieder in eleganter Handbewe-
Jyrrg p" t Daumen und Zeigefinger eine kleine Priese an
die Na ) e zu führen . — Aber interessanter als das Schnupf¬
tuch des tragischen Helden ist das Schnupftuch des Zu-
Ichauers . Hier ist es mehr ein Tränentüchlein , ein Damm
E ,

die „dramatischen Ueberschwemmungen "
, die früher

viel elementarer hcreinbrachen , als heutzutage . Denn da¬
mals gehörte cs zum guten Ton , auf besonders rühr¬
selige Szenen durch ein erschütterndes Schluchzen zu quit¬
tieren Zur Zeit des Sonnenkönigs galt das Weinen der

eleganten Damen im Theater als untrüglicher Prüfstein
für ihre Herzensbildung . Und keine Schöne wollte zurück¬
stehen . Als die „Julia " des Abbe Beyer die Bühne be¬
herrschte , stürmten die Damen das Theatex . Die Männer¬
welt mußte ihnen das Theater räumen , und im vierten
Akte brach dann alles um die Wette in Tränen aus . Ter
rührende Auftritt erhielt sofort den Namen „ Taschentuch-
szenc"

. Auch hundert Jahre später , mitten in den blutigen
Revolutionstagen , vergaßen die Damen nicht die Pflichten
des Gemüts . Die 'Frauen , die am Tage mit gleichmütiger
Neugier an der Guillotine blutige Köpfe in den Sand
rollen sahen , am Abend weinten sie bittere Tränen und
schluchzten herzbrechend über das Schicksal von „ Clemcn-
tine und Deformes " . Im September 1793 feierte im
Theatre de la Republique das Taschentuch an einem
Abend wieder einen schönen Triumph . So groß war er,
daß er nicht unwidersprochen blieb . Ein Bürger , der für
diese Musik des Herzens kein Organ hatte , erhob sich und
erteilte dem Auditorium allerlei Winke über die beste
Methode , geräuschlos zu weinen . Mit seinem Schnupftuch
ergänzte er durch ein Beispiel seine Ausführungen ; er
zeigte , wie man bei einigem Geschick selbst das gerührteste
Schluchzen in den Falten des Tränentüchleins ersticken
könne ; erst streicht man sanft mit dem Tuche über die
Augen , senkt es dann langsam und diskret über die Nase,
und 'wenn aus tiefster Seele dann der Schmerzensläut
emporquillt , dann heißt es geschickt und im rechten Augen¬
blick mit dem Tuche den Mund zuhalten . Man lachte über
den seltsamen Weinpädagogen , und dann beeilte man sich,
schleunigst weiter zu schluchzen — schon um das neue
System einmal praktisch zu erproben . Später erzielte
„Menschenhaß und Reue " und die „Schuldige Mutter " von
Beaumarchais einmütige Rührungserfolge und brachten
das Taschentuch zu neuen Ehren ; noch heute spielt es
im Theater eine Rolle , wenngleich nicht geleugnet werden
kann , daß die Gemütsäußerungen unserer Frauen gegen
die der früheren Thcaterbesucherinnen zurückgegangen
sind . . - .

Ter Siegeszug der „Lustigen Witwe ".
1906 erblickte die „Lustige Witwe " das Licht der Rampe.
Der Komponist , Franz LehLr, früherer Kapellmeister im
26 . Oesterreichischen Infanterie -Regiment , hat bisher von
den Aufführungen seiner -Operette etwa 1 200000 ^

Am 3 . Januar

vereinnahmt, der Librettist erhielt bisher 800 000
Ter Wiener Verleger Bernhard Herzmansky schätzt seine bis¬
herige Einnahme auf 1400090 In London sind von
dem Walzer als einziges Musikstück bisher etwa 50 000
Exemplare verkauft . Man geht Wohl nicht fehl , wenn man
den Absatz in Len übrigen Städten verhältnismäßig ebenso
hoch einschätzt. Hinter dem ' Absatz der Notenstücke steht auch
die Zahl der Aufführungen keineswegs zurück, die man im
ganzen auf 20 900 beziffert . 450 europäische Theater haben
die Operette zur Aufführung gebracht ; man nimmt an,
daß die „Lustige Witwe " mindestens 20 000 mal über die
Bretter gegangen ist. In Wien und Berlin wurde die
Operette über 499 nial gegeben , in Petersburg , Hamburg
und Kopenhagen etwa 390 mal und in München und
Christiania etwa an 209 Abenden gespielt . — Auch in
Oldenburg wird sie nun gegeben werden . Die zweite
Million Tantiemen wird dann für den Komponisten
zweifellos voll. Denn in Oldenburg besteht ein
„dringendes Bedürfnis" nach der „ Lustigen
Witwe " .

Der Pelz der Armen . Die Kältewelle , die jetzt Europa
überflutet , verschont auch London nicht . Das Thermometer
ist zwar nicht so tief gesunken , wie in Deutschland , aber der
schneidende Ostwind macht die Kälte sehr unangenehm , in¬
dem er wie mit spitzen Nadeln durch die Kleider sticht und
Lurch den kleinsten Fensterspalt seinen frostigen Hauch in
das Zimmer bläst . Mit bitterer Ironie gedenkt man des
vielgerühmten „ englischen Komforts "

, wenn die Füße all-
mählig zu Eisklumpen erstarren und der Kopf glüht unter
der strahlenden Hitze des offenen Kaminfeuers , das rroch
durchweg in englischen Wohnungen die Heizung besorgt ; in
wahrhaft raffinierter Grausamkeit sind die Leiden eines
Nordpolforschers und die eines Afrikadurchquerers ver¬
bunden . Noch immer gibt es Leute , die diesem Wetter , das
den Menschen „ ordentlich durchfriert "

, einen besonders
günstigen Einfluß auf die Gesundheit zuschreiben . Sie
werden durch die Taffache widerlegt , daß in England nach
solchen bösen Nordostwinden die Sterblichkeitszahl plötzlich
in die Höhe schnellt. Der beste Schutz gegen die angriffs¬
lustige Kälte ist Pelzkleidung ; wollene Unterkleidung , die
bei windstillem , kaltem Wetter ausgezeichnete Dienste leistet,
schließt wegen ihrer Porosität , die sonst einen Hauptvorteil
darstcllt , den Wind nicht genügend aus . Wer deshalb einen
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*' Die Vereinigung der Krankenkassen für Stadl und

Amt Oldenburg konstituierte sich in der vorgestern abend in
der Markthalle ftattgefunüenen Versammlung , an der die
Vorstände der Ortskrankenkassen , der Jnnungs krankenlas¬
sen, der lokalen und zentralen freien Kilsskassen teil-
nahmen . Die Vereinigung ist gebildet,

a) um gemeinschaftlich diejenigen Abmachungen , Ver¬
träge re. vorzuberaten , welche die einzelnen Kassen
mit den Aerzten , Apotheken , Hospitälern , Heilan¬
stalten , Lieferanten von Heilmitteln und sonstigen
Bedürfnissen der Krankenpflege . abzuWießen be¬
rechtigt sind,

b) die gemeinschaftlichen Interessen der Kassen und
ihrer Mitglieder in zulässiger Weise zu wahren.

Mer
'
Beitritt zu dieser Vereinigung ist jeder Kranken¬

kasse gestattet , sobald dieselbe
s ) die Unterstützung ihrer Mitglieder im Krankheits¬

fälle bezweckt, und
b - ihren Sitz oder eine örtliche Verwaltungsstelle in

Stadt oder Amt Oldenburg hat.
Der Beitritt .gilt als vollzogen , sobald die beitretende

Kasse diese Satzungen durch die Unterschrift ihrer statu¬
tarisch zuständigen Vertreter als verbindlich anerkannt Hatz

Zur Führung der Geschäfte ist ein Ausschuß ge¬
wählt , zu dem jede Gruppe , Ortskrankenkasse Stadt , Orts-
kraukenkasse Amt , W Jnnungskrankenkassen , die Betriebs-
krankeukassen und die freien Hills lassen gemeinsam je
einen Vertreter entsenden . Alljährlich im März findet die
Hauptversamm lung statt . Die Satzungen sollen den
nicht vertretenen Kassen mit dem Ersuchen zum Beitritt
übersandt werden.

* Im Heim fü !r junge Kaufleute fand am letzten Sonn¬
tag eine Weihnachtsfeier statt , die einen sehr ange¬
regten Verlaus nahm . Etwa 70 junge Kaufleute waren
erschienen , auch einige Geschäftsinhaber , sowie Vertreter
der Gehilfenverbände hatten sich eingesunden . Dem ge¬
selligen Beisammensein boten musikalische Darbietungen in
angenehmer Weise Abwechslung , bis abends 8 Uhr der von
einigen Herren in dankenswerter Weise schön geschmückte
Tannenbaum im Lichterglanz erstrahlte . Nach einer An¬
sprache des Haudelskammevbeanrten Schulz wurde das
Weihnachtslied „Stille Nacht , heilige Nacht " gesungen , und
alsdann begann unter Mitwirkung der Herren Hah Io und
Eilcrs die Verlosung , deren Ergebnis mit großer Span¬
nung erwartet wurde . Die ersten glücklichen Gewinner
waren hocherfreut , doch auch die Nietenbesitzer kamen zu
gleichem Recht, indem für sie eine zweite Auslosung statt¬
fand . Me vom Vorstande beschafften Gaben waren durch
mehrfache Zuwendungen reichhaltig ergänzt , so daß schließ¬
lich jeder mit einem Gegenstände bedacht war und eine An¬
zahl übrig bleibender . Sachen an die fleißigsten Besucher des
Heims noch besonders verteilt werden konnten . Sv war
die Feier eine recht befriedigende für alle daran Teilneh¬
menden . Besonderer Dank gebührt noch einigen Herren , die
dem Heim durch wertvolle Bücherspenden eine willkommene
Weihnachtssreude bereitet haben , und sei diesem Dank auch
hier Ausdruck gegeben.

* Der hiesige Stenographenverem „Gabelsberger " un¬
ternahm am Sonntag unter reger Beteiligung seiner Mit¬
glieder eine Kohlfahrt nach Rastede. Die Teilneh¬
mer hatten sich im „Stedinger Hof" Hierselbst versammelt,
von wo aus gegen lOtztz Uhr morgens über Nadorst abmar¬
schiert wurde . Die für eine Kohlfahrt recht günstige Witte¬
rung trug wesentlich zur fröhlichen Stimmung der Teilneh¬
mer bei . Ein Lied folgte dem andern , und ehe man es sich
versah , war man in Rastede angelangt , und das Ziel der
Wanderung , der „Oldenburger Hof "

, war erreicht . Die etwa
zweistündigen Wanderung in der klaren Winterlust hatte den
Appetit wesentlich gehoben . Dem vorzüglich zubereiteten
und reichlich aufgetragsnen Mahle (namentlich an den be¬
wußten Zutaten herrschte kein Mangel ) wurde denn auch
tüchtig zugesprochen. lieber das Essen herrschte nur eine
Stimme des Lobes , was am besten dadurch zum Ausdruck
gebracht wurde , daß sämtliche Teilnehmer in ein dreifaches
Hoch für den Besitzer des „Oldenburger Hofes "

, Gastwirt
Ahlers , einstimmten . Dem Essen schloß sicheinSpäzier°
gang durch den Park an . Nachdem man im Parkhause den
Kaffe eingenommen hatte , begab man sich wieder zum „Ol¬
denburger Hof "

, wo um 4 Uhr ein flotter Kommers be¬
gann , der die Teilnehmer noch einige Stunden in der denk-
bar besten Stimmung zusammenhielt . Der Abendzug führte
die Teilnehmer wieder der Residenz zu und bereitete der in

Pelz besitzt, holt ihn jetzt aus dem Schranke , und wer sich
keinen leisten kann , dem empfiehlt ein Londoner Arzt
Papier , bekanntlich ein schlechter Wärme¬
leiter, als Ersatz . Der Gebrauch von Papier,
sagt er , ist unter armen Leuten lange nicht so
b ekannt , wie er verdiente . Einige La gen
Zeitungen ergeben, aneinandergenäht , eine treff¬
liche Bettdecke, und mehrfach zusamimengesältetes Papier,
unter der Weste um den Körper geschlagen,
gewährt einen guten Schutz gegen den Wind . — Wer will
La noch die Nützlichkeit der Zeitungen bestreiten?

Ein unbekanntes Gedicht vom Theodor Fontane . In
einem Aussatz „Aus Theodor Fontanes Nachlaß " teilt
Oskar Blumenthal in der „Neuen Freien Presse " ein bis¬
her unbekanntes Gedicht von Theodor Fontane mit , das ihm
von dem Sohne des Dichters , Fritz Fontane , übermittelt
wurde . Es lautet:

Miteinem Brautschleier.
Zu dem Kranze bring ' Len Schleier

Ich dir dar.
Morgen , zu des Tages Feier.
Schmück er dir das Haar.

Wer auch in Zukunststagen,
In des Lebens Streit,
Unter Sorgen , Bangen , Zagen
Kalte ihn bereit.

Will des Unmuts trübe Weise
Stören deine Ruh ',
Decke mit dem Schleier leise
Wes zu. ^

Will der Sorgen düst 'reS Träumen
Aengsten deinen Sinn,
Wirf den Schleier ohne Säumen
Drüber hin.

Und so wirst du guten Tagen
Stets entgegengeh 'n —
Lernst des Lebens Ernst ertragen
Und dein Glück versteh'«.

jeder Hinsicht auf das schönste verlaufenen Veranstaltung,
die noch lange in der Erinnerung der Teilnehmer erhalten
bleiben wird , leider nur zu früh ein Ende.

i . Varel , 7. Jan . In letzter Zeit hört man wieder viel
Klagen darüber , daß jugendliche Personen mit Schuß¬
waffen in gefährlicher Weise hantieren . Es dürste an
der Zeit sein , warnend daraus hinzuweisen , bevor ein Un¬
glück geschehen ist.

* Jever , 7. Jan . Der heutige Vieh markt war
ohne Bedeutung , da demselben fast keine Tiere zugeführt
waren . — Der aus morgen anstehende Pferdemarkt
hat bereits mit gestern sein Ende erreicht . Die zahlreich er-
schienenen Händler kauften recht viele Tiere zu guten
Preisen . Durch Vermittlung des Kommissionärs H . Haas«
Hierselbst gingen etwa 100 ausgezeichnete Tiere größtenteils
nach Sachsen . Die Firma Max Josephs verkaufte an¬
nähernd 30 Werde . Me meisten Händler reisten von hier
nach Aurich , wo in diesen Tagen ebenfalls Pferdemarkt
stattfindet . Mit den bereits früher im Lande aufgekausten
Tieren sind hier ungefähr 300 Pferde angebracht worden.

* ) Hohenkirchen, 7 . Jan . Der Gastwirt und Kaufmann
Emil Onnen verkaufte heute durch Vermittlung des Auk¬
tionators Jürgens sein Besitztum an den Friseur Emil
Schlegel in Aurich zum Preis « von 32000 Der
Anwitt erfolgt am 1. Mai d. I.

vermögen uns SevuMen
äer Stack Varel.

Bei Einführung der neugewählten Stadtratsmitglieder
in der gemeinschaftlichen Sitzung des Magistrats und
Stadtrats am 31. Dezember 1007 gab Bürgermeister I ü r-
gens einen mündlichen Bericht über die Stadtverwaltung
in den beiden - Jahren der abgelaufenen Wahlperiode des
Stadtrats . Er hob dabei hervor , daß in Preußen derartige
Verwaltungsberichte allgemein üblich, ja in vielen preußi¬
schen Provinzen sogar gesetzlich vorgeschrieben seien . Die
Berichte würden in Preußen meistens alljährlich erstattet
und gedruckt herausgegeben . Wir entnehmen nun dem Be¬
richte des Bürgermeisters Jürgens über die Vareler
Stadtverwaltung das Wesentliche und ergänzen ihn noch
in einigen Punkten durch den Bericht , -dm Bürgermeister
Jürgens bei gleicher Gelegenheit schon vor zwei Jahren ge¬
halten hat,

Vermögen der Stadt.
Die Stadt hat in den beiden letzten Jahren ihr Grund¬

stücks -Vermögen vermehrt durch Ankauf von 2 Häusern , näm¬
lich der sog. Börse -gegenüber dem Rathause (15 OOO -F ) , des
Goldschmidtschen Hauses neben dem Rathause (18 000 -F)
und durch! Ankauf einer kleinen Grundfläche von reichlich
3 Ar (3680 Das Goldschmidtsche Haus ist bestimmt für
die Wer kurz oder lang erforderliche Vergrößerung
des Rathauses, während die sog. Börse — nebenbei
bemerkt , eines der historisch und architektonisch wichtigsten
Gebäude von Varel — angekauft ist , um das Grundstück der
Töchterschule abzurunden . Im Jahre 1905 lauste die
Stadt außerdem ein reichlich Hektar großes Grundstück
am Walde , den sog. Markthamm, vom oldenburgischen
Staat für 26 000 -M Die Stadtverwaltung hat somit in
den letzten Fahren glücklicherweise endlich mit dem früheren
Grundsatz gebrochen, wonach sie alle augenblicklich entbehr¬
lichen Grundstücke verkaufte und neue Grundstücke erst er¬
warb , wenn das Bedürfnis für den Grundstückserwerb un¬
mittelbar bevorstand . Das Kapitalvermögen ist um 4000 -F
erhöht worden , welche in diesem Jahre zur Gründung eines
Pensionsfonds zurückgelegt sind . Vor drei Jahren ersparte
sie aus den laufenden Ausgaben außerdem 6000 -F , die für
den Ankauf eines Grundstückes für Zwecke der Armenpflege
bestimmt sind. Das Stiftungs -Vermögen erfuhr eine große
Vermehrung durch ein Vermächtnis des verstorbenen Ziege¬
leibesitzers Gchwarting -Borgstede (10 OOO -L ) für den
Krankenhaussonds und durch die Erbschaft des
Ingenieurs Carstens , der den größten Teil seines Ver¬
mögens , nämlich ein Hausgrundstück im Werte von etwa
30 OOO und ein Kapitalvermögen von etwa 80 OOO der
Stadt vermachte . Die Carstenssche Stiftung ist
zwar noch mit den Nießbrauchsrechten Dritter belastet , nach
dem Tode der Nießbraucher wird die Stadt aber den freien
Genuß der Stiftung erlangen . Me Einkünfte des Stif-
tungsvermögens stehen zur freien Verfügung des Magi¬
strats für allgemeine Zwecke. — Auch in den beiden vorher-

gchenden Jahren fielen der Stadt zwei Stiftungen zu,
nämlich die Fahrenkamp -Stistung über 10 OOO oÄ , bestimmt
zur Ausbildung an Malergesellen , und die Meta
renken -Stiftung , deren Auskünfte an neuen Dienstboten der
geben werden sollen . Jenen Männern sei für ihre hoch,
herzigen Stiftungen auch an dieser Stelle nochmals der
Dank der Stadt Varel ausgesprochen.

! Die Schulden der Stadt
haben sich in den beiden letzten Jahren um 40 OOO ÖA vor-
mehrt , darunter etwa 4500 -F für die Verbreiterung der
Düsternstraße , der Rest für Grunderwerb -. Me Schulden '
betragen jetzt im ganzen 191138,03 darunter 79 980,8g )
Mark für die Vareler Nebenbahn und 30 144,06 für '

Straßenpslasterung im Jahre 1895.
Einen genaueren Einblick in die Zusammensetzung detz

städtischen Vermögens gibt die nachstehende Bilanz:
Grundvermögen:

u) der Gemeinde:
Hausgrundstücke 201760
Ünbehauste Grundstücke 32 800

b ) der Stiftungen:
Hausgrundstücke 78 640 M
Ünbehauste Grundstücke 46 500

Kapitalvermögen 412 063 er¬

gibt 771- 763 — ^
Schulden 191128 .03 cL

Meinvermögen 680 634 .97
Hierbei sind die mannigfachen Berechtigungen der -

Stadt nicht mitgerechnet , von denen die wichtigste der Ge¬
winnanteil der Stadt an der Gasanstalt ist.

Stimmen aus Sem Publikum . «
I8«r den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaküo»

hem Publikum aegenüber keine Verantwortung^
vre vergessenen.

Ein Mahnruf an die Staatsregierung und den Landtag .
^

Unsere Landtagsboten befinden sich gegenwärtig in den
Ferien . Die Staatsregierung hat ihren Tisch gefüllt mit
einer Menge von Vorlagen der verschiedensten Art , und man
kann ihr mit vollem Recht die Anerkennung nicht versagen,
daß sie in echt liberalem Sinne bestrebt ist, auf allen Gebie¬
ten unseres Staatswesens dem gesunden Fortschritte zu sei- -
nem Rechte zu verhelfen . Abermals erstickt sich ihre Für - '

sorge auch auf eine durch die eingetretene kostspieligere Le¬
bensführung bedingte Aufbesserung der materiellen Lage
mehrerer Beamtenklassen , und der Landtag hat somit Gele- ^
genheit , seine bekannte Liberalität von neuem zu bekunden st
Nur eine Beamtenkategorie hat die Regierung von ihrer » '
Fürsorge bis jetzt ausgeschlossen, nämlich die Klasse der»
Ruhestandsbeamten. Wie geht das zu ? darf man k
da wohl fragen . Sind dieselben vielleicht nur wergessen wor° »
den , weil keine Petition an ihre Lage erinnert hat , oder hat?
man sich regierungsseitig nicht zu der Ansicht ausschwingen
können , daß auch diese Beamten Anspruch auf den Schutz des
Staates vor materiellen Sorgen und Entbehrungen haben?
Oder erkennt man das Vorhandensein eines Notstandes un¬
ter ihnen überhaupt nicht an ? Oder sind für solche Zwecke
keine staatlichen Mittel vorhanden ? Einerlei , welche Grünt»
obwalten , die Ruhestandsbeamten sind nun einmal die V er -
gessenen , die Uebergangenen. Und doch besteht
die nicht hinwegzuleugnende Tatsache , daß es viele unter
ihnen gibt , deren Gehälter mit den notwendigen Bedürfnis - ,
sen der Gegenwart nicht im Einklang stehen, weil man'
noch immer ihre Pensionen auf dem anfänglichen Betrag hat
stehen lassen , während wegen der kostspieligeren Lebensfüh¬
rung eine Erhöhung des Diensteinkommens der aktiven
Staatsdiener für nötig befunden worden ist. Das Mißver¬
hältnis , welches in dieser Beziehung existiert , tritt um so'
krasser hervor , je mehr der Beginn des Ruhestandes zurück¬
datiert und je größer die Zahl derjenigen Ruhestandsbeam¬
ten ist, die sich aus früheren , mit verhältnismäßig niedrigen
Gehältern angestellten Subalternbeamten rekrutiert hat.

Nun darf man wohl di« Frage aufwerfen : Hat der
Staat die Verpflichtung , die Fürsorge für seine Ruhestands-
beamten mit den Bedürfnissen der Gegenwart in Einklang
zu bringen oder nicht? Oder mit anderen Worten : Haben
die gegenwärtig vorhandenen Ruhestandsbeamten infolge.
kostspieligerer Lebensführung einen Anspruch auf eine aus - l

Das Pfeifen der Lokomotiven. (Ein Kapitel auch für
Oldenburg . ) Professor Grassi von Pistora erklärt in der
„Propaganda Sanitaria "

, daß Krankheiten des. Gehörorgans nicht
selten durch allzu laute Geräusche verursacht werden und dringt
deshalb energisch auf Abstellung gewisser Straßengeräusche, die
sich leicht «inschränke « oder dämpfen ließen. Der Reisende, der
sich in der Nähe einer laut pfeifenden Lokomotive befindet, legt
unwillkürlich die Handfläche an die Ohren , um den übermäßig
starken Schallwellen den Eintritt in die Gehörgänge wenigstens
einigermaßen zu versperren ; instinktiv ergreift er die allerein¬
fachste der Vorsichtsmaßregeln, um Gehörstörungen und schwere
Entzündungen des empfindlichstenund wichtigstenTeiles des gan¬
zen Gehörapparates , des Labyrinths nämlich, zu verhüten. Grassi
erzählt von einem Jäger , der fast taub wurde, weil er in einer
von hohen Häusern eingeengten Straße auf einen Spatz , der am
Boden saß , geschossen hatte. Ebenso bedeutende Gehörstörungen
können auch dann eintreten, wenn die Ohren häufig zwar von
nicht so „explosiven "

, aber doch schrillen Tönen und Tonwellen
getroffen werden In der Natur kommen Geräusche, die so stark
sind, daß sie den Ohren Schaden bringen, nur selten vor ; des¬
halb hat die Natur auch das Ohr nicht gegen Schallwellen ge-
schützt, wie sie das Auge durch das Augenlid gegen Lichtwellen
geschützt hat. Das Gehörorgan war also, als die Industrie mit
ihren geräuschvollenInstrumenten ankam, gegen den plötzlich aus-
getauchten Lärm völlig schutzlos . So erklärt sich die Häufigkeit
der chronischen Krankheiten des Labyrinths , von denen besonders
Kupferschmiede , Hufschmiede , Artilleristen , Lokomotivführer und
Heizer betroffen werden und die immer eine mehr oder minder
starke Taubheit verursachen. Am gefährlichstenist, wie schon oben
erwähnt wurde, das Pfeifen der Lokomotive. Grassi
hält deshalb, im Interesse der Reisenden und der Beamten,
rasche Abhilfe für dringend notwendig und verlangt energisch,
daß die Tonstärke der gegenwärtig vorgeschriebenen aku¬
stischen Bahnsignale ganz bedeutend vermindert werden
möge.

Und die Nachtruhe , wie wird sie durch die Pfei¬
fensignale der Lokomotiven gestört ! DaS
Schlimmste in dieser Beziehung erlebt man in

Oldenburg, wo oft ganze Nächte hindurch die Signale über'
die Stadt hin ertönen sie nach der Windrichtung) zur äußerste»
Qual Kranker und Nervöser und der geistigen Arbeiter , die auch
bis spät in die Nacht tätig sein müssen und durch diesen leicht»
abstellbaren Brauch den größten Schaden erleiden. Wann wird
hier Abhilfe geschaffen werden?

Eine französische Vermögjensstatistik . Der Direktor deS
Pariser Statistischen Amtes , Dr . Jacques Bertillon , gibt
einige interessante Zahlen über die französischen Ver-
mögensverhältnisse und die Bevölkerungszifsern bekannt.
Nach seinen Darlegungen besitzen drei Viertel aller Fran-
zasen im Mer von fünfzig Jahren Ersparnisse ; aber in «-
weitaus den meisten Fällen ist das Vermögen nur winzig;
die Hälfte der Erbschaften geht über 1600 Mark nicht hin-
aus . Don 770 000 Personen , die im - Jahre 1906 starben,
haben nur 1343 ein Vermögen von über 400 OM oL hinter¬
lassen . 6267 Personen besaßen ein Vermögen von 40000
bis 4M MO Gegen 70M hinterließen 40 OM bis 80 OOO
Mark , 336 MO weniger als 80M -F . In Paris liegen die
Verhältnisse hinsichtlich der größeren Vermögen günstiger,
bei den kleinen Erbschaften dagegen unverhältnismäßig
schlechter als in der Provinz . Hinterlassenschaften von über
80 OOO <-O sind 'drei - oder viermal zahlreicher in der Haupt¬
stadt als auf dem Lande . Dr . Bertillon kommt dann auf
den Bevölkerungsrückgang Frankreichs zu sprechen . Vor
hundert Jahren stellte das französische Volk 27 Prozent der
Bevölkerung Europas ; heute ist Liese Zahl aus 11 Prozent
zusammengeschrurupft . „Unser politischer , ökonomischer und
intellektueller Einfluß ist nicht mehr der gleiche, wie vor
hundert Jahren , und in diesen Zahlen liegt das Geheim¬
nis ." Der Wohlstand eines Landes hängt nicht allein von
der Fruchtbarkeit des Bodens und von den Fortschritten der
Industrie ab . Vor allem ist di« Zahl der Arbeitenden m
Rechnung zu setzen . „In Frankreich ist die Bevölkerung eM
halbes Jahr stationär geblieben und unsere wirtschaftliche
Lage hat sich kaum geändert, " während in anderen Ländern
der Wohlstand mit dem Anwachsen der Bevölkerung Schn»
gehalten hat.



kommliche Aufbesserung ihrer Gehälter , proportional Sen
eintretenden Steigerungen der Gehälter der aktiven Beam¬
ten ? Das ist eine den Staatssäckel nicht unwesentlich berüh¬
rende . also heikle Frage , die in nächster Zukunft jedenfalls
zum Austrag gebracht werden muß , wenn ein großer Teil
der Ruhestandsbeamten unter den unerquicklichen Folgen
eines unzulänglichen Einkommens nicht noch länger leiden
soll. Anläufe dazu sind im Deutschen Reiche vereinzelt schon
gemacht worden , aber ohne nennenswerten Erfolg . Denn
einesteils fehlte es an einem Vorgehen aller in geschlossener
Phalanx , und anderenteils fand sich eine konservativ -klerikale
Mehrheit bei der Vormacht Deutschlands nicht geneigt , zu
Gunsten der Petenten zu votieren.

Bei uns in Oldenburg ist diese Frage noch nicht ange-
schnitten worden und wird hier auch Wohl unerledigt blei-
ben , bis sie in Preußen , das ja in der Regel vorangehen muß,
wenn es sich um eine Beseitigung überlebter Zustände han¬
delt , zum Austrag gebracht worden ist. Ich habe aber zu den
gegenwärtigen gesetzgebenden Faktoren unseres Großherzog¬
tums , zu Regierung und Landtag , das Vertrauen , daß sie
auch unabhängig von Preußen die Alternative nicht scheuen,
mit anerkannt notwendigen Reformen im Staatswesen un¬
entwegt vorzugehen und folgenschwere Mängel und Uebel-
stände zu beseitigen . Verschiedene, dem jetzigen Landtage
vorgelegte Gesetzentwürfe lassen darauf schließen. Das ist
denn auch der Grund , welcher mich zu einer Erörterung deS
in der Ueberschrift genannten Themas veranlaßt.

Im Reiche bestehen über die Berechtigung der Ruhe¬
standsbeamten zu einer auskömmlichen Aufbesserung ihrer
Gehälter divergierende Ansichten. Die entscheidenden Fak¬
toren erkannten bisher die Notwendigkeit einer Aufbesserung
und ebenso eine Verpflichtung dazu nicht an . Sie fußen
darauf , daß mit dem Austritt eines Beamten aus dem akti-
den Staatsdienst und dessen Eintritt in den Ruhestand der
Staat keine anderen Verpflichtungen mehr gegen ihn hat,
als die Zahlung desjenigen Gehaltes , welches ihm nach dem
Gesetz zur Zeit der Pensionierung zustand . Ob dieses Ge¬
halt ihn für den Rest seines Lebens unter möglicherweise we¬
sentlich veränderten Existenzbedingungen vor Entbehrungen
schützt oder nicht , das kümmert ihn nicht , ebenso wie es einer
Lebensversicherungsgesellschaft gleichgültig ist, ob die ausge¬
zahlte Versicherungssumme für die Betreffenden ausreicht
oder nicht. Für verabschiedete Personen , heißt es , kann sich
der Staat auf zukünftige Eventualitäten nicht einlassen ; er
überläßt sie einfach ihrem Schicksal und hat keine Veranlas¬
sung , sich um ihr ferneres Ergehen mehr zu kümmern , als um
das der vielfach in derselben Lage sich befindenden Witwen
und Waisen verstorbener Staatsdiener . Werden somit die
Ruhestandsbeamten bei einer durch veränderte Existenzbedin¬
gungen veranlaßten Gehaltsaufbesserung der aktiven
Staatsdiener einfach übergangen , so weiß man sich ihrer doch
ganz wohl zu erinnern , wenn es sich um eine Erhöhung der
verschiedenen Steuern handelt . Ist das aber human ? möchte
ich fragen . Steht ein solches Verfahren im Einklang mit den
Grundsätzen des modernen Kulturstaates , eines Staates , der
seine Fürsorge auf allen Gebieten des wirtschaftlichen Lebens
betätigt ? Schwerlich ! Solche Anschauungen widersprechen
in der Tat dem Geiste der Humanität , die das neue Jahr¬
hundert zu fordern ein Recht hat.

Anders stellt sich zu der in Rede stehenden Frage eine
große Zahl liberaler Männer von hervorragender Bedeu-
tung und anerkanntem Ruf . Sie vertreten die Ansicht, daß
der Staat die Verpflichtung hat , alle seine Beamten , die ihre
Kräfte in seinem Dienst bis zur Arbeitsunfähigkeit ver¬
brauchten , vor den Sorgen und Entbehrungen des Alters
durch eine Pension sicher zu stellen, deren Auskömmlichkeit
sich den veränderten Zeitverhältnissen anzupassen hat . Der
Zweckder Ruhegehälter überhaupt war von vornherein sicher¬
lich der , die Beamten nach eingetretener Dienstunfähigkeit
staatlicherseits vor Sorgen und Entbehrungen zu schützen;
und die Verpflichtung dazu ist anzusehen als eine Prämie
für geleistete Dienste zwecks Altersversorgung . Sind doch
selbst auf wirtschaftlichem Gebiete in den verschiedensten
Zweigen unter Fürsorge und Beihilfe des Staates Einrich¬
tungen geschaffen worden , die den Zweckhaben , überall Schutz
vor Not und Entbehrungen zu verleihen . Es sei nur erinnert
an Krankenkassen , Unfallversicherungen , Alters - und Jnva-
lidenversorgungen usw.

Und noch einen Umstand möchte ich namhaft machen, der
zu Gunsten - der Berechtigung der Ruhestandsbeamten auf
auskömmliche Ruhegehälter spricht. Der Staat normiert näm¬
lich die Gehälter seiner Beamten so, daß sie Wohl ein stan¬
desgemäßes Auskommen gewähren , nicht aber die Möglich¬
keit zu erheblichen Ersparnissen für das Alter bieten , wäh¬
rend auf verschiedenen Erwerbsgebieten Gehälter , wie sie
kein Minister bezieht , an der Tagesordnung sind, und bei
Strebsamkeit , Solidität und Glück heutigen Tages vielfach
die Möglichkeit zu großem Wohlstand gegeben ist. Die un¬
geahnten Fortschritte des letzten halben Jahrhunderts haben
auf wirtschaftlichem Gebiete eine förmliche Umwälzung her¬
vorgerufen , das Nationalvermögen und dementsprechend die
Steuerkraft enorm vermehrt , die Lebensführung aber in be¬
deutendem Grade verteuert . Als natürliche Konsequenz er¬
gibt sich daraus doch Wohl die Notwendigkeit einer vermehr¬
ten Fürsorge nicht nur für die aktiven Staatsdiener , sondern
auch, nötigenfalls durch Gesetze mit rückwirkender Kraft , für
die Ruhestandsbeamten.

Hat aber der Staat die Obliegenheit , für seine jeweili¬
gen Ruhestandsbeamten auskömmlich zu sorgen , so muß er
auch die Mittel dazu hergeben , seine Finanzlage mag gut
oder schlecht sein . Und das kann er mit seinen vermehrten
Einnahmequellen und seiner bedeutend gestiegenen Steuer-
krast recht gut . Hat er doch für notwendig befundene Aus¬
gaben bisher noch immer auskommen können ; hat er sogar
schon zu Gunsten einzelner Stände bedeutende Einnahme¬
quellen aufgegeben . (Es sei nur an die Aufhebung des
Ehausseegeldes und die teilweise Aufhebung der Grund - und
Gebaudesteuer erinnert .) Und opfert er doch auch nach wie
vor große Summen für die speziellen Zwecke einzelner Be-
russzwerge . Liegt dazu vielleicht in gleichem Grade eine Not¬
wendigkeit vor ? Ich glaube kaum,
m ^ den Ursachen , die eine Besserstellung der jetzigen

i^ dsbeamten bisher verhindert haben , besteht , wie
oven schon angedeutet , eine wesentliche darin , daß es diesenBeamten an einem allseitigen , geschlossenen Vorgehen unter
Darlegung ihrer Lage gefehlt hat . Es erklärt sich dieses
Verschulden aber dadurch , daß sie , als den verschiedensten
Vienstzwergen angehörend , mit ihren divergierenden Inter¬
essen einander viel zu fern stehen, um sich ohne geschickte Füh¬
rung allseitig genug aneinander schließen und so ihre Wün

sche dor Aas rechte Forum bringen zu können . Eln Verein-
zeltes Vorgehen pflegt aber naturgemäß weniger Aussicht
auf Erfolg zu bieten . Zudem befinden sich die Ruhestands¬
beamten in einem Lebensstadium , in welchem die körperlichen
und geistigen Kräfte versagen und das Bedürfnis nach Ruhe,
Schonung und Verminderung von Aufregungen überwiegt.
Anders dagegen verhält es sich, wenn ein einzelner Stand
des aktiven Beamtentums seine Interessen zu vertreten hat,
da sind alle Zugehörigen leicht in eine rührige Tätigkeit zu
bringen.

Unter solchen Umständen wäre es wünschenswert , wenn
es einen Verein gäbe , der ein Interesse daran nähme , die
Lage der Ruhestandsbcamten zu erforschen und als ihr An¬
walt mit Anträgen vor die gesetzgebenden Behörden träte.
Dazu ist aber schwerlich Aussicht vorhanden . Darum ist es
gewiß zu begrüßen , daß gegenwärtig die pensionierten Ersen¬
bahnbeamten unseres Landes sich zu einem Verein zusam¬
mengeschlossen haben und um eine Erhöhung ihrer Ruhe¬
gehälter bei dem Landtag petitionieren . Ihre Vorstel¬
lungen dürften indes um so eher eine Berücksichtigung zu ge¬
wärtigen haben , wenn auch noch die Staatspensionäre aus
verschiedenen anderen Dienstzweigen sich zu einem ähnlichen
Vorgehen zusammenzuschließen vermöchten.

Ein RuhestandSbeamtrr.

Soll aas VsnLverdot sukgebovcn weraen?
lieber diese Frage haben die Leser der «Nachrichten"

schon manches „ Eingesandt " gelesen. In dem einen wird die
beabsichtigte Aufhebung ironisch als „Sieg der Wirtschaften
über die Regierung " bezeichnet, von anderer Seite als eine
notwendige Ausgleichung , um den Zivilmusikern ihren not¬
wendigen Verdienst zu beschaffen, wie solcher den Kollegen in
den Nachbarorten geboten wird . Ich finde diese Erwägun¬
gen höchst einseitig und gar nicht geeignet , irgend welchen
Eindruck nach oben oder unten zu machen. Es kommt hier
gar nicht in Betracht , wer hier siegt, die Wirte oder die Re¬
gierung , und ich bezweifle auch sehr , daß der Gesetzgeber sich
um diesen Punkt viel kümmert , ist auch gar nicht notwen¬
dig . Ein neues Gesetz schädigt immer den einen und
bringt dem anderen Vorteile . Wenn in Oldenburg das
Tanzverbot aufgehoben wird , haben die Wirte in den benach¬
barten Orten Schaden davon usw . , bis ins Unzählbare . Nun
bin ich erfreut , daß die Aufhebung des Tanzverbots in Aus¬
sicht steht, und hoffe sehr , daß bald das Gesetz kommt . Die
Gründe , die mich dazu bestimmen , sind andere als diejeni¬
gen , die ich bis jetzt dafür angeführt gefunden habe . Ob¬
gleich kein Tänzer — mein Alter verbietet mir diese Bewe¬
gung — bin ich doch ein Freund des Tanzvergnügens , und
kann unmöglich das darin finden , was griesgrämliche Na¬
turen darin zu finden glauben , eine Sünde , einen Schaden
für das sittliche Jugendleben . Ich finde gerade das Gegen¬
teil darin ! Die Jugend will tanzen , sie wird von der Natur
zum Tanz bewegt , das Tierchen springt und tanzt vor Freu¬
den und der Mensch auch, wenn er von Natur die Lust dazu
verspürt und sich Wohl, heiter und vor allem gesund fühlt —
ein griesgrämlicher Mensch tanzt nicht, sondern ärgert sich,
wenn andere tanzen . Nun hat der Mensch im Bunde mit der
Kunst das Tanzen geregelt , ausgebildet , in den Dienst der
Schönheit gestellt , so daß vielseitige künstliche, rhythmische Be¬
wegungen unter Leitung der Musik bis zu unserer Bewun¬
derung entstanden sind. Das ist auch ein Fortschritt , eine
gewaltige Errungenschaft ! Vergleiche man nur den schönen
Walzer oder einen anderen Tanz mit dem rohen und wilden
Tanz der Naturvölker . Ueber einen schönen Tanz freut sich
nicht nur die tanzlustige Jugend , sondern auch jedes alte
Großelternpaar , das Welt und Menschen noch mit gesunden
Sinnen betrachten kann . Der Tanz ist ein Produkt der
Kunst und wird nicht aus der Welt gebracht , wenn auch tau¬
sendmal Verbote erlassen werden sollten . Der Tanz kann
und soll auch nicht verboten werden ! Die Kirche hat es zwar
fertig gebracht , den Tanz als etwas Unreligiöses , Sittenver¬
derbendes darzustellen , wogegen Verbote erlassen werden
müßten . Mögen immerhin Schranken gezogen werden , wo
Ausartungen Vorkommen — dazu ist ja auch Polizei da —
ihn verbieten , weil gerade Advent oder Fasten ist, liegt m . E.
nicht der geringste Grund vor . Nach meinen Erfahrungen
wirkt das Tanzen nicht entsittlichend , sondern vielmehr der-
edelnd auf den Menschen. Sollte das in unseren Tagen nicht
mehr der Fall sein , dann haben ganz andere Frivolitäten
die Menschen zu solchen perversen Ansichten gebracht . Das
wolle man ernstlich bedenken. Ich bin lange genug in Ar-
men -Kommissionen und anderen Kommissionen tätig gewe¬
sen, um klar zu erkennen , daß die meisten Ausschreitungen
gegen Gesetz und Sitte gerade dann Vorkommen, wenn der
Tanz in der Gemeinde verboten ist. Wer das nicht glauben
kann , gehe nur zu jedem beliebigen Polizeibureau und lasse
sich die Wahrheit des Gesagten bestätigen . In der Schule ist
der gegenseitige Verkehr beider Geschlechter größtenteils der-
boten , nun soll auch beim Tanz der Verkehr schädlich sein!
Das eine ist ebenso falsch wie das andere . Wäre der Ein¬
fluß des schwachen — mit Erlaubnis — Geschlechts größer
als er ist, dann stände manches besser in der Welt . Doch ich
komme zu weit ! Kurz : Das Tanzen ist keine Sünde , es ist
eine schöne Kunst , die gepflegt werden sollte , nicht materieller
Vorteile wegen , sondern um ihrer selbst willen — „ imur -
altheiligenSchönheitsdienst " ! H. v. S.

Wevnri fehles.
Eine Million Eisenbahn - und Postbeamte . Das Perso¬

nal der Eisenbahnen und der Post und Telegraphie im
Deutschen Reiche wird jetzt ungefähr gerade eine Million
Köpfe erreicht haben . Nach der neuesten Statistik der
Eisenbahnen Deutschlands für 1906 betrug die Zahl der Be¬
amten und Arbeiter einschließlich der Handwerker , Lehr¬
linge und Frauen 648 437 Personen . Die drei deutschen
Postverwaltungen hatten Ende 1906 ein Gesamtpersonal
von 296 738 Personen ; dabei sind alle Beamte , Unter¬
beamte , dauernd oder in regelmäßiger Wiederkehr be¬
schäftigten Personen , Posthalter und Postillone gerechnet.
Zusammen gibt dies ein deutsches Verkehrspersonal von
945 175. Zu der Million fehlten noch etwas über 54 000
Köpfe . Nach Maßgabe der Zunahme der früheren Jahre
kann man für das Jahr 1907 für Post und Eisenbahn minde¬
stens auf eine entsprechende Zunahme rechnen , so daß jetzt
zu Anfang 1908 ohne Zweifel die Million erreicht ist. Auf
je 60 Einwohner kommt in Deutschland also ungefähr ein
Post - oder Bahnbeamter . Die deutschen Eisenbahnen haben
im Jahre 1906 für ihr Personal über 970 Millionen aus-
geg-cksn , so daß sich diese Gesamtausgabe zur Zeit Wohl auf
eine Milliarde stellen dürste . Die Statistik der Post ent¬
hält keine Angaben über die Aufwendungen Ar ihr Perso-
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nvl . Nach der Zahl der beschäftigten Personen wird dafür
nicht weniger als eine halbe Milliarde anzusetzen sein , so
daß Deutschland jetzt nahezu anderthalb Milliarden für
Post und Eisenbahnen im Jahr ausgibt . Schon im Jahre
1906 haben die Eisenbahnen 1497 für jeden ihrer Be¬
diensteten im Durchschnitt aufgewandt.

Auch eine Statistik . Ein müßiger Statistiker hat fol-
gende Berechnung aufgestellt : Man zählt durchschnittlich
36 OM 000 Geburten im Jahr ; das macht 70 in der Minute,
also mehr als ein Baby in der Sekunde. Wenn man
die Wiegen dieser Kinder eine an die andere aufstellen
würde , so würde Las eine Länge ergeben , die einer Reise
um die Welt gleich ist, und wenn man die Mütter mit
ihren Neugeborenen eine nach der andern an sich vorbei-
defilieren ließe , immer zwanzig in der Minute , so würden
die letzten vorbeikommenden Kinder schon vier Jahre alt
sein.

Die Fortschritte d«S Panamakanals . Die letzten Be-
richte über den Bau des Panamakanals zeigen , daß die
Grabungsarbeiten mit einer außerordentlichen Schnelligkeit
fortschreiten , zumal da die Sterblichkeitsziffer , die in den
früheren Jahren so beträchtlich war , jetzt auf fast die Hälfte
zurückgegangen ist. Die im letzten Monat vollendeten Gra-
bungen erstreckten sich über eine Fläche von mehr als
1838 486 Kubikyards , die soviel auLmachen wie zehn Häuser¬
blocks , die bis zu einer Tiefe von vierzig Fuß ausgeschachtet
sind. Nach den offiziellen Statistiken bezeichnet diese Lei¬
stung einen RBord aller Grabungsarbeiten , die bisher ge¬
leistet worden sind. Die Erbauer des Panamakanals unter
der Führung des Kolonel Goethals würden danach den
Suezkanal in 3 acht Zehntel Jahren bauen können , wäh-
rend de Lesseps 10 Jahre gebraucht hat , um das Werk zu
vollenden . Der Manchester -Schiffskanal könnte von den
amerikanischen Arbeitern in 26 Monaten und der Nord-
Ostsee-Kanal in fünf Jahren fertiggestellt werden . Beson¬
ders günstig ist der Umstand , daß das gelbe Fieber seit acht¬
zehn Monaten nicht mehr aufgetreten ist. Ein Vergleich
der Totenziffer des Jahres 1907 mit der des Jahres 1906
ergibt , daß im vergangenen Jahre die Zahl der Gestorbenen
um fast 33 Prozent zurückgegangen ist, und auch die Zahl
der Kranken ist viel geringer geworden.

Die neuesten Frisuren . In Wien hat ein Preisfrisieren
stattgefunden . Die Damenmodefrisuren für die
Faschingssaison 1908 bilden bereits den Uebergang zur zu-
künftigen allgemeinen Mode . Das ganze Haar ist in breiten
Wellen onduliert . Die Vorderfrisur ist breit und voll, die
Stirne halb freigehalten im Stil „Maria Antoinette "

. Zum
Nacken soll die Frisur in schönen griechischen Linien ab-
fallen . Zwischen der Vorderfrisur und dem über den Knoten
gesteckten Schmuckkamm befindet sich ein Arrangement von
kleinen Löckchen oder Puffen , aus denen eine schief gesteckte
Reiher - oder eine andere Schmuckfeder hinausragt . Zu
beiden Seiten wird die Frisur mit breiten , nach den Enden
zugeschweisten Kämmen geputzt. — Me Herrenfrisur
lehnt sich an die Biedermeierzeit an . Das Haar wird seit¬
wärts geteilt , der obere Teil wird in zwei Wellen in Form
einer Toll « schief nach rückwärts frisiert , der untere Teil
fällt in einer anliegenden Welle bis zu den Schläfen , zu
den Ohren in einer vollen Welle sich erhebend . Als Bart¬
mode gilt neben dem glattrasierten Gesicht der Kaiserbart
als Jubiläumsbart . Dagegen ist nach den Grundsätzen
der modernen Friseure die sogenannte englische, richtiger
gesagt , bulgarische Mode nnt Zahnbürstenschnurrbart und
ausrasiertem Nacken vorbei.

Allgemeiner Deutscher Sprachverein.
Dprachecked es Zweigvereius Oldenburg.

(Unveränderter Nachdruck erwünscht.)
seither und bisher.

Heuer singt Frau L zum erstenmale diese Partie , wäh¬
rend sie seither — nein : bisher in den Händen der
Frau N lag . — bisher , denn „seither " wäre hier ganz falsch,
weil dieses Wort nur dann zulässig ist, wenn der Zeitpunkt
angegeben ist, seit dem etwas bis in die Gegenwart ge¬
schieht ; wenn eine solche Zeitangabe aber fehlt , dann darf
nur „bisher " stehen. Dr . Schnitts , der feinsinnige Schrift¬
leiter der Kölnischen Zeitung , hat einmal gesagt : „Dieser
Fehler war bis vor einigen Jahrzehnten fast auf Süd-
deutschland beschränkt, hat sich aber seither mit erschrecken¬
der Schnelligkeit auch über Norddeutschland verbreitet und
bisher allen Bemühungen , ihn auszurotten , getrotzt .

" Das
dürfte für Süddeutschwnd nicht ganz richtig sein ; man
kennt den Fehler dort stellenweise gar nicht . Gleichviel,
Schinits tadelt eS mit Recht, daß das preußische Kultus¬
ministerium „den seitherigen wissenschaftlichen Hilfslehrer
A . zum Oberlehrer aufrücken " läßt , oder wenn es in der
Preußischen Thronrede vom 14. 1 . 1892 heißt : „Durch die
Novelle zur Reichs gewerbeordnung vom 1 . Juni 1891 ist
das seitherige Matz des Arbeiterschutzes wesentlich er¬
weitert worden —" . Mes könnte nur so viel bedeuten , daß
die Novelle vom 1 - Juni 1891 den Arbeiterschutz , der seit
dem 1 . Juni ^>§91 bestanden hat , erweiterte . In beiden
Fällen müßte es heißen : bisherig. — Wenn einer also
sagt : „Dor zwei Jahren habe ich eine Lungenentzündung
gehabt , und seither habe ich mich nicht recht erholen können,"
so ist das ganz richtig . Falsch aber wäre , wenn einer auf
die Frage des Arztes , ob er schon einmal eine Lungenent¬
zündung gehabt habe , antwortete : „Nein , seither noch nicht .

"
Wahren wir also doch auch hier den seinen Unterschied , den
uns der Reichtum unserer Sprache bietet!

Anmeldungen nimmt Hofapotheker E . Geerdes, Lange-
straße 77, entgegen. Jährlicher Beittag 3

Kirchliche Rachrichte».
Lambertikirche.

Am Sounabend , dem 11. Januar 1908:
Abendmahlsgottesdienst (3 Uhr ) : Pastor Willens.

Geschäftlich « Mitteilungen.
krostdeaieo , solgesprunLene »solle, Steckten, krsock ^ uodeli,

otk. Seine, Nsutsurscdlskie, Vuudselll (insbesondere bei kleinen
Lindern ), Voll , Sckveissküsse, llsmorrlioiden, Iscdlas, Xrsmpk-
s«ler- u. andere üescdwüre bellt sckmell und siLer clls von
Koben dorrten ewpkodlsne , iin In - u . Auslände mit köcbsten
^ .usreidrnnngsn prämiierte

WM- ^Vevrelsalbe -WA
In allen Xpotbeken erkäitlilb oder direkt 2U belieben dnrck
dis alleinixen Fabrikanten Ldr . Vearel L La ., Msinr-dlomdseli.
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van Halite ^ Lacao
llur vinv lluslität. — Das beste tsglivbe KvtiÄnIr für knvsobssnv u. Ninäer.

Ansiktdiuzung.
Das Anfahren von ca . 100 Ku»

Likmeter Füllsand und ca . W
Fuder Schutt auf den Spielplatz
bei der Schule Nadorst-West soll
am Freitag , d. 10 . d. M -. abends
7 Uhr , in Schellstedes Wirtshaus
mindestfordernd ausverdungen
Werden.

Die Baukorinnission.

Ete -tmgiiiretMcrdiirli.

Anmeldung
zur

Militär - Limnirolle.
Die Anmeldung zur Stamm¬

rolle aller im Jahre 1888 ge¬
borenen Militärpflichtigen, sowie
derjenigen aus vorhergehenden
Jahrgängen , soweit sie noch keine
endgültige Entscheidung über ihr
Militärverhältnis erhalten haben,
ist in der Zeit vom

IS . Januar bis
1 . Februar LSV8»

vormittags von S bis 1 Uhr,
ans dem Rathaus», Zimmer IS,
zu beschaffen . . Geburtsschein oder
der früher empfangene Losungs¬
schein oder der Berechtigungs¬
schein zum einjährig -freiwilligen
Dienst sind hierbei vorzulegen.

Wegen der weiteren Ausfüh¬
rungen wird auf die Bekannt¬
machungen des Stadtmagistrats
in den OldenburgischenAnzeigen
und an den Anschlagsäulen ver¬
wiesen.

ImmlMmlMf.
Der Privatmann Iah.

Brnns zn Rastede beab¬
sichtigt anderweiten An¬
kaufs halber seine zu

RWe am Park
an der Chaussee nach
Oldenburg belegene Be¬
sitzung öffentlich meist¬
bietend zu verkaufen.

Verkanfstermin steht au
ans

Freitag,
de » 1k. Arnim IM,

nachm. S Uhr,
im „Hof von Oldenburg"
zu Rastede.

Die Besitzung besteht
aus einem hübschen neue»
im Villenstil gebauten
Hause u . grasten » Garten.

Wegen der bevorzugten
Lage ( der Garten wird
vom Grosth . Park um¬
schloffen) ist die Besitzung
ganz besonders zu em¬
pfehlen . Antritt beliebig.

Es wird nur dieser eine
Termin beabsichtigt nnd
soll bei irgend annehm¬
barem Gebot der Zuschlag
erteilt werden.
Rud . Meyer L Diekmann.

Altenhuntors- Moordorf. Weg.
Einschränkung meines Betriebes
gebe komplette, gut erhaltene

Breit-Ireschmschine
preiswert ab. Alb . Maas.

KkomkotisiilM?
lOberbett , Unterbett , S Kiffen)

mit doppeltgereinigten neuen Bettsedern,
bessere Betten IS , 18 . 24 Mk .; lischt . Betten
15, LÜ, W , 29, SS Mk . usw . Versand geg.
Nach » . Preisl ., Proben , Verpack , tostensr.

ImmMmiMf.
Bookhorn. Brinksitzer I . D.

Grabhorn lässt seine daselbst be¬
lesenen Grundstückeam

Freitag,
den 17. Januar,

nachm . 4 Uhr,
in Backhus Wirtshause öffentlich
zum Verkaufe aufsetzen wie folgt:

1. das Wohnhaus mit Neben¬
gebäuden nebst Hofraum und
Garten , grob 0,1335 Hektar,

2 . das Ackerland hinterm Hö¬
fen. grob 0,2295 Hektar.

3 . die Wiese am Kühlinger
Felde, groß 0,9367 Hektar,

4 . das Ackerland Brahms
Busch , a. d . Chaussee Olden¬
burg-Bremen belegen (bester
Bauplatz), grob 0,9834 Hekt .,

5 . der Garten an der Chaussee
Ganderkesee-Bookhorn (best,
ster Bauplatz), groß 0,3974
Hektar,

6 . das Ackerland , gen. Book-
horner Busch , grob 0,1719
Hektar,

7. das Ackerland Grunskamp,
groß 2,1993 Hektar.

Die unter 6 und 7 genannten
Parzellen liegen äußerst günstig
an der Chaussee bei Behrens
Hause: weshalb besonders im
ganzen und auch in kl. Abteilun¬
gen zu Bauplätzen geeignet.

Kaufliebhaber ladet ein
G . Haverkamp, Aukt.

Zwangs¬
versteigerung.
Am Donnerstag , den 9. Jan.

d . I . , nachmittags 4 Uhr , gelan¬
gen im „ Lindenhof" hierselbst:

18 Sofas , 4 Vertikows, 1
Plüschgarnitur (1 Sofa , 1
Sessel und 3 Stichlest 1 Sekre¬
tär , 1 eichen Büfett , 17
Schränke. 2 Kommoden, 5
Tische , 1 Nähmaschine, 1 Tre¬
sen , 1 Reole. 1 Borte , 1
Wanduhr , 5 Spiegel , 14 Bil¬
der.

ferner : 11 Teelöffel, 1 Zucker¬
zange und 1 Aschkübel

gegen Barzahlung zur Ver¬
steigerung.

Aolllos,
Gerichtsvollzieher.

3od . Vikmkeii
W » r- Huntestr. 2,

Krennumterialien-Geschiist,
empfiehlt

Feueranzünder
— imprägn . Holzplättchen —,

das Neueste, Reinl ., Beste n.
Billigst, d. Br ., pr . Pfd. lO
pr. Postkolli 10 Pfd . SO H u.
Porto , pr . 50 Pfd .-Sack 4.25

Brennholz
pr . Bund 10 H , pr . Hektot . klein
1 . ll , mittel akO H , in Scheiten
u . Klobenpr. Ztr . 1 .20 ^ , waggon¬

weise nach Uebereinkunft.
Kohlen, Koks,Mkkts,Torf

zu den jew. billigst. Tages-
_

Gesucht eine gut erhaltene

Hobelbank.
Offerten mit Preisangabe unt.

l?. postlag. Posthilfstelle Dalsper.

PrimaMelllekeli
empfiehltfaßweiseund imAnbruch

- billigst-
kaul v -mck ^varäl.

Lienem b. Elsfleth . Zu verk.
eine junge, nahe am Kalben
stehende Kuh . CH. Bauman ».

Pfer- e - Lerkms.
VarsL . Der Pferdehändlern,

von Nenenbe läßt am

Mittwoch , den 15. d. M .,
nachmittags 1 Uhr,

in Meyer ' s Gasthanfe ( „Hof von Olden¬
burg ") hierselbst:

Am H Ztiilk - iimsche M ljiefige

sowie rilsßsche JophelponP
öffentlich meistbietend ans 6 Monate Zah¬
lungsfrist verkaufen.

Sämtliche Pferde werden unter voller
Garantie verkauft . Auch werden Pferde
in Tausch genommen.

_ Aukt.

Tvrfkiks
(Bruchkoks ), bestes und rauch¬
freies Heizmaterial für Dauer¬
brandöfen , Zentralheizungen,
Sauggasmotoren re. liefern wir
pr. Zentner zu ^ 2.— ab Werk,
^ 2. 15 franko Haus.

.

M

KülüMlM
'

kM li. IN . d . k.

Verkauf von
Kleinfleisch , Rippen u.

Suppenknochen.
(-. korsaßel.

_ Wurstfabrik._

iFSr KuOivder!
Elsfleth . Tie Buch¬

binderei unk Papier¬
handlung des Herrn Karl
LieM in EWeth iß z»m 1. Rsi
d . Z . an einen tüchtigen
Buchbinder zn vergeben.

Das Warenlager
kann zum Schätzungs-
Preise sofort über¬
nommen werden.

Wohnung «. Laden
au bester Geschäfts¬
straße ist vorhanden.

Reflektanten mailen sich um¬
gehend melden.

Ehr . Schröder , Ankt.

Bestellungen aus Kunstdünger
welcherfrei Haus geliefertwerden
soll , werden bald erbeten.

Gustav Wiemke«.

Z . verk . 1 gr ., g. erb . Sparherd
u . 2 Oeldruckb . Zeughausftr . 23a.

UMiitii,
per Dtzd« SS Pfg .,

», ,, 4S ,,
empfiehlt bei Abnahme

von Kisten sehr billig

kekM. SkMll.
Dänische Fischgrosihdl^

Oldenburg , Achternstratze 33.

Frohe Botschaft!
Wie Rheumatismus ohne Be

rufsstörung geheilt wird , erfährt
man vonFrau MathildeSchaum-
burg» Wiesbaden2. Einsend . 1 .46

Zv verk . eive gvte Geige.
Nachzusragen Filial - Exped.

Laugestrage 2V.

Z . verk. e. kracht, milchg. Ziege,
P reis 15 HackenwegS.

Zu verk. neuer starker

Ackerwagen.
Joh. Oltman«, Schmwdemeister,
_ Huutlosen.

Gut erhaltene Bohrmaschine
mit gußeis . Ständer , Bohrtisch
und Schraubstock, wegen An¬
schaffung eines größeren billig
zu verkaufen.

Joh . Oltman« , Schmiedemstr .,
Huutlosen.

Levchtevbvrg.
Ms .-Vereiil Fohr wohl.

Sonnabend» den 11. Januar,
8 Uhr:

Versammlung.
Erscheinen dringend erbeten.

_ Der Vorstand.

Widerruf
Der ans Sonnabend,

den 11. Januar 1SÜ8,
augesetzte Verkauf der
zum Nachlasse der Witwe
Grube zu Oberrege
gehörenden Besitzungen

fällt ans.
B. Gloystei», Nachlaßpfleger,
H. Fels , Auktionator,

Elsfleth,
Vorzügliche« trockenen

Prefftorfund
Grabetorf

von meinem Torfwerke Elisabeth¬
fehn, im Schuppen zu Augustfehn
lagernd, empfiehlt

0 . V. OLtmarms,
Nadorst. Zu verk . ein schönes

Kuhkalb. _ Diede. Bohlen.
Billig zu verkaufe«

ein Pserdestall zum Abbruch und
ein großer Dauerbrandofen.

Herbartstraße 10.

LmiÄ'Verew
m Oldenburg.

^ ussenonlkenllieke

KeiMlMVIIllW
ilm ZbimMag , 1k . Zanr . IM,

nachmittags 4 Uhr,
im Augusteum.

Tagesordnung:
Abänderung der Statuten.
Vorstand des Kunstvereins.
Freiherr von Dalwigk,

Vorsitzender.

Knhkaffe
Hahn u. Umg.

Am Freitag , den 10. Januar,
nachm. 5 Uhr:

bei I . Behrens (Hahner Hof).
Tagesordnung:

Aufnahme neuer Mitglieder;
Rechnungsablage;
Neuwahl des Vorstandes;
Verschiedenes.

Um pünktliches Erscheinen
bitterDev Borstand.

Nadorst.
WWll . W.

Donnerstag , 8 . Jan . , S Uhr,
Wetjen'S Etablissement

(Inh . H. Fischer) :

keieraluKsmuiliug.
Aufnahme neuer Mitglieder.
Maskerade betreffend.
Verschiedenes.

Der Vorstand.

Edewecht.
Wngmein,Kamme'.

Am Sonntag , den IS. Ja «. d .J . :

bestehend aus
Konzert , Gesang-

Vorträgen und Ball.
Anfang 7^ Uhr.

Hierzu ladet freundl . ein
_ Dev Borstand.

Eier - Leckch-
gmssenW .

Rastedes
am Sonnabend , den 28. Jam»,
1908 , im „ Graf . Anton Günther » !

Tagesordnung:
1 . Vorlegung u. Genehmigun,,

der Bilanz ;
^ I

2. Entlastung des Vorstands 1
5. Wahl eines Vorstands - „nf

zweier Aufsichtsrats,
glieder; >

4. Aenderung der Geschasst.»
ordnung ;

' »
6. Schutzmarke betr. ; >
6. Verschiedenes. !

Oldenbrok.
llsluichvil -VeiM

Am Montag , den 13. Janu,,.
7 Uhr abends:

Stistungssejl
in KleenS Saale.

Aufführungen, Konzert,
Festrede , Knü.

Nichtmltgliederhaben nur dur;
Einladungen Zutritt . D . B.

Gesang -Merei«
Astrup.

Zu dem am 1. März stat !»)
findenden

Gcsmg - UokkSgli
und

laden freundl . ein
K. Schmidt. Der BorstMl

Am Sonnabend , den 11. Za»
(nichtSonntag ) , abends 7x Ich!

bei Ww . Horst , Etzhorn.
Tagesordnung : Bericht d» !

Revisoren, Entlastung des Kal»'
siererS, Wahl des Gesamt-Vor-1
standes, Aufnahme , Ster belasst I
Verschiedenes. >

Zu rechtzahlreicherBeteiligung
ladet ein_ Der Vorstand.

WlSlM-IlkW
fWsilll IIIIÜIIlDMs

Sonntag , den 12 . d.
abends 6 Uhr:

limml -IlMSMlNl!
im Vereinslokal.

Tagesordnung:
1 . Jahresbericht , 2 . Rechnung)

ablage , 3. Wahl des GesamiH
Vorstandes, 4. Verschiedenes

. .
„WIM

WM «. ,Am Sonntag , d. 12. Jane . d. A I

L Ball 4,
im Vereinslokal, wozu freundl»
einlädet_ Der Vorstands

Rum vsrn Ki!
Donnerschwee.

Am Sonntag , den 12. Janr . O»'»

:: Ball ::
im „Krähnberg " (Fr . CilerÄ

Anfang 5 Uhr.
_ Der BorstaÄ»,

LL . 1 ^. LLÜHSI » 8
Billige Preise . Saubere Journale . Prompte Lieferung . Eintritt jederzeit.

LL. L .» üLIULvi », Buchhandlung . Nadorfterftratze Nr » Ä. Am Gertrndenkirchhos.
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zu .HZ 7 der „Nachrichten für Staüt unci Lsnü" von Mittwoch, 8 . Januar 1908.

Nur Nem Srshhersoglum.
Der Nachdruckunserer mit Acrrespondenzzeichen versehenen Origtnalbericht«
ist nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Bericht«

über lota e Vorkommnisse sind der Redaktion stet- willkommen.
Oldenburg, 8. Januar

* Das am 3. Januar hernusgegcbene Gesetzblatt für
das Herzogtum Oldenburg enthält die Abänderung
der Ge m eindeordnung, wonach durch Gemeinde»
statut anstatt der Mehrheitswahl die Wahl nach den Grund¬
sätzen der Verhältniswahl eingcfüh -rt werden kann.
Ferner sind die Gemeinden berechtigt , die Wertzu¬
wachssteuer einzuführen . Weiter wird die Zahl der
Amtsratsmitglieder auf höchstens 40 festgesetzt.
Die Abänderung hat folgenden Wortlaut:

Tie revidierte Gemeindeordnung vom 15 . April 1873
wird dahin geändert:

1 . Als Artikel 21 n wird folgende Vorschrift eingestellt:
Durch Gemeindestatut kann anstatt der Mehrheits¬

wahl die Wahl nach den Grundsätzen der Verhältniswahl
eingeführt werden . Die Vorschriften der Z § 2 und 3 des
Artikels 13 und der Artikel 18 können , soweit erforderlich,
durch abweichende Bestimmungen des Statuts ersetzt
werden.

2 . An die Stelle des Artikels 46 Z 1 Absatz 1 tritt fol¬
gende Bestimmung:

Die Gemeinden sind zur Erhebung von Verbrauchs¬
steuern und von örtlichen Abgaben (Gebühren ) für die Be¬
nutzung ihres Eigentums , ihrer Anstalten und ihrer Unter¬
nehmungen befugt , soweit nicht Gesetze oder Staatsverträge
im Wege stehen. Ferner sind sie berechtigt , bei jeder Ver¬
äußerung von Grundstücken und Anteilen an Grundstücken,
die im Gemeindebezirke liegen , sowie von Rechten , auf welche
die für Grundstücke geltenden Bestimmungen Anwendung
finden , eine Steirer nach dem Wertzuwachse zu erheben . Die
Steuer darf nicht mehr als 26 Prozent des Wertzuwachses
betragen . Der Steuer unterliegt nur diejenige Wertsteige¬
rung , welche über den Wert hinausgeht , den das Grundstück
zur Zeit der Veräußerung als landwirtschaftlich nutzbares
Oind hat . Außerdem bleibt ein Wertzuwachs , der in einem
Jahre entstanden ist, bis za 2 Prozent des Erwerbspreises,
ein Wertzuwachs , der in zwei Jahren entstanden ist , bis zu
4 Prozent des Erwerbspreises und jeder weitere Wertzu¬
wachs um doppelt so viele Prozente des Erwerbspreises
frei , als der Zeitraum , in dem er entstanden ist , Jahre um¬
faßt . Ein Wertzuwachs , der vor dem Inkrafttreten des
Gesetzes und mehr als zehn Jahre vor dem Inkrafttreten
des Statuts eingetreten ist , darf bei der Besteuerung nicht
berücksichtigt werden . Für die Zahlung der Wertzuwachs¬
steuer können der Veräußerer und der Erwerber haftbar ge¬
macht werden.

3 . Hinter den Worten „zur Grund - und Gebäudesteuer"
im Artikel 47 § 3ck Absatz 3 werden die Worte „ oder zur
Einkommensteuer " eingestellt.

4 . An die Stelle des Artikels 86 Z 1 tritt folgende Vor¬
schrift:

Der Amtsrat besteht aus höchstens 40 Abgeordneten
der Gemeindevertretungen des Amtsbezirks.

Die Gemeindevertretung jeder Gemeinde wählt auf je
volle 600 Einwohner einen Abgeordneten . Gemeinden,
deren Einwohnerzahl unter 600 beträgt , wählen einen Ab¬
geordneten . Für die Berechnung der Einwohnerzahl ist die
letzte Volkszählung maßgebend.

Würden nach den Bestimmungen des vorstehenden Ab¬
satzes mehr .als 40 Abgeordnete zu wählen sein, so ist die
Zahl 600 so oft um IM zu erhöhen , bis die Zahl der zu
wählenden Abgeordneten 40 nicht übersteigt.

* Ern frecher Schwindel . Einem Ziegelmeister , der
kürzlich das Allgemeine Ehrenzeichen für langjährige Dienste
erhielt , ging — so schreibt der „ Gern .

" — kurz nach der Bec-
leihnng ein Paket von der Firma P . M . Philipp , Berlin
NO . , Landsberger Allee 28, zu . Das Paket , für das 2 ^
Nachnahme erhoben wurden , war an den Inhaber des All¬
gemeinen Ehrenzeichens , Herrn N . A„ adressiert und trug

außerdem noch zweimal gedruckt die Aufschrift : „Für den
Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens "

. An den Ecken
befanden sich Siegel in Form eines Adlers (jedenfalls aü-
gedruckte Zehnpfcnnigstücke) , so daß das Paket den Eindruck
einer amtlichen Zustellung machte. Aus der Rückseite be¬
fand sich der Vermerk : „Bildnis mit Rahmen , Seine Maje¬
stät Kaiser Wilhelm II . usw . Original -Aufnahme . Für
den Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens .

" Ter Ziegel¬
meister , der glaubte , eine amtliche Sendung zu erhalten,
zahlte die zwei Mark ruhig ; er mutzte aber zu seinem Er¬
staunen nach Oesfnung des Paketes erkennen , daß er einer
unverfrorenen Anreißerei zum Opfer gefallen war . In
dem Pakete befand sich nämlich außer einem Papprahmcn
im Werte von etwa 10 Pfennigen eine Ansichtskarte mit
dem Bilde des Kaisers , wie man sie in jedem Geschäft für
höchstens 20 Pfg . erstehen kann . Da diese Sendung auch
anderen Herren , die das Allgemeine Ehrenzeichen erhalten
haben , zugcgangen ist und gegebenenfalls noch zugehen
wird , ist es Pflicht , öffentlich auf diese zwar findige , aber
unverfrorene Geschäftspraxis der Firma P . M . Philipp,
Berlin NO ., Landsberger Allee 28, hinzuweifen.

* Das Original -Welt -Panorama in der Kl . Kirchen-
stratze bringt in dieser Woche eine höchst interessante Reise
durch Elsaß - Lothringen. Zuerst sieht man das
herrliche Panorama von Straßburg und viele prächtige
Punkte der Stadt selbst. Dann geht die Reise weiter nach
Colniar , wovon sehr schöne Ansichten ausgestellt sind. Zuletzt
kommt Metz, das durch prächtige Ansichten besonders stark
vertreten ist.

* Klub Edelweiß . Wie aus dem Inserat zu ersehen ist,
wird alles Erdenkliche aufgeboten , den Teilnehmern am
zehnjährigen Stiftungsfest einen genußreichen Abend zu der-
schaffen. U . a . wird eine Saalpost eingerichtet werden.

* Großenkneten , 7 . Jan . In der hiesigen Kirchen-
gemeinde wurden im Jahre 1907 getauft 83 Kinder
(1906 : 70) , konfirmiert 46 Kinder ( 1906 : 50) , getraut 20
Paare (1906 : 15 ) und beerdigt 65 Personen (1906 : 42) . Ani
heiligen Abendmahl beteiligten sich 2166 Personen , d . i . 86,6
Prozent der Gcsamtbevölkerung ( 1906 : 2091) . Die Kollekte
erbrachte am Osterfest 65,50 ^ (1906 : 53,15) , am Pfingst¬
fest 70,75 ^ ( 1906 : 82,02) , ani Erntefest 52 (1906 : 50
am Neformatiansfest 35 -ckk (1906 : 50 ^ l) , am Weihnachtsfest
100,26 -ckk (1906 : 58 -F ).

Elsfleth , 5 . Jan . Das diesjährige Winterkonzert
des hiesigen M ä n n e r g e s a n g v e r e i n s ist auf Sonn¬
tag , den 19 . Jan . , festgesetzt. — Die hiesigen Pfarrlcin-
dereien wurden gestern nachmittag für die Summe von
820 wieder an die bisherigen Pächter verpachtet . — Auf
den Weserplaten und in den Grodcnländereien ist jetzt die
Reiternte in vollem Gange.

* Warfleth , 7 . Jan . Im
'
Jahre 1907 sind nach Ausweis

der Standesamtsregistsr geboren 27, 18 Knaben und 9 Mäd¬
chen : gestorben l5 , 10 weibl . , 5 männl . , davon bis zum 1.
Jahre 2 , vom 1 . bis 20. keine, vom 20. bis 30. eine , vom 30.
bis 40. eine , vom 60. bis 60 . vier , vom 60. bis 70. zwei, vom
70 . bis 80 . eine , vom 80 . bis 90 . vier . Eheschließungen 7.

b . Grüppenbühren , 7 . Jan . Vorgestern hielt der hie¬
sige Kriegerverein in seinem Vereinslokal in Lahu-
sens Gasthausc eine stark besuchte Versammlung ab . Bei der
Vorstandswahl wurde Schneidermeister Meyer , ein alter
Veteran von 1864 und 1866, wiedergewählt , ebenso Schuh¬
machermeister Brennkamp zum Schriftführer und Landmann
H . Hutfilter zum Kasseführer . Für Stationsvorsteher z . D.
Büsing , der bisher 2 . Vorsitzender war und gebeten hatte,
ihn zurzeit nicht wieder zu wählen , wurde Baumann Gras-
horn -Bookholzberg gewählt . Das 25jährige Jubiläumsfest,
verbunden mit dem Amtsverbandskriegerfest , wurde auf den
24. Mai festgesetzt. Der neue Wirt , der mit dem 1 . April die
Lahusensche Gastwirtschaft übernimmt , nahm an dieser Ver¬
sammlung teil und übernahm , für die Ausführung des gan¬
zen Festes (Festlokalitäten ) Sorge zu tragen . — Zu den
Holzverkäufen bei Pundt , Hohenböken , und Strudt-
hoff, Hedenkamp , hatten sich eine ungeheure Menge Kauf¬

liebhaber eingesuuden , und so wurde das zu verkaufende
Holz sehr teuer . — Der Erdkasteu der neuen Chaussee
(Teilstrecke Delmenhorst - Grüppenbühren ) ist beinahe ser-
tiggestellt , sodaß demnächst mit der Legung des Pflasters be-

gönnen werden kann . . . . ,
Barel , 7 . Jan . Die im vorigen Jahre gegründet»

städtische Sparkasse hat es trotz der bestehenden
Geldtcnerung auf reichlich 172 OM Einlagen gebracht , und
der Zinsgcwinn des ersten Betriebsjahres beziffert sich aus
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* Oldenbrok , 7 . Januar . Zum elfjährigen Bestehen der-
anstaltet der hiesige Verein für Naturheilkunde sein dies-
jähriges Stiftungsfest , bestehend in Aufführungen , Festvor-
trag , Konzert und Ball , am Montag , den 13 . Jan . , in
Kleeus Saale , beginnend um 7 Uhr abends . Die am 28 . Dez.
in Schwegmanns Saale stattgcfuudeue Weihnachtsfeier war
sehr zahlreich besucht, und haben die Veranstaltungen allgc-
mein reichen Beifall gefunden und obigem Verein mehrere
neue Mitglieder zugeführt . Die von Lhcrer Witte in Aus-
sicht gestellten Vorträge mit Lichtbildern sind jetzt augesetzt
auf Montag , den 10 . Febr . , und Mittwoch , den 11 . März,
abends 7 Uhr.

* Bremen , 7 . Jan . Die Umwandlung der
Norddeutschen Hütte, G . m . b . H . , in eine Aktien¬
gesellschaft mit einem Aktienkapital von sechs Millionen
Mark wird hier heute vollzogen werden . Das neue Hoch-
ofonwerk siebt in unmittelbarer Verbindung mit dem Bau
des vom Bremer Staat angelegten Industrie - und Handels¬
hafens , der bis zum Frübjabr 1910 fertiggestellt sein soll.
Au der Gründung ist neben den großen Gesellschaften Bre¬
mens eine Reche der ersten Firmen des hiesigen Platzes be-
teiligt und zwar u . a . Job . Achelis u . söbne , I . H . Boch-
mann , I . Mattb . Gikdcmeister , Hofsmann u . Leisewitz, Ge¬
brüder Kuhlenkampff , Joh . Lange Sohns Wwc . u . Co . , Loh¬
mann u . Co . , Melchers u . Co . , Fredk . Möller Söhne . Carl
Schütte , Franz E . Schütte , D . H . Wätjen u . Co . Außer¬
dem befinden sich unter den Gründern mehrere angesehene
Frankfurter Firmen , sowie eine große rheinische Stahl - und
Eisenfirma . _ _

Kraft und Gesundheit — das höchste Gut!
Ein widerstandsfähiger Körper erhöht das Glück und

die Arbeitskraft des Menschen. Bei geistiger und körper¬
licher Ueberaiistrengun 'g , Müdigkeit und Nervosität muß
einem weiteren Kräfteversall durch zweckmäßige Nahrungs¬
zufuhr Einhalt geboten werden . Scotts Emulsion wird in
solchen Fällen stets die gewünschte Wirkung Hervorrufen.
Vermöge ihrer allgemein und besonders seitens der Aerzte-
welt anerkannten Vorzüge : Leichtverdaulichkeit , Wohlge¬
schmack , hoher Nährwert und größte Ausnutzungsfähigkeit
der einzelnen Bestandteile hebt sie rasch die gesunkenen
Kräfte und trägt mithin zu erhöhter geistiger und körper¬
licher Listungsfähigkeit bei.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen ver¬
kauft , und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß , sondern nur in
versiegelten Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke
(der Fischer mit dem Dorsch ) . Scott L Bowne, G. m . b . H.,
Frankfurt a . M.
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malische uutul sion mit Zimt -Mandel - und Baultheriaöl ze u Tropfen.

i^ okenloke»
Hafermek^
klinäer , ctis Mied allein nickt vertragen , an
Lrdrecken , Oiiicdkall oser sngliscksr Lranlcksit
leisen , geseiken vnrrmglick , sokalä äer Alilck

7s „ i . ., .,l .,i,Nnfei 'inekl rngesstat ivinl.

vir junge Ailwe.
Kriminal - Roman von A. Groner . »

14) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Ta Breuner nicht wußte , ob es sich um eine Ka¬
jüten - oder Zwischendecksfahrt handle , wohl aber erfuhr,
daß die „Pretoria " am nächsten Tage um elf Uhr aus-
fahren würde , entschloß er sich , weder zum Jonashafcn
noch nach Cuxhaven zu fahren , sondern zur Polizeidirek¬
tion zu gehen und dort alles zur Festnahme eines oder
zweier Reisenden einzuletten.

Als er diesen Gang besorgt hatte , wußte er , daß er
morgen früh einen Hamburger Kollegen zu seiner Unter¬
stützung beim Hauptpostamte finden würde . —

Breuner schlief in dieser Nacht ziemlich unruhig . Ties
Pflegte häufig zu geschehen, wenn das Fieber wieder tm
Anzuge war.

Es war ja aber für den 20. garnicht zu erwarten.
Breuner blieb also unbesorgt darüber , daß sich sehr un¬
zeitgemäß ein Anfall einstclten könne , denn diese nieder¬
trächtige Krankheit ging ja fast so gut wie ein Chrono¬
meter — und also auch unbesorgt darüber , daß Franz
Rank ihm entgegen könne.

Es waren einfach die jetzt so erregten Nerven , welche
ihn nicht gut schlafen ließen und welche ihn gar oft
unterjochten , seit er am Wechselfieber litt.

Ter gar zu unruhige Schlaf brachte für Breuner
noch das Unangenehme mit , daß er es gewahren konnte,
wie das Wetter sich recht häßlich umgestaltete.

Bis zum Abend war es noch rphia und mild ge-
wesen ; während der Nacht jedoch war die Temperatur um
As Merkliches gesunken , und es hatte sich ein kräftiger
Wind eingestellt.

Als Breuner gegen halb sieben Uhr morgens wieder
einmal munter wurde , klatschte ein heftig gepeitschter
Regen an die Fenster , und schaute ein trostlos grauer
Himmel herein.

Ein Blick auf die Uhr sagte dem Detektiv , daß er
sich bald erheben müsse . Tas Postamt wurde nämlich
schon um acht Uhr geöffnet.

Er zog heute alles Warme , das er bei sich hatte,
auf den Leiv , ließ sich sehr heißen Tee mit sehr viel
Rnni auf das Zimmer bringen , beglich seine Rechnung
und packte seine Sachen mit gewohnter Sorgfalt.

So rundlich er selber durch die verdoppelten Unter¬
kleider geworden war , so mager präsentierte sich heute
seine Reisetasche , an der wie ein Schwergewicht die be¬
wußte Rotte mit der Gummidecke hing.

Bis Breuner zum Postamte kam, wozu es keiner
langen Zeit bedurft halte , triefte sein Schirm schon,
und er war mindestens schon einem Tutzend Männern
begegnet , welche Gummiröcke trugen.

„Na , vielleicht lerne ich heute den so schmerzlich
gesuchten Gummimantel auch kennen," dachte er , als er
Len Schirm schließend in das Postamt trat.

„Guten Morgen, " sagte da ein Mann zu ihm.
„Guten Morgen ."
Tte zwei tauschten einen Händedruck.
„Scheußliches Wetter !"

„ Scheußliches Wetter !" bestätigte Breuner aus voll¬
ster Ueberzeugung . „Ist der Schalter schon offen ?"

„Nein . Es fehlen noch sechs Minuten ."

„Also ist nichts versäumt ?"

„Nichts ."
Tse Heiden Tetettivs setzten sich auf eine der Bänke,

welche zur Bequemlichkeit des Publikums in dem diesem
zugänglichen Raume aufgestellt waren.

Als sie saßen , zog Lingmann , der Hamburger Detek¬
tiv , ein gelbes Heftchen aus seiner Rocktascheund blätterte
darin.

„Sie wollten wissen , wie hoch eine Reise nach New-
york auf der , ,Pretoria " kommt ?"

„Ja . Tas interessiert mich."

„Also — erste Kajüte 300 bis 320 Mark . Zweite Ka¬
jüte 200 Mark und ein Zwischendecksplatz 138 Mark ."

„Tanke ."
„Bitte ! — Ah , da kommt schon einer ."
Ein robust aussehender Mann in mittleren Jahren

trat an den Schalter . Auch Brenner stand schon dort.
Er mußte ja auch annehmen , daß nicht Rank selber den
Brief hole , sondern vielleicht den anderen schickte.

Aber der Robuste nannte , gleich mehreren anderen
Leuten , die nach ihm kamen , nicht die Chiffre , welche
Breuner allein interessierte . Es kam auch richtig ein
Mann in einem Gummimantel zum Schalter , und einen
Augenblick lang war Brenner sehr gespannt , allein dieser
Gummiinantler begehrte unter einem langen englischen
Rainen seinen Brief , und so hatte sich der Detektiv auch
dieses Mal umsonst znm Horcher gemacht.

Etliche Minuten später aber tam ein schlanker
junger Mann daher , der ein sehr hübsches , sympathisches
Gesicht besaß , ein Gesicht, welches Breuner bereits
kannte . Und da er dicht hinter dem jungen Manne
stand , als dieser nach einem Brief unter dem Namen
„Franz Rant " fragte , schlossen sich des Detektivs Finger
fester um den Griff seiner Reisetasche.

„Na , endlich !" dachte er dabei.
Und : „Nun endlich !" sagte ganz laut der junge

Mann , als er den Brief in seine Rocktasche schob , um
dann eilig das Postamt zu verlassen.

Er ging nicht allein . Er achtete nicht darauf , daß
ihm ein kleiner , nur heute rundlicher Herr folgte , und
daß sich diesem noch ein Mann anschloß , der bis dahin
aus einer der Bänke gesessen hatte.

Franz Rank hatte große Eile . Er betrat ein Leiiien-
warengcschäft , und Brenner , der draußen stehen blieb,
wunderte sich darüber , daß der junge Mann so nied¬
liche Taschentücher und etliche Paar Stvümpfe kaufte.

„Will er etiva drüben in Tamenrollen auftreten ?"
dachte er , und mußte , die hohe Gestalt Ranks messend,
dann selber über diesen Gedanken lächeln.



Frau Witwe Trouchon!
hiers. beabsichtigt das an?
der Langen- und Achtern - ?
stratze günstig belegene

in dem seit Jahren ein?
Kolonialwaren - Geschäft j?betriebenist , zu v ?r- '
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Holz - Verkauf.
Unterzeichiietcr läßt in Streek

(WiemerZland ) am Sonnabend,
den 11. Fan ., nachm . 3 1! h :

ea. ZLO Eichen
(Bauholz u . 0 (ichelpfühle > ver¬
kaufen , wozu Käufer cinladet
_ W . Ahlers » Oldenburg.
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Leuchtenbnrg . HabeX 4 Müßt Hmche
(Wolfspitze) zu verkaufen.

G . N og ge.
Leuchtenburg . Verkaufe gutes

ArheW-Pjerh,
für Fuhrwerk geeignet.

G . Bau mann.
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Ksnei . Hoflieferant.
Achies, A,ks , BriketS.

ca. 25— 80- serd . . Fabrikat Eisen -
^ ^ ^ ^ ^ ^

Kchlei, K«ks, Mets.
Gesiebte Flamm Nußkohlen,

„ Salonkohlen ( Zeche Margarethe ) ,
„ Anthraciikohlen , Größe I u. II,
„ „ Größe III für Cadsöfen
„ Hüttenkoks , Größe I, II, III,

Schmiedekohlen,
Holzkohlen , dunstfrei,
Brannkohlen -Brikets,
trockenen Maschinentorf;

alles in nur bester Ware empfehle zu Tagespreisen.

KsMA . SssÄLM,
BchrhGr . 13 . Hoflieferant . Bllhnhofstr. 13 .

ca . 25—30pferd . , Fabrikat Eisen
Werk Varel , noch im Betrieb , zu
verkaufen . Zwar alt . aber kürz,
lich durchrepariert , fehlerfrei u.
tadellos funktionierend , soll we-
aen Vergrößerung sehr billig ab¬
gegeben werden . Ferner find
folgende gebrauchte Maschinen-
rc. abzugeben:

Zpfsr'ö . !isg.
Vvuirvr- lZAZmotor,
1 Rootsgebläse . 1 Ständerbohr-
mafchme , 1 Wandbobrmaschine,
2 Gewindeschneidenraschinen , 1
große Kreissäge , 1 kleine Dreh¬
bank, 3 Schleifsteine , einige
Flammrohre , zu Wasserdurch¬
lässen geeignet.

lllseovert ? » ke !.

» « « « «
Oldenbrok . Zu verkaufen oder

;u vertauschen eine tiedige Rind-
guene , sowie eine zweijährige
Ouene . die im Februar kalbt.

R . Onken.
Büffet , f. Wirte t>., m. Spiegel,

Kinderwagen (Sitz - Liegen, .) ,
Hänget ., Kindermantel , Stepp¬
decke . Achternstraße 5511.

WeiNfiiffev,
800 — 1000 Ltr ., billig zu verk.

Carl Wille , Weinhandlung,
Kaiserstr. 18.

Beste Hausbrandkohlen Nuß I u. II,
„ Salonkohlen „ In . LI,
„ Anthraciikohlen „ II u . III,

für Dauerbrand - « . Cadeöfen,
„ Anthracit Eierbrikets , Ersatz f. Antr . II,
„ Brannkohlen -Brikets , Marke „Union ",
„ grobe Koks für Zentralheizungen,
„ gebrochene Koks für Zimmeröfeu und
„ Plüttkohlen

offerieren in nur prima Qualität und zu den billigsten Preisen

. LMMAlM L Vv . ,
Fernruf 198 . MkolaussLr . IN.

des Oldenburger Beamten - Vereins
Konsum - Vereins.des Oldenburger.

^ Magrrs - ^
und Nervenlranle werden geheilt
durch Wolferstädters Lebens-
ivester . Preis p. Fl . 1 -A kO B,.
Erhältlich in den meisten Apo¬
theken, wenn nicht, wende man
sich an G . Wolferstädter , Straff-
bnrg , Elf ., Molsheimerstr . 12

Habe noch 100 > Fuder

Stvsutorf
sowie eine gross Partie Saat-
bnchweizen und eine Doppel-
pnmpe zu verkaufen.

. Nieboer , Moslesfehn.

. Naeinrs »rn vorzügliche Qualit .,
H- 0ltU >r ! tt,in Dempohus von
ö, 10, Io und 25 Litern , per
Liter Mk . 1.2b.

echter, in Demyohns,
l> per Liter Mk . 1 . 8 «.

Lsrl LS . LopLarrLsri,
am Pferdemarktplatz.

N- l ßtMI - 1,«
^ ckstsin ' s
lls v» i»
^ iZÄksttsn.
Unübertroffen in Qualität
u. hergestellt nach orientalischer
Art bieten sie völligen Ersatz
für die teuer gewordenen
importierten Zigaretten , die
der deutscheRaucher Weit Über
den WirklichenWert bezahlt.

Preis 16 Stück 35 , 46 und 50 Pfg.
A. M. Eckstein S- Söhne, Dresden (über 1V00 Arbeiter ).
PE° Zu haben in ^ iaarvenbanblungen . r» »
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botksrstr . 104 . llsrnspr. 320.

ruch Heilanstalt
(für Unterleibs -, Wasser - und
Krampfaderbrüche okne

Operation ),
Hannover , Wiesenstraße 6g,

ist wieder eröffnet.
0r . IVollermana, llrrt.

Kaufe jederzeit
Pferde u . Füllen
zum Schlachten.
Eig . Transport¬
wag . Fernsp . 833

Oldenburg . I . Spiekermann.

Echt englisch Porter,
sehrmalzhalttg ; ärztlich empfohlen
bei Blutarmut rc. Flasche 2ü

Gustav Wiemken , Hoflieferant.

MafchLnen-

mit 2 Läden , ge . Garte « « nd
Bauplatz an bester Lage der
Stadt zum beliebigen Antritt
zu verk.

Schriftl . Off. u. 8 . 338 a. d.
Exp . ö . Blattes ^ _

Beschwerden jeder
Art , Fluh , Regel-
stöeungen rc. Hilst
diskret.

vv. Lturmksls , München,
Wittelsbach - Platz 3,

vorm als Apothek - Besitzer.
kekoiws leisten, llnsSüsr «,

A8NN0I ' . ki-üw-aitlgs
WKUllvt brdväclie ^llstsllte,
nacbrveisbsr srk « 1grv ! olis
stisllrets Kur okne LtärunZ sturid
w. bevLkrt . !8>NSLlLL- MLt1sI,'

lSlirvmtkslsi,
ktünclrvn , Wittslsbald -klatz 3,

vormals Wpotkslc- Leützsr.

Z « verkaufen ein gut erhalt.
QvtLDSs billig.

Brake . Frau vr . Grotz.
Empfehle

Ist Spkiskksrtissrl»
LUM MüVktVLers.und 8e iim !is , W ernstr. li.

IMM ÜIsi» -8üSim!
vlltmsi - L XMr,

Markt 8. Fernsprecher 326

fr. Ujld. Keuler,
Su^ kKltei' u. beeiMgtei'

iSAÄ ^errevfssr.
Barel i. Oldbg . Fernspr . 401.

kür llkeleute über Ks-
äarksartistsl u. über stas
istealsts Präparat st. Oegen-
vvart , rvslckss medr als
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^um eigenen Oebraucli
vervenäsn . Sensation,
krosebüre v . vr . mest.
vammann, sovie viele
ar?tl. Zuerst , gratis unä
tranleo. (Lts Lriek 20 H .)

Lbem . kad , Itassovia,
Wiesdasten 177.

ch-M»
gegen Periodenstörungen , erfolg¬
reich ! Frauen wenden sich ver¬
trauensvoll an Ae . Hohenstein
Berlin ^V„ Kantstr . 18. (Rückps

Ib . Krs>ss Hübnsraugsnrings
überall ru baden.

Zu verkaufen ein schönes
Kuhkalb . A . Harms,

Alexanderstraße 17.

LLLGNallS»
die sorgenfrei leben u . vorwärts
kommen wollen , ist der illustr.
hygien . Ratgeber v. Dr . Wilan-
tropus unentbehrlich . Preis nur
50 Pfg . (Porto 20 Pfg .) - Jll.

Preisl . gratis.
Vsrsnuülrsus „ Ql ^ glea»

iVissdastvn bi . 2.
Als ' der Schauspieler wieder aus dem Laden kam/

folgten Breuner und sein Kollege jenem in angemessener
Entfernung . -

Rank hatte dann noch in einer Buchhandlung und
in einem Delikatessenladen zu tun . Er trug schließlich
so viele Pakete , daß er seinen Schirm kaum mehr gegen
den Sturm zu behaupten vermochte . Schließlich aber
kaufte er noch von einer bildhübschen Vierländerin , die
ihn ' aus ihrem seltsamen Kopfputz heraus schelmisch an¬
lächelte , einen großen Veilchen/trcmß , über welche Er¬
werbung seine beiden Beobachter die Köpfe schüttelten
und einander verwundert anblickten.

„Ich dachte, Sie verfolgen nur diesen oder allen¬
falls noch einen zweiten Mann ?" sagte der Hamburger
Detektiv zu Breuner.

Dieser nickte. „So dachte ich auch ; aber es scheint,
daß überall ein Frauenzimmer dabei sein muß ."

„Was will der Mann denn jetzt ?"
Rank war vor einer Parsümeriehandlung stehen ge¬

blieben . Lingmann trat aus einen Wink Brenners auch
vor die große Spiegelscheibe . Aber Rank Ling schon
wieder weiter.

„ Nun ?" fragte Breuner , als Lingmann sich ihm
anschloß.

„Er seufzte und sah dabei schrecklich unglücklich aus ."
Der Regen war immer dichter , der Sturm immer

heftiger geworden.
Breuner begann ärgerlich zu werden . „ Ter Kerl

weiß offenbar nicht , daß mir 's der Doktor streng ver¬
boten hat , bei solchem Wetter im Freien zu sein, " sagte
er zu seinem Kollegen.

„Sind Sie denn krank ?"
„Das Wechselfieber Hab ' ich ."
„L - das ist schlimm . Hatte auch einmal etwas

ähnliches , aber auch ein gutes Mittel dagegen ." ,
„Welches.?"

„Es verträgt 's nur nicht jeder ."

„Es ist eine Roßkur . "
„So reden Sie dochff*
„Pfeffer in Rum ."
„Pfui Teufel !"
„Mir hat es geholfen ."
„Schnell ? Für immer ?"
„Das nicht , aber schnell, und manches Mal ist das

schon sehr viel wert ."
„Stimmt . Ich werde das Mittel vielleicht morgen

anwenden müssen . Danke ."
„Bitte , bitte . Kha — unser Mann ist kein Zwischen¬

deckspassagier ."'
„Wie können Sie das wissen ?"
„ Er wendet sich zum Dornbusch ."
„Wohin ?"
„Zum Dornbusch . Das ist ein hübscher Platz . Aus

ihm wird er und werden wir mittels Straßenbahn zum
Pariser Bahnhof gelangen und von dort nach Cuxhaven
fahren ."

Es geschah so , wie Lingmann gesagt hatte . Rank
setzte sich auf dem Dornbusch in einen Straßenbahn¬
wagen , und als er saß, stiegen auch die zwei anderen
ein.

Sie setzten sich nicht nebeneinander . Lingmann bekam
einen Platz gegenüber Rank.

Dieser hatte eine dicke Frau zur Nachbarin und
saß ziemlich unbequem , umso unbequemer , als er seine
Einkäufe aus dem Schoße halten mußte.

Dennoch öffnete er jetzt den Brief , den er vorhin be¬
hoben hatte.

Als er ihn gelesen hatte , schaute er düsteren Blickes
durch das regennasse Fenster auf die Straße hinaus.
Man merkte es , daß er die Zähne fest geschlossen hatte,
unddsü LLerfxenliche Ge.dankLn ihn WlWitzigte «,

Er steckte den Brief auch nicht ein , sondern er zerriß
ihn langsam und behielt die Stücke in der geballten
Hand.

Als er den Wagen verließ , fiel das Papierklümpchen
sich .lösend auf die nasse Straße.

Er achtete nicht darauf , sondern ging rasch dem
Bahnhofe zu.

Breuner und Lingmann waren gleich nach ihm
ausgestiegen . Letzterer wollte sich nach den weggewor-
fenen Papierfetzchen bücken.

Breuner aber hinderte ihn daran.
„Lassen Sie das nur, " sagte er , „ich habe den Briefbereits gelesen ." '
„ Ah so !" Lingmann war garnicht überrascht.Sie folgten dem sehr schnell voranschreitenoen Rank.
Er traf in der Bahnhofshalle richtig mit einer Frau

zusammen ; mit einer sehr zierlichen und ein wenig lei¬
dend aussehenden jungen , hübschen Frau , welche sichtlich
scheu und in gedrückter Stimmung in einem Winkel saß.

Lingmann , welcher seinem Kollegen die wenigen
Wahrnehmungen , die er während der kürzen Fahrt ge¬
macht , mitgeteilt hatte , blieb auch jetzt dicht hinter dem
Schauspieler . Er konnte jedoch nicht verstehen , was dieserund die junge Frau miteinander redeten , denn sie spra¬
chen Böhmisch . Er sah jedoch, daß Ranks Gefährtin plötz¬
lich aufschluchzte , als er ihr die Veilchen in den Schoß
legte und daß sie seine Hand heftig ergriff.Wollte sie einen Kuß darauf drücken? Jedenfalls hatteder junge Mann dies verhindert.

Auch mußte ihm ihr auffallendes Benehmen pein¬
lich sein , denn er redete , sich mehrmals scheu umblickend,
sehr ernst und eindringlich auf sie ein.

Ta zog sie den Schleier vor das Gesicht und drückte
sich , als fröstle sie, enger an den großen , ganz neuen
Lederkofser , der sich neben ihr auf der Bank befand.

.(Fortsetzung folgt.!
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